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Gelesen  in  der  Akademie  der  Wissenschaften  am  17.  November  1859.   Die  Seitenzahl  bezeichnet 
die  laufende  Pagina  des  Jahrgangs  1859  in  den  Abhandlungen  der  philosophisch -historischen 
Klasse  der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften. 


Eine  bereits  im  Jahre  1836  von  mir  gelesene  Abhandlung  über  die  Metall- 
spiegel der  Etrusker  war  dazu  bestimmt,  Stoff  und  Grundsätze  des  gröfseren 
Werks  darzulegen,  welches  ich  zu  vereinter  Bekanntmachung  der  Denk- 
mäler jener  so  überaus  reichhaltigen  Kunstgattung  unternahm.  Zwei  Jahr- 
zehnte sind  seitdem  verflossen  und  haben  sowohl  den  betreffenden  Kunst- 
besitz durch  neuen  Zuwachs  als  auch  den  Standpunkt  unsrer  Beurtheilung 
und  Erklärung  wesentlich  bereichert.  Eine  beträchtliche  Nachlese  von  Zeich- 
nungen und  Notizen  ist  zur  Vervollständigung  des  im  Publikum  verbreiteten 
Werkes  vorbereitet  und  soll,  wenn  die  Umstände  es  gestatten,  zugleich  mit 
Ausführung  des  bisher  vermifsten  Textes  veröffentlicht  werden.  Bevor  diese 
Fortsetzung  aber  eröffnet  wird ,  scheint  es  mir  angemessen  die  seit  Erschei- 
nung meines  Werks  neu  gewonnenen  Funde  und  Aufklärungen  der  Akademie, 
unter  deren  Einflufs  das  frühere  Unternehmen  zu  Stande  kam,  in  einer  zwei- 
ten Abhandlung  übersichtlich  zu  schildern. 

Die  Entdeckungen  etruskischer  Spiegel  scheinen  in  diesem  Augenblick, 
besonders  im  allen  Praeneste,  sich  zu  erneuen,  sind  aber  lange  Zeit  hindurch 
auffallend  spärlich  gewesen,  wie  solches  hauptsächlich  aus  dem  Denkmäler- 
vorrath  des  Marchesc*? Campana  hervorgeht.  Dieser  nach  allen  Seiten  hin, 
besonders  aber  für  etruskische  Kunst  mit  grofsem  Erfolg  bethätigte  Sammler 
hat  in  seinem  gedruckten  Verzeichnifs  etruskischer  Spiegel  zwar  eine  grofse 
Anzahl  solcher  Denkmäler,  jedoch  nur  wenige  aufzuweisen,  welche  als  wich- 
tige neue  Bereicherung  unseres  Kunstbesitzes  zu  betrachten  wären.  Es  ist 
kein  Kunstwerk  neu  hervorgegangen,  welches  in  antiquarischer  Beziehung 
mit  dem  grofsen  und  inschriftreichen  Durand'schen  Spiegel ,  die  Helena  auf 
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dem  Eiland  der  Seligen  darstellend,  oder  welches  an  Kunstwerth  mit  den 
jetzt  im  hiesigen  Kgl.  Museum  befindlichen  Spiegelzeichnungen  der  Semele, 
der  Penthesilea  oder  des  Telephos  wetteifern  könnte ;  nichts  destoweniger 
ist  die  neuere  Ausbeute  etruskischer  Metallspiegel  durch  bildliche  und  in- 
schriftliche Eigenthümlichkeit  mannigfach  anziehend  gewesen.  Als  wichtige 
Inschriftspiegel  neueren  Fundes  sind  diejenigen  obenan  zu  stellen,  auf  denen 
die  Geburt  der  Minerva,  Eos  und  Tithonos,  Bacchus  Ariadne  und  Semele, 
die  Schmückung  der  Venus ,  der  Göttinen  Streit  um  Adonis ,  Venus  und 
Adonis,  Perseus,  Herkules  und  Achelous,  Herkules  im  Olymp,  die  göttliche 
Pflege  dreier  Kinder,  das  Schicksal  des  Amphiaraus  und  Ajax  ,  Helena  Paris 
und  Menelaos,  Venus  Paris  und  Helena,  Achill  und  Penthesilea  und  andere 
mehr  dargestellt  sind,  welche  ich  in  einem  früheren,  jetzt  im  akademischen 
Monatsbericht^)  abgedruckten,  Vortrag  nachzuweisen  Gelegenheit  hatte. 
Eine  andere  Reihe  wichtiger  Darstellungen  ist  in  der  beträchtlichen  Anzahl 
sonstiger  Spiegel  anzuerkennen,  welche  auch  ohne  Beischrift  durch  eigen- 
thümliche  Bilder  uns  anziehen.  Unter  diesen  aber  möchten  gerade  die  un- 
scheinbarsten Gestalten  und  Gruppen  zu  einer  neuen  Erörterung  ihrer  ver- 
muthlichen  Bedeutung  am  meisten  sich  eignen.  Theils  die  häufigen  Bilder 
etruskischer  Schicksalsgöttinnen  und  Dioskuren,  theils  diejenigen,  deren  brü- 
derliche Dreizahl  unserer  Vorstellung  von  den  Kabiren  entspricht,  drängen 
zu  einer  neuen  Erörterung  des  jetzigen  Standpunkts  ihrer  Kenntnifs  zunächst 
sich  auf;  sie  treten  überdies  mit  der  übermäfsigen  Anzahl  angeblicher  Bilder 
von  Paris  und  Helena  in  ein  Verhältnifs,  welches  durch  neue  Erklärungs- 
versuche mehr  als  billig  beansprucht  worden  zu  sein  scheint. 

In  einer  vor  jetzt  drei  Jahren  der  Königlichen  Akademie  gewidmeten 
Abhandlung  über  die  von  mir  unerklärt  gelassenen  Spiegel  sind  es  hauptsäch- 
lich die  obengenannten  Darstellungen,  welche  einer  neuen  Beleuchtung  unter- 
liegen. Der  Verfasser  jener  Abhandlung,  Herr  Georg  Rathgeber  (2)  zu  Gotha, 
glaubt  über  120  Spiegelzeichnungen  glücklicher  und  durchgreifender,  als  es 
mir  gelang,  gedeutet  zu  haben.  Sein  auf  die  gedachten  125  Spiegelbilder 
eingehender  Erklärungsversuch  ist  nicht  ohne  sorgfältige  Wahrnehmung  und 
nicht  ohne  viele  gelehrte  Forschung  durchgeführt,  kann  aber  in  seiner  Ge- 
samtheit nur  als  ein  Phantasiestück  bezeichnet  werden.  Insbesondere  sind 
es  die  samothrakischen  Mysterien,  welche  in  einer  erst  spät  anzusetzenden (3) 
Umbildung  dem  Ideenkreis  der  Spiegelzeichnungen  Etruriens  zu  Grunde 
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liegen  sollen.  Das  dort  von  Herrn  Rathgeber  vorausgesetzte  Gepränge  mi- 
mischer oder,  und  zwar  noch  häufiger,  transparent  dargestellter  Gruppirun- 
gen  soll  auch  die  bei  weitem  gröfsere  Anzahl  von  Spiegelzeichnungen  der 
griechischen  Götter-  und  Heldensage  veranlafst  haben,  deren  exoterische  Gel- 
tung der  Verfasser  unter  der  Gesammtbezeichnung  B.  (4)  vereinigt,  während 
als  Klasse  A.  die  125  bisher  veröffentlichten  Spiegel  ihm  bleiben,  deren  Ver- 
ständnifs  verabsäumt  zu  haben  er  mir  zur  Last  legt.  Zwar  sind  diese  zahl- 
reichen Darstellungen  bereits  in  meinem  Werk  unter  dem  Gesichtspunkt 
eines  von  den  olympischen  Gottheiten  gesonderten  Götterwesens  zusammen- 
gestellt, und,  sofern  das  Bild  daraufführte,  auf  Dioskuren  oder  Kabiren  von 
mir  bezogen  worden ;  der  neueste  Erklärer  ist  jedoch  weiter  gegangen.  Er 
hat  die  von  mir  unberührt  gelassene  Paarung  jener  dämonischen  Wesen  mit 
einer  mystischen  Braut  zuversichtlich  und  in  einem  Umfang  verfolgt,  der  ihn 
bestimmt  hat,  in  den  verschiedenen  darauf  bezognen  Gruppirungen  den 
Bilderkreis  eines  dreinächligen  Festes,  dem  Fest  von  Eleusis  und  seiner  athe- 
nischen Nachbildung  verwandt,  in  einer  Reihenfolge  seiner  Momente  auf  un- 
sern  Spiegeln  zu  erblicken;  alle  von  mir  unerklärt  gelassenen  Bilder  sind 
solchergestalt  ihm  zu  verschiedenen  Acten  eines  mit  scenischem  Pomp  auf- 
geführten Mystcriendrama's  ( 5 )  geworden. 

Die  ideelle  und  mythologische  Begründung  dieses  Mysteriendrama's 
ist,  wenn  wir  recht  verstehen,  ungefähr  folgende.  Vorausgesetzt  werden  so- 
wohl die  drei  Kabiren,  von  denen  der  eine  durch  seiner  Brüder  Hand  fiel(6), 
als  auch  die  Annahme  einer  Göttin,  welche,  wie  von  Persephone -Kora  ge- 
meint wird,  ihren  Wohnsitz  zwischen  Unterwelt  und  Insel  der  Seligen (7)  zu 
theilen  hatte,  aus  letzterer  aber  in  jährlicher  Wiederkehr  zum  Tageslicht 
ihrer  irdischen  Heiligthümer  sich  begeben  haben  soll ;  so  lange  sie  als  unter- 
irdisch betrachtet  ward,  soll,  nach  einer  besonders  künstlichen  Theorie  Herrn 
Rathgeber's,  Aphrodite,  sei  es  in  eigener  Person  oder  durch  eine  zur  mysti- 
schen Braut  gewordene  Slellvertreterin,  die  wandernde  Unterweltsgöttin  für 
die  Andacht  der  Sterblichen  ersetzt  haben (8).  Dieses  vorausgesetzt,  erkennt 
Herr  Rathgeber  in  einem  Theil  seiner  mystischen  Spiegel  bald  Wanderun- 
gen dieser  und  jener  von  unten  nach  oben  oder  von  oben  nach  unten  ziehen- 
den Göttin  (9),  bald  auch  Darstellungen  in  denen  der  Brudermord  des  dritten 
Kabiren  (,0)  angedeutet  sei.  Darstellungen  dieser  Art  werden  mit  noch  eini- 
gen andern  der  mystischen  Vorbereitung  herbstlicher  Feste  zugetheilt(' 
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dagegen  die  bei  weitem  gröfsere  Anzahl  der  mystischen  Spiegel  auf  Scenen 
des  drei  Nächte  hindurch  gefeierten  Frühlingsfestes,  also  vermuthlich  der  zu 
Athen  gefeierten  kleinen  Mysterien  (12),  bezogen  wird.  Als  Darstellungen 
der  ersten  Nacht  werden  solche  betrachtet,  in  denen  durch  wandernde  Niken 
oder  auch  durch  Pallas  die  Einholung  der  mystischen  Göttin  (13)  in  Gestalt 
Aphroditen's  oder  einer  (doch  wohl  nur  scenisch  gemeinten)  Stellvertretern^14) 
dieser  Göttin  nachweislich  sei  und  auf  dem  Rücken  eines  Schwanes  endlich 
erfolge  (15).  Demnächst  wird  der  Bilderkreis  einer  zweiten  Nacht  in  Darstel- 
lungen vom  Grabmal  des  dritten  Kabiren  erkannt,  auf  dessen  Wiederbelebung 
durch  Hermes (16)  die  beiden  Brüder  desselben,  den  zwei  Dioskuren  gleich- 
geltend, warten  (17).  Eine  künstliche  Blume  scheint  Herrn  Rathgeber  das  Ge- 
häuse zu  sein,  aus  welchem  der  Wiederbelebte  hervortreten  soll(18),  auch 
wird  manche  andere  Zurüstung  darauf  bezogen (19),  nicht  ohne  Erwähnung 
der  dann  und  wann  bereits  früher  in  ähnlichem  Sinn  gedeuteten  ornamen- 
talen Köpfe  (20);  zugleich  scheint  jene  der  Unterwelt  entstiegene  Stellver- 
treterin, Aphroditens  und  nicht  mehr  Persephonens,  von  Pallas  geführt,  als 
mystische  Braut  (21)  die  nahe  Wiederkehr  des  neubelebten  Kabiren  zu  verbür- 
gen. Nach  erfolgter  Wiederbelebung,  desselben  sowohl  als  seiner  mystischen 
Braut,  erblickt  man,  laut  Herrn  Rathgeber,  das  mystische  Götterpaar  in  der 
Vorhalle  des  Thalamos,  auf  dessen  Feier  sich  auch  Scenen  in  Art  des  bräut- 
lichen Bades  (22)  beziehen  lassen  und  andererseits  auch  die  Orgien  schwel- 
gender Mysten(23)  bezogen  werden.  Für  ein  entsprechendes  Schaugepränge 
der  dritten  Nacht  blieb  die  Erscheinung  des  neuvermählten  Paares  in  seinem 
Heiligthum,  vor  dem  Volke  sowohl  als  inmitten  der  beiden  Brüder  noch 
übrig  (24J,  bevor  der  Abschlufs  dieses  freudigen  Frühlingsfestes  den  Uber- 
gang zu  dereinstiger  Wiederkehr  herbstlicher  Trauerfeste  begründete. 

Der  Zusammenhang  dieser  Erklärungen  ist  theils  auf  manches  sprechende 
Bildwerk,  theils  auf  die  Spuren  alter  Gebräuche  gestützt ;  von  einer  durchgän- 
gigen festen  Begründung  jedoch  ist  Herrn  Rathgeber's  Theorie  weit  entfernt. 
Vermifst  wird  zunächst  jeder  Nachweis  der  Ortlichkeit,  aus  deren  Festen  ein 
so  ausgedehntes  System  ihres  Schaugepränges  herstammen  soll;  er  ist  nicht 
etwa  dadurch  gegeben,  dafs  Herr  Rathgeber  den  Ursprung  etruskischer  Kunst 
und  etruskischer  Mysterien  auf  den  vieldeutigen  Namen  der  Aeoler  (25)  durch- 
gängig zurückführt.  Herrn  Rathgeber's  meiste  Deutungen  weisen  auf  Sa- 
mothrake  zurück ,  aus  welchem  heiligen  Eiland  Etrurien  das  Ritual  und  die 
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Musterstücke  seiner  Mysterienspiegel  erhalten  haben  soll  (26) ;  aber  die  von 
ihm  vorausgesetzten  und  bis  ins  Einzelne  verfolgten  Gebräuche  sind  gröfsten- 
theils  aus  Athen  und  Eleusis  entlehnt ,  dessen  nicht  auf  Kabiren  und  Dios- 
kuren,  sondern  vielmehr  auf  Demeter  und  Kora  rückweisender  Dienst,  seiner 
Vermischung  mit  samothrakischem  unbeschadet,  im  Denkmälervorrath  un- 
serer Spiegel  kaum  irgend  einmal  durch  cerealische  Darstellungen  (27)  uns 
näher  gerückt  wird.  Willkürlich  ist  ferner  die  allerorts  vorausgesetzte  Ein- 
mischung des  Eilands  der  Seligen  (28)  und  noch  ungleich  willkürlicher  die 
Deutung  der  häufigen  Flügelgestalten  etruskischer  Spiegel  auf  Nike  als  wan- 
dernde Dienerin  zwischen  Ober-  und  Unterwelt.  Jene  weiblichen  Flügel- 
gestalten von  meistens  sehr  roher  Zeichnung  sind  durch  Griffel  und  Schreib- 
gefäfs  als  ihr  häufigstes  Attribut  im  Sinn  der  das  Menschengeschick  aufschrei- 
benden Schicksalsgöttin  (29)  so  anschaulich  gemacht,  und  stimmen  überdies 
mit  der  die  Rolle  des  Schicksals  entfaltenden  Lasa  etruskischen  Glaubens  (30) 
so  sehr  überein,  dafs  sie  zwar  als  vermittelnde  Götterbotinnen  und  dienende 
Schicksalsmächte  durchweg  zu  betrachten ,  auf  Einweihung  aber  oder  auch 
selbst  auf  Sieg,  bekannter  Bildungen  von  Nike  und  Telete(31)  ungeachtet, 
anders  als  ausnahmsweise  nicht  zu  beziehen  sein  werden. 

Wenn  es  nun  versucht  werden  mufs,  statt  mifslicher  Hypothesen  Er- 
klärungen aufzustellen ,  welche  für  eine  grofse  Zahl  alter  Kunstdenkmäler 
die  bisher  entbehrte  Grundlage  abgeben  sollen,  so  wird  ein  solcher  Versuch 
theils  gerechtfertigt  durch  die  Unhaltbarkeit  der  bisherigen  Auslegung,  theils 
durch  den  erheblichen  Zuwachs  neu  entdeckter  verwandter  Kunstdarstellun 
gen,  welche  in  meinem  Verzeichnifs  (3i)  von  mehr  als  fünfhundert  in  meinem 
Werk  nicht  enthaltenen  Spiegelbildern  genauer  angegeben  sind.  Die  Will- 
kür, an  welcher  Herrn  Rathgeber's  Auslegung  durchgängig  leidet,  hat  ihre 
gröfste  Stütze  in  der  bereits  oben  gerügten  ohne  alle  Befugnifs  von  ihm  zu- 
gelassenen Einmischung  eleusinischer  Gottheiten  und  Gebräuche  in  den 
Tdeenkreis  etruskischer  Spiegel,  wozu  sich  die  Vorstellung  vom  Eiland  der 
Seligen  als  Reisestation  hin  und  her  wandernder  Göttinnen  gern  gesellt.  Ab- 
gesehen von  diesen  ergiebigsten  Einschlagsfäden  seiner  Erklärung,  behält  seine 
Forschung  manchen  selbstständigen  Werth ,  welcher  auf  dem  schon  früher 
betretenen  Weg  der  Erklärung  sich  mannigfach  nützlich  erweist.  Es  hat  bei 
seinen  Deutungen  immer  mehr  sich  herausgestellt,  dafs  dieDioskuren  sowohl 
als  die  Kabiren,  jene  in  ihrer  hauptsächlich  zuSamothrake  verehrten  Doppel- 
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zahl(33),  diese  in  ihrer  aus  Lemnos  bekannten  und  in  Etrurien  auch  sonst 
nachweislichen  (34)  Dreizahl,  gangbare  und  einander  oft  auch  gleichgesetzte 
Göttergestalten  auf  den  Metallspiegeln  Etruriens  sind ;  zu  geschweigen,  dafs 
auch  Kureten  und  Korybanten  schon  in  den  göttlichen  Knaben  von  Am- 
phissa  ihnen  verschmolzen  wurden  (35).  Wenn  überdiefs,  wie  sich  wahr- 
scheinlich machen  läfst,  das  Wechselleben  jener  Dämonen  in  seiner  festlichen 
Erneuung  mit  der  Wiederkehr  einer  mystischen  Göttin,  der  Kora  vergleich- 
bar, sich  begegnete,  so  darf  es  uns  nicht  befremden,  dafs,  allem  Anschein  zu- 
folge, der  samothrakische  Ideenkreis  etruskischer  Spiegel  uns  auch  die  hei- 
lige Hochzeit(36)  neu  erstandener  Naturgottheiten  vor  Augen  führt.  Vor- 
bilder einer  solchen  Götterhochzeit  scheint  der  samothrakische  Dienst  sowohl 
in  der  mit  Kora  gleichgeltenden  Axiokersa (37),  als  auch  in  der  wiedergefun- 
denen Harmonia  (3S)  enthalten  zu  haben.  Axiokersos,  der  als  Dionysos  er- 
klärt wird(39)  und  Kadmos,  der  aus  Samothrake  als  mystischer  Kadmilos 
uns  bezeugt  ist  (40)  ,  können  jenen  Göttinnen  gepaart  worden  sein,  und  noch 
manche  andere  Götterhochzeit  mochte  in  ähnlichem  Sinn(41)  dort  gefa- 
belt werden.  Die  Nachweisung  solcher  bildlich  gewordener  Vorstellungen 
wird  hauptsächlich  dadurch  für  uns  erschwert,  dafs  die  wiedererstandene 
Göttin  als  Braut  des  einen  oder  des  andern  aufgefafst  wurde.  Eine  Andeu- 
tung vom  Wechselleben  der  Dioskuren  ward  in  Unterscheidung  des  stär- 
keren vom  schwächeren  Bruder  schon  früher  bemerkte42),  und  was  die  Wie- 
derbelebung des  dritten  Kabiren  (43)  betrifft,  so  wird  auch  diese  in  sprechenden 
Darstellungen  uns  vorgeführt;  als  Göttermächte,  durch  deren  Mitwirkung 
Dioskuren  sowohl  als  Kabiren  sich  erneuen,  treten  Merkur,  Minerva  und 
Venus  (44)  uns  entgegen.  Wenn  aber,  wie  wir  nachweisen,  sowohl  der  dritte 
Kabir  als  der  eine  von  zwei  Dioskuren  im  Licht  seiner  Wiedererweckung 
dargestellt  ward,  so  wird  die  Annahme  uns  nahe  gelegt,  dafs  die  Theogamie 
des  einen  sowohl  als  des  andern  jener  Dämonen  in  beiderlei  Form  durch  fest- 
liche Paarung  mit  einer  entsprechenden  weiblichen  Gottheit  gefeiert  wurde. 
Den  dritten  Kabiren  betreffend,  so  gibt  die  lemnische  Herkunft  jenes  drei- 
fachen Brüderpaars  eine  Verbindung  desselben  entweder  mit  Aphrodite,  die 
dort  dem  Hephästos  vermählt  war(45)  oder  mit  Malache  uns  an  die  Hand, 
aufweiche  wir  weiter  unten  (zu  I,  7)  zurückkommen  werden,  und  wenn 
auch  die  Wiederbelebung  des  einen  Dioskuren  mit  einer  ähnlichen  Paarung 
verbunden  sein  sollte,  bot  Helena's  schwesterliche  Persönlichkeit  zu  solchem 
Behuf  ungezwungen  sich  dar. 
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Zwei  oftmals  wiederholte  Gruppirungen,  welche  kaum  anders  als  in 
jenem  Sinn  einer  mystischen  Theophanie  und  heiligen  Ehe  zu  erklären  sein 
dürften,  sind  durch  überwiegende  Hinweisung  auf  den  dritten  Bruder  oder 
durch  Hervorhebung  der  wiedererstandenen  Göttin  unterschieden.  Die 
Spiegel  jener  ersten  Art  schliefsen  an  Tafel  LIV-LIX  meines  Werks,  die 
andern  aber  vielmehr  an  Helena -Bilder  sich  an,  wie  solche  in  Verbindung 
mit  den  Dioskuren  auf  Tafel  CCIV  von  mir  vorausgesetzt  wurden;  beide 
Klassen  bin  ich  im  Stande  durch  eine  beträchtliche  Zahl  unedirter  Denk- 
mäler zu  bereichern.  Es  bleibt  uns  nun  als  Aufgabe  zurück,  den  allerdings 
mystischen  Bilderkreis  vieler  etruskischer  Spiegel  im  Einzelnen  nachzuweisen, 
was  unter  vorausgesetzter  Vertheilung  derselben  in  jene  beiden  Hauptklassen 
durch  das  in  dem  beifolgenden  Verzeichnifs  (Beilage  B.)  aller  dahin  gehöri- 
gen mir  bekannten  Denkmäler  (46),  zunächst  aber  durch  Unterscheidung  der 
in  ihnen  dargestellten  Momente  geschehen  soll. 

I.  Sage  und  Verehrung  der  drei  Kabiren  scheint  in  folgenden  ver- 
schiedenen Momenten  gemeint  zu  sein. 

1.  Die  drei  Brüder  in  friedlichem  Verein:  unbekleidet,  zum 
Theil  bewaffnet,  auf  Taf.  LV  und  LVI,  2.  3  (vgl.  Paralip.  58  ff.)  in  neun 
verschiedenen  Bildern  dargestellt ,  deren  vorausgesetzte  mehrfache  Momente 
einstweilen  dahingestellt  bleiben  können  (47). 

2.  Brudermord  des  dritten  Kabiren:  wahrscheinlich  gemeint 
in  der  durch  Castor  und  Pollux  verübten  Ermordung  eines  Dritten,  auf  Taf. 
LVIII,  und  in  der  von  Minerva  und  Venus  begleiteten  dreifachen  Gruppe 
auf  Taf.  LVI,  1  (48). 

3.  Die  Dioskuren,  den  zwei  lebenden  Kabiren  gleichgesetzt,  um- 
geben das  Grabmal  des  Dritten  in  Erwartung  seiner  Wiederbelebung: 
nach  Rathgeber's  vielleicht  zulässiger  Deutung  eines  mit  mancherlei  Va- 
rianten nicht  selten  wiederholtes  Spiegelbilds  (49).  In  ähnlichem  Sinn  scheint 
die  auf  mehreren  Inschriftspiegeln  (LIX,  1-4)  vorhandene  Gruppirung  von 
Venus  und  Minerva  inmitten  zweier  Brüder (50)  gemeint  zu  sein.  Die  Brü- 
der sind  bald  als  Aplu  und  Laran,  bald  auch  als  Castor  und  Pollux  benannt. 

4.  Wiedererweckung  des  Getödteten  durch  Merkur  im  Bei- 
sein der  zwei  Brüder:  aus  Tafel  LVII  der  „Etruskischen  Spiegel"  wieder- 
holt auf  der  beigehenden  Tafel  I,  1 .  Dafs  einer  dieser  Brüder  satyresk  ge- 
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bildet  ist,  läfst  dieses  Bild  als  scenische  Vorstellung  in  Art  eines  Satyrdramas 
erscheinen. 

5.  Der  dritte  Kabir,  hephästisch  bekleidet  inmitten  dreier  ihn  um- 
lagernder Frauen ,  in  denen  Pallas  Artemis  und  Aphrodite  oder  auch  die 
Chariten  gemeint  sein  können:  abgebildet  anbei  auf  unsrer  Taf.  I,  2. 

6.  Minerva  und  Venus  mit  den  drei  Brüdern  nach  Wiederbelebung 
des  Dritten;  vgl.  unsre  Taf.  I,  3(51). 

7.  Der  wiedererweckte  dritte  Kabir,  umgeben  von  seinen  Brü- 
dern Castor  und  Pollux  und  einer  vielleicht  als  Malache  zu  benennenden 
Göttin,  der  sogenannten  mystischen  Braut  (Taf.  II,  1.  Paral.  75  ff.).  So  möchte 
ich  die  Bedeutung  einer  Gruppe  bestimmen,  welche  zu  den  häufigsten  sowohl 
als  dunkelsten  Darstellungen  etruskischer  Spiegel  gehört.  Sind,  wie  aus  den 
vorhergegangenen  Denkmälern  sich  ergiebt ,  Tod  und  Wiederbelebung  des 
dritten  Kabiren  dem  Ideenkreis  dieser  Spiegel  überhaupt  nicht  fremd,  so  ist 
es  auch  sehr  wohl  denkbar,  dafs  man,  der  Naturbedeutung  des  Mythos  ge- 
mäfs ,  die  Theophanie  jenes  dämonischen  Gottes  mit  einer  heiligen  Hochzeit 
abschlofs,  wie  solche,  von  Zeus  und  Hera  anhebend,  in  alten  Götterdiensten 
mehrfach  sich  nachweisen  läfst.  Die  in  einzelnen  Exemplaren  gedachter  Dar- 
stellung bei  reichlichem  Schmuck  unverhüllte  Göttin  kann,  wenn  auf  die 
lemnische  Herkunft  der  drei  Kabiren  zurückgegangen  wird,  entweder  die 
dort  verehrte  Aphrodite  oder  die  eben  daselbst  gefeierte  Malache  (52)  dar- 
stellen, für  welche  letztere  die  bald  wiederum  (II,  5)  zu  erwähnenden  In- 
schriften mehrfaches  Zeugnifs  ablegen. 

Die  in  beträchtlicher  Anzahl  auf  uns  gekommenen  Wiederholungen 
dieses  typisch  gewordenen  Spiegelbilds  (Taf.  II,  1)  enthalten  in  ihren  man- 
cherlei Abweichungen  keinen  die  obige  Deutung  aufhebenden  Umstand.  Der 
dritte  Kabir  pflegt  bald  bekleidet  bald  nackt,  hie  und  da  durch  schlaffe  Hal- 
tung und  weiblichen  Kopfputz  unkräftig  (Taf.  II,  2)  zwischen  seinen  meist 
unbekleideten  Brüdern  zu  stehn.  Die  ihm  beigesellte  Frau  ist  meistens  be- 
kleidet und  mit  einer  Mütze  bedeckt,  hie  und  da  aber  durch  Nacktheit  und 
Schmuck  (Paral.  10 1 ),  wenn  nicht  auch  durch  eine  Strahlenkrone  als  mystische 
Braut  bezeichnet;  der  dritte  ist  lorbeerbekränzt  (Paral.  82**),  mit  Strahlen- 
krone, auch  mit  einem  Speer  (Paral.  78)  vor  den  Dioskuren  ausgezeichnet, 
welche  durch  ihre  übliche  kurze  Bekleidung  (Tafel  II,  3),  zum  Theil  auch 
durch  Namensinschrift  (Taf.  II,  1)  unverkennbar  sind.  Alle  diese  Bes.onder- 
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heiten  sind  unserer  Deutung  eher  günstig  als  widerstrebend  und  ebenso  lassen 
die  etwa  sonst  noch  vorhandenen  Varianten  (53)  sich  mit  derselben  wohl  eini- 
gen, ohne  auf  den  in  ähnlichen  Fällen  von  Rathgeber  allzu  oft  vorausgesetzten 
Mifsverstand  handwerksmäfsiger  Bildner  zurückzugehen,  oder  zu  so  willkür- 
lichen Auslegungen  sich  zu  verstehen,  wie  die  eines  ähnlichen  Durand'schen 
Spiegels  (Tafel  II,  3)  auf  Paris,  Helena,  Tantalos  und  Ganymedes  eine  ist. 

II.  Die  wiedererweckte  Mysterien göttin  oder  sogenannte  my- 
stische Braut,  deren  Belheiligung  wir  in  dem  eben  besprochenen  Zu- 
sammenhang mit  der  Kabirensage  erkannten,  scheint  nun  auch  in  einer  andern 
Reihe  von  Spiegelzeichnungen  die  mehr  bezeugte  Theophanie  wiederkeh- 
render Frühlingsgöttinnen  uns  zu  verbürgen,  von  denen  Proserpina  als  Kora 
gefafst  die  bekannteste  ist.  Man  darf  sich  nicht  wundern,  wenn  Raub  und 
Verschwinden  einer  solchen,  in  ihrer  Wiedererscheinung  häufigen,  Göttin  nicht 
dargestellt  sind;  der  Euphemismus  religiöser  Bildnereien  wollte  dies  meiden, 
während  die  wiedererstandene  Göttin  um  so  häufiger  den  Bildnern  sich  dar- 
bot. Wir  erkennen  diesen  Gegenstand  in  mehreren  zum  Theil  typisch  ge- 
wordenen Spiegelzeichnungen,  namenllich  in  den  hienächst  folgenden. 

1.  Die  Braut  in  Umgebung  von  zwei  Frauen:  Paral.  104-108; 
vgl.  Taf.  XCVIII.  XCIX. 

2.  Fraue  n  versa  mmlung ,  von  vier  oder  auch  fünf  Frauen,  in  glei- 
chem Sinne  zu  deuten:  Paral.  109-117. 

3.  Die  wiedererstandene  Braut  oder  Schwester  inmitten  der 
Dioskuren,  zum  Theil  in  schönen  Bildern  nachweislich:  Taf.  CCII.  Para- 
lip.  117-123. 

4.  Ähnliche  Darstellung  mit  noch  einer  Frau(5*):  Paralip. 
124-  146.  Beide  Frauen  sind  meist  bekleidet  und  mit  phrygischer Mütze  be- 
deckt, eine  derselben  auch  wol  durch  Strahlenkranz  ausgezeichnet  (Taf.  IV,  2). 
Der  Ausdruck  dieser  häufigen  Gruppirungen  ist  mehr  ruhig  als  bewegt ;  sie 
können  für  Scenen  der  Erwartung  des  noch  nicht  wiedererstandenen  Kabiren 
gelten:  eine  der  Frauen  kann  als  die  dem  dritten  Kabiren  bestimmte,  selbst 
wieder  erstandene  und  in  dieser  Voraussetzung  etwa  als  Malache  zu  benen- 
nende, Braut  betrachtet  werden.  Ihre  Begleiterin  läfst  als  Venus,  wenn  nicht 
als  Priesterin,  sich  erklären:  sie  auf  Helena  und  eineGefährtin  derselben  oder 
sonst  mythisch  zu  deuten,  fehlt  es  an  aller  Begründung ;  sie  für  Nemesis  oder 
auch  für  Minerva  zu  halten  ist  ebenfalls  kein  Anhalt  gegeben. 

Abhandlungen  der  philo*.- hütor.  KI.  iS59.  Nr.  5.  B 
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5.  Bräutliche  Schmückung:  m  mehrfacher  Wiederholung  (CCXI- 
CCXVI)  bisher  theils  auf  Helena  gedeutet,  theils  durch  die  Beischrift  Mala- 
cisch  an  die  lemnische  Malache  erinnernd,  als  deren  Freier  jedoch  nicht  He- 
phästos,  sondern  der  in  der  Nähe  befindliche  Apoll  angedeutet  ist.  Ein  Zu- 
sammenhang dieser  Auffassung  mit  der  Dioskuren-  und  Kabirensage  ist  da- 
durch gegeben,  dafs  beide  Dioskuren  mehrfach  als  Aplu  und  Laran  benannt 
sind,  und  dafs  in  dem  ersteren  jener  Namen  Apoll  allgemein  anerkannt  wird. 

6.  Vermählungsscenen,  dem  isgbg  ydfj.o<;  entsprechend,  konnten 
im  Zusammenhang  dieses  Bilderkreises  nicht  fehlen.  Im  Verhältnifs  zum 
dritten  Kabiren  wurden  dieselben  schon  oben  (I,  7)  nachgewiesen ;  die  Um- 
armung eines  von  den  zwei  Brüdern  des  Bräutigams  umgebenen  Liebespaares 
(Tafel  III)  schliefst  noch  ausdrucksvoller  derselben  Deutung  sich  an.  Aufser- 
dem  drängen  aber  auch  solche  Scenen  sich  auf,  welche  statt  der  Kabirensage 
das  Wechselleben  der  zwei  Dioskuren  ihrer  Darstellung  zu  Grunde  legten 
xind  somit  die  mystische  Braut,  statt  dem  dritten  Kabiren,  dem  neuerstande- 
nen Dioskuren  gepaart  uns  vorführen.  Die  Darstellung  solcher  Bilder  pflegt 
typisch  in  Gruppirungen  enthalten  zu  sein ,  bestehend  in  einer  Frau,  welche 
dem  einen  der  beiden  Brüder  sich  zärtlich  gesellt,  während  eine  andere  Frau 
dem  andern  Bruder  zugewandt  ist  (Par.  147-163).  Hie  und  da  sind  jene  ein- 
ander befreundeten  Gruppen  bis  zur  entschiedenen  Kundgebung  eines  Liebes- 
paars (Tafel  IV,  3.  Paralip.  160-174)  in  einer  der  beiden  Gruppen  gestei- 
gert (55).  Man  kann  die  eine  der  dabei  betheiligten  Frauen  für  Aphrodite,  die 
andere  für  Helena  halten,  deren  beliebte,  mitunter  auch  göttlich  verehrte  (56), 
Persönlichkeit  in  diesem  Bilderkreis  schon  öfters  früher  gesucht  ward  und, 
sei  es  als  Schwester  oder  als  Braut,  bei  einem  so  bunten  Sagenspiel  wie 
unsre  Spiegel  es  bekunden,  auch  in  sehr  ungewöhnlicher  Weise  eintreten 
konnte.  Übrigens  ist  die  somit  im  allgemeinen  bezeichnete  Darstellug  häufig 
vorhanden;  sie  ist  in  ihren  Wiederholungen  mannigfach  verändert,  ohne  dafs 
die  hieneben  zusammengestellten  Abweichungen  (57)  die  von  mir  in  Ermange- 
lung besserer  Auskunft  vorgeschlagene  Deutung  aufzuheben  im  Stande  wären. 

Nach  Maafsgabe  solcher  Deutungen  liegt  nun  auch  meinerseits  für 
eine  sehr  grofse  Anzahl  etruskischer  Spiegel  ein  Erklärungsversuch  dem  for- 
schenden Beschauer  dieser  Denkmälergattung  vor.  Wenn  man  der  häufigen 
Darstellung  der  Dioskuren  sowol  als  auch  der  verbrüderten  drei  Kabiren  im 
allgemeinen  sich  nicht  entziehen  kann  und  durch  die  zum  Theil  auffallend 
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erotischen  Wechselbezüge ,  durch  welche  jene  Figuren  mit  Frauen  gestalten 
gruppirt  sind,  a\if  bildliche  Darstellungen  alten  Mysterienwesens  geführt  wird, 
dessen  Existenz  im  allgemeinen  und  für  Etrurien  insbesondere  Niemand  leug- 
net, so  dürfte  man  bei  ruhiger  Betrachtung  des  ganzen  auf  uns  gekommenen 
bildlichen  Stoffes  sich  leicht  entschliefsen  das  für  die  Erklärung  jener  Spiegel 
von  mir  gewählte  Princip  an  und  für  sich  zu  billigen,  ohne  doch  in  Erman- 
gelung schriftlicher  Zeugnisse  den  obigen  hypothetischen  Benennungen  ein- 
zelner Darstellungen  sofort  beizupflichten.  Jene  Zeugnisse  sind  in  der  That 
sehr  ungenügend,  und  zu  der  scheinbaren  Willkühr,  die  ohne  litterarische 
Belege  den  Erklärungen  alter  Kunstwerke  entgegensteht,  gesellt  für  die  Mehr- 
zahl der  hier  in  Rede  gebrachten  Spiegelzeichnungen  sich  auch  noch  die 
Dürftigkeit  ihrer  Technik  und  ihres  Ausdrucks.  Schwierigkeiten  solcher  Art 
haben  bei  wiederholter  Betrachtung  dieser  vieljährig  von  mir  geprüften  Bild- 
werke oftmals  mich  abgehalten  über  den  Sinn  ihrer  häufigsten  Darstellungen 
mich  zu  entscheiden,  und  haben  dennoch  ebenso  oft  der  Erwägung  weichen 
müssen,  dafs  Anzahl  sowohl  als  Inhalt  zu  einer  dem  gangbarsten  Bilderkreis 
fremden  Auslegung  drängten.  Einerseits  der  Gewinn,  der  aus  der  Prüfung 
so  verbreiteter  Darstellungen  einige  Trümmer  etruskischen  oder  vielmehr 
altgriechischen  Götterglaubens  uns  zu  erretten  verheifst,  anderntheils  aber, 
und  allerdings  zunächst,  die  Verpflichtung  über  die  so  unzählig  oft  wieder- 
holten Grundzüge  reizloser  aber  im  Alterthum  offenbar  sehr  beliebter  Spie- 
gelzeichnungen uns  Rechenschaft  zu  geben,  sind  für  uns  hinreichende  Gründe 
diese  Untersuchung  nicht  fallen  zu  lassen.  Um  uns  darin  zu  bestärken,  kommt 
das  ungünstige  Ergebnifs  in  Anschlag,  welches  alle  früheren  Versuche  die 
typisch  gewordenen  Compositionen  unserer  Spiegel  zu  deuten,  betroffen  hat. 
Diese  Erklärungsversuche  sind  fast  durchgängig  auf  Paris  und  Helena  ge- 
richtet gewesen.  Sichere  Darstellungen  dieses  Sagenkreises  sind  in  reicher 
Anzahl  vorhanden  und  zeugen  für  die  oft  willkührlich  erweiterte  Ausspinnung 
desselben ,  und  dennoch  reicht  auch  die  Annahme  äufscrster  Willkühr  nicht 
aus,  um  die  typischen  Bilder  zweier  von  zwei  Jünglingen  umgebener  Frauen 
durchgängig  auf  Dioskuren  mit  Venus  und  Helena  ,  oder  die  mit  einer  Frau 
gruppirten  drei  jungen  Männer  gleich  regelmäfsig  auf  die  Gemeinschaft  der 
Dioskuren  mit  Helena  und  mit  einem  ihrer  Männer  zu  deuten.  Das  Aufserste, 
was  sich  in  einer  solchen  mythologischen  Deutungsweise  überhaupt  leisten 
läfst,  glaube  ich  gewagt  zu  haben ,  indem  ich  Helena's  Wahl  zwischen  Paris 
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und  Menelaos  in  Gruppirungen  zu  erkennen  bereit  war,  die  ohne  irgend  einen 
Anschein  -von  Komik  und  Parodie  den  von  Helena  aufgegebenen  Menelaos 
als  den  geduldigen  Zeugen  ihrer  Neigung  zu  Paris  darzustellen  scheinen (58). 
Obwohl  weder  die  Rolle ,  welche  dem  Menelaos  in  dieser  Scene  zugetheilt 
ist,  noch  auch  Gegenwart  und  Einmischung  derDioskuren  hiebei  uns  zusagen 
können ,  so  ist  doch  Helena's  Gruppirung  mit  ihren  beiden  Männern  sowohl 
bezeugt  durch  untrügliche  Inschriftspiegel (59)  als  auch  begreiflich,  wenn  man 
als  Schauplatz  jener  Gruppirung,  wie  auf  dem  grofsen  Durand'schen  Spiegel, 
das  Eiland  der  Seligen  sich  denkt.  Nach  solchen  Vorbildern  dürfte  man 
freilich  versuchen,  Helena  mit  Paris  und  ihren  Brüdern  gesellt  in  der  zahl- 
reichen Dutzendarbeit  etruskischer  Spiegelfabrikanten  wieder  zu  erkennen, 
die  in  sehr  vielen,  grofsentheils  unedirten  Exemplaren  sich  wiederholt;  doch 
abgesehen  von  grofser  Willkühr  der  Erklärung  und  von  der  geringen  Wahr- 
scheinlichkeit Bilder  eines  so  schwachen  und  charakterlosen  Ausdrucks  als 
Repliken  der  Sage  von  Paris  und  Helena  zu  vormaligem  Frauenputz  oder  hoch- 
zeitlichem Anlafs  verwandt  zu  glauben,  bleibt  es  dennoch  unmöglich,  alle 
ähnlichen  Compositionen  lediglich  aus  jener  spartanisch  -  troischen  Sage  zu 
erklären.  Das  Räthsel  so  zahlreicher,  unklarer  oder  unmöglicher,  Helena- 
Bilder  bleibt  also  ungelöst,  wenn  nicht  neue  Vermuthungen  sowohl  die  grofse 
Anzahl  jener  Spiegel  als  auch  den  Zweck  einer  so  seltsamen  Vorliebe  für 
Helena  uns  erklären  helfen.  Dieses  Räthsel  zu  lösen  scheint  uns  min  dadurch 
eine  Möglichkeit  gegeben  zu  sein,  dafs  jene  grofse  Anzahl  vermeintlicher 
Helenaspiegel  in  anspruchlosem  Styl  und  Umfang  den  meistens  aus  vier  Fi- 
guren bestehenden  Compositionen  verwandt  erscheinen,  deren  Bezug  auf  My- 
sterienwesen in  unserer  obigen  Darlegung  begründet  ward.  Da  sowohl  die 
drei  Kabiren  als  auch  die  Gruppirungen  der  Dioskuren  mit  Venus  und  Mi- 
nerva meistens  derselben  Technik  kleiner  solider,  oft  auch  durch  schräg  er- 
höhten Rand  und  einen  Rehkopf  am  Griff  ausgezeichneter  Spiegel  angehören, 
so  wird  die  Vermuthung  wahrscheinlicher,  dafs  auch  die  Helenabilder  direct 
oder  indirect  dem  Ideenkreis  jener  Spiegel  sich  anschliefsen  sollten.  Entfüh- 
rung und  Hochzeit  der  Helena  konnten  vielleicht  ihre  Anwendung  finden, 
um  der  mystischen  Braut  verglichen  zu  werden,  die  als  Kora,  Harmonia, 
Ariadne,  Libera  den  Mittelpunkt  aller  Mysterien  bildete,  und  wenn  ein  glei- 
ches Verhältnifs  des  Paris  zu  den  Dioskuren  minder  leicht  abzusehen  ist,  so 
konnten  doch  Helena's  Brüder  bei  Darstellung  ihres  Mythos  willkommen  sein, 
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um,  mit  Paris  gesellt ,  im  Bild  dieses  wandernden  Freiers  der  Helena  die  my- 
stische Person  des  dritten  Kabiren  und  die  vereinten  drei  Brudergottheiten 
in  mystischer  Verkleidung  anzudeuten.  Um  in  die  Vermuthung  einer  sol- 
chen mythologischen  Verkleidung  scheu  ausgesprochener  Gottheiten  einzu- 
gehen, dient  im  allgemeinen  die  aus  Etrurien  mehrfach  bezeugte  Mischung 
mystischer  Kulte  und  die  aus  dem  ganzen  Alterthum  bekannte  Umgehung 
mystischer  Götternamen  zu  unserer  Rechtfertigung  ;  aufserdem  aber  kommen 
noch  manche  besondere  Umstände  mehrerer  Inschriftspiegel  jener  Vermu- 
thung zuStatten.  Eine  Reihe  vorzüglicher  Spiegelzeichnungen  die  Schmückung 
einer  Frau  darstellend,  bei  welcher  ohne  ein  schriftliches  Zeugnifs  wir,  wenn 
nicht  an  Aphrodite  und  an  Helena  gedacht  hätten,  hat  uns  schon  oben  durch 
die  inschriftlich  gewonnene  Kunde  überrascht,  dafs  vielmehr  an  eine  lem- 
nische  mit  dem  Lichtgott  Apollo  verknüpfte  Göttin  zu  denken  und  mithin 
auch  die  Beziehung  auf  lemnische  Kabiren  in  jenem  Bilde  uns  nahe  gelegt 
sei.  Zwei  andere  hier  in  Erwägung  kommende  Inschriftspiegel  gehören  der 
von  mir  als  hieratisch  bezeichneten  Gattung  an.  Einer  derselben  durch 
Schiassi  bekannt,  stellt  laut  den  Beischriften  Menle  Elinei  und  Elchsntre 
die  Helena  umgeben  von  Paris  und  Menelaos  dar ;  ein  neben  Helena  stehen- 
der Mann  heifst  Achmiem  (60) .  Wenn,  wie  es  scheint,  diese  letztere  In- 
schrift auf  Agamemnon  zu  deuten  ist,  so  scheint  mir  die  Absicht  daraus  her- 
vorzugehen ,  durch  mythologische  Namen  von  seltener  Gruppirung  den  my- 
stischen Gegenstand  eines  Bildes  zu  verkleiden,  welcher  sonst  sehr  unge- 
zwungen den  dritten  Kabiren  und  dessen  mystische  Braut  in  Umgebung  der 
beiden  Brüder  uns  darstellen  würde.  Noch  ein  anderer  Spiegel  scheint  im 
Namen  Menle (61)  eine  ähnliche  mythologische  Umdeutung  der  vom  Künst- 
ler gemeinten  mystischen  Legende  uns  kund  zu  geben. 

Eine  neue  Hinweisung  auf  die  drei  Kabiren  und  deren  lemnische  Ort- 
lichkeit  hat,  während  diese  Abhandlung  geschrieben  ward,  in  einem  neu  ent- 
deckten Spiegel  sich  vorgefunden.  Obwohl  dies  in  Privatbesitz  zu  Orvieto 
befindliche  merkwürdige  Kunstwerk  noch  nicht  einmal  durch  eine  Zeichnung 
bekannt  und  in  seiner  Darstellung  wie  in  seinen  Inschriften  an  neuen  Räth- 
seln  ergiebig  ist ,  so  scheint  doch  aus  dessen  genauer  Beschreibung  (62)  hin- 
reichend hervorzugehen,  dafs  die  Gesamtheit  kabirischen  Götterwesens  und 
namentlich  die  Geburtssage  der  drei  Kabiren  darin  gemeint  sei.  Unverkenn- 
bar und  durch  Inschrift  bezeugt  sind  dort  Minerva ,  Venus  und  Merkur  dar- 
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gestellt;  jede  dieser  Gottheiten  hält  ein  nacktes  Knäblein,  dessen  geheiligte 
Geltung  durch  die  ihm  umgehängte  Bulla  in  üblicher  italischer  Weise  sich 
ausspricht.  Diese  drei  Knaben  sind  mit  Namen  bezeichnet,  welche  sämtlich 
mit  dem  Wort  Maris  anfangen;  da  diesem  Worte  in  einem  jener  drei  Namen 
der  Götternamen  Thalna  beigefügt  ist,  so  vermuthet  man  leicht,  dafs  Maris 
eine  dämonische  Benennung  allgemeiner  Art,  in  der  Weise  des  genius ,  be- 
zeichnen soll,  die  beigefügten  Namen  Tusrnana  und  Isminihias  aber  Götter- 
namen, so  gut  wie  Thalna,  oder  andere  gewichtige  Prädikate  für  uns  enthalten 
sollen.  In  der  Darstellung  der  drei  schützenden  Gottheiten  ist  theils  das 
Pantherfell  der  Minerva  auffallend,  welches  in  einer  Replik  (63)  jenes  Spie- 
gels auf  eine  versteckte  Mystik  der  Darstellung  hinweist,  theils  und  haupt- 
sächlich die  ernste  und  nachdenkliche  Haltung  der  trotz  ihrer  tiefen  Ver- 
schleierung mit  dem  Namen  Turan  bezeichneten,  also  für  eine  etruskische 
Venus  erklärten ,  Figur.  Ihre  Erscheinung  wird  räthselhafter  dadurch ,  dafs 
als  vierte  Gottheit  des  Bildes  eine  Göttin  zu  erwähnen  bleibt,  deren  unver- 
hüllte Gestalt  den  gewöhnlichen  Darstellungen  der  Venus  ungleich  mehr  ent- 
spricht. Diese  Göttin  ist  Amatuthun  benannt,  so  dafs  auch  der  Wortlaut  ihres 
Namens  zunächst  uns  an  Venus,  die  Göttin  des  kyprischen  Amathunt,  erin- 
nert. Somit  werden  wir  in  jenem  Bild  auf  die  Zusammenstellung  zweier  Venus- 
bilder eines  durchaus  verschiedenen  Begriffes  geführt.  In  der  letzgedachten 
Figur  ist  die  Liebesgöttin  gemeint,  deren  belebender  Reiz  vom  Gedeihen  der 
Schöpfung  in  der  volksmäfsigen  Auffassung  unzertrennlich  ist;  dagegen  jene 
als  Turan  benannte  Figur  den  zahlreichen  Venusidolen  etruskischer  Kunst 
entspricht,  die  man  eben  so  füglich  als  Cupra  und  Juno  bezeichnen,  zugleich 
aber  auch  nach  Haltung  Bekleidung  und  Attributen,  als  ernste  Naturgöttin 
des  zerstörenden  sowohl  als  schaffenden  Lebens  zu  deuten  hat.  Diese  im 
etruskischen  Kultus ,  nach  ihren  zahlreichen  Idolen  zuurtheilen,  hoch  ge- 
stellte Göttin,  die  bald  an  den  reichen  Begriff  der  assyrischen  Urania,  bald  an 
die  delphische  Epitymbia  und  römische  Libitina  uns  erinnert  (64)  scheint  es 
also  zu  sein,  welche  an  Minerven's  Seite  den  neugeborenen  göttlichen  Dril- 
lingen fast  mehr  bedenklich  als  hoffnungreich  zusieht,  etwa  in  ähnlicher  Weise 
wie  auch  ein  spätrömischer  Sarkophag  die  Menschenbildung  des  Prometheus 
von  einer  Venus  besorglichen  Ausdrucks,  vermuthlich  der  Libitina,  begleitet 
zeigt  (65).  Wenn  die  hier  dargestellten  drei  Knaben  die  kaum  erfolgte  Ge- 
burt der  Kabiren  von  Lemnos  uns  vorführen  sollen,  so  ist  jene  als  Turan 
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bezeichnete  Göttin  für  die  zu  Lemnos  mit  Hephästos  verknüpfte  Aphrodite 
zu  halten.  Es  ist  alsdann  erklärt,  warum  in  einer  häufigen  Scene  etruskischer 
Spiegel  dieselbe  Schmückungsscene,  die  man  sonst  auf  Helena  deuten  möchte, 
inschriftlich  nicht  nur  auf  Malache,  sondern  auch  auf  Turan  d.  i.  Venus  be- 
zogen wird  (66j.  Wenn  es  auffällt,  dafs  in  jener  bräutlichen  Schmückungs- 
scene durchaus  kein  Beziig  auf  Hephästos  sich  findet,  den  wir  als  lemnischen 
Gott  und  nach  homerischem  Vorgang,  als  Aphroditens  Gemahl  hier  vor- 
aussetzen möchten,  so  werden  wir,  wie  es  scheint,  gerade  hiedurch  auf  eine 
unerwartete  Wendung  des  von  dem  Bildner  verfolgten  Mythos  geführt.  Man 
kann  nämlich  erwidern,  dafs  in  dem  Sagenkreis  dieser  Spiegel  nicht  sowol 
Hephästos  als  Apoll  zu  erwarten  sein  möchte,  dessen  Liebesbeziehung  zu  Aphro- 
dite aus  mehreren  Culten  bezeugt  und  aus  den  vorgedachten  Schmückungs- 
scenen  der  Malacisch  nachweislich  ist (67).  Es  kommt  hinzu,  dafs  Apoll  in 
den  etruskischen  Genealogien  dieses  Bilderkreises  nicht  selten  ist,  wie  er 
denn  unter  dem  wechselnden  Namen  der  zwei  Dioskuren  als  Aplu  neben  La- 
ran  sich  findet  (6S);  manche  solarische  Andeutung  des  dritten  Kabiren  (6y) 
steht  damit  im  Einklang.  Darf  aber  Apoll  in  der  von  dem  Bildner  befolgten 
mythischen  Fassung  für  den  Erzeuger  der  drei  Kabiren  gehalten  werden,  so 
fällt  ein  Schimmer  möglicher  Deutung  auf  die  ans  griechische  £ü'aXgo  (blühen) 
und  an  den  Gott  Smintheus  erinnernden  Namen  T/ialna  und  Isminthias, 
in  denen  wir  die  bekannten  altgriechischen  Gegensätze  einer  sowol  beleben- 
den als  zerstörenden  apollinischen  Gotteskraft (70)  in  überraschender  Weise 
wiederfinden.  Neben  diesem  nach  sonstiger  Weise  der  Dioskuren  auf  zwei 
der  kabirischen  Brüder  übergetragenen  Gegensatz  läfst  sich  annehmen ,  dafs 
der  von  Minerva  gehaltene ,  als  Maris  Tusrnana  bezeichnete  Knabe,  viel- 
leicht auf  den  von  Tyrrhenien(71)  aus  geretteten  dritten  Kabiren  hinweist. 
Abgesehen  von  dieser  Auslegung,  die  ich  für  wahrscheinlich  halte,  würde  es 
an  andern  Auswegen,  die  Abkunft  der  drei  neugeborenen  Kabiren  genealo- 
gisch sich  zu  denken ,  auch  sonst  nicht  fehlen :  fast  eben  so  füglich  würde 
auch  Hermes  als  der  Kabiren  Vater  (7-)  sich  denken  lassen,  den  wir,  durch 
Namen  und  Attribute  unverkennbar,  als  Pfleger  des  ersten  der  von  uns  ge- 
nannten drei  Knaben  zuerst  erwähnten.  Noch  ein  dritter  Ausweg  würde  in 
der  Annahme  gegeben  sein ,  dafs  hier  eine  Abkunft  der  Weltbeweger  von 
einer  mütterlichen  Göttin  in  jener  Weise  gedacht  sein  kann,  in  welcher  He- 
phästos selbst  von  Hera  ohne  Antheil  eines  Erzeugers  geboren  sein  sollte ; 
doch  bleibt  die  zuerst  vorgeschlagene  Deutung  die  wahrscheinlichere. 
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Es  sind  dies  Erklärungsversuche  die  man  nicht  hoch  anzuschlagen 
braucht,  wenn  man  für  die  nicht  unwichtige  Frage  die  uns  beschäftigt  sie  zu 
Rathe  zieht.  Nicht  nur  das  Verständnifs  eines  durch  Bild  und  Schrift  an- 
ziehenden Kunstwerks,  mit  welchem  zwei  andere  gleich  räthselhafte  verknüpft 
sind,  ist  davon  abhängig,  nicht  blofs  die  Kenntnifs  der  mancherlei  Mischungen 
wird  dadurch  gefördert ,  denen  das  etruskische  Götterwesen  unterlag ;  auch 
das  kann  in  Folge  ähnlicher  Untersuchungen  nicht  fehlen,  dafs  aus  dem  bunten 
Gedränge  etruskischer  Sagen  und  Bilder  manches  ehrwürdige  Bruchstück  grie- 
chischen Götterglaubens  und  griechischer  Darstellungsweise  auf  diesem  Wege 
für  uns  gerettet  wird. 

Dem  oben  besprochenen  Bildwerk  in  Bild  und  Inschrift  sehr  ähnlich 
und  dennoch  auf  ganz  neue  Pfade  der  Untersuchung  uns  verweisend,  ist  die 
bereits  oben(63)  berührte  Zeichnung  eines  ähnlichen  clusinischen  Spiegels, 
der  jetzt  im  hiesigen  königlichen  Museum  sich  befindet.  DieselbeKindespflege 
Minervens,  dieselbe  Begleitung  durch  eine  als  Turan  benannte  bekleidete 
Venus,  ist  auch  aus  jenem  Bild  uns  bekannt;  ein  zweites  Kind  wird  zur  linken 
des  Bildes  auch  dort  von  einem  Jüngling  gepflegt,  der  jedoch  nicht  Merkur, 
sondern  nach  allem  Anschein,  einem  ähnlichen  Jüngling  am  andern  Ende  des 
Bildes  entsprechend,  einer  derDioskuren  ist.  Statt  der  Dreizahl  von  Kindern 
ist,  unter  dem  Schutz  derselben  Göttinnen  nur  eine  Doppelzahl  dort  zu  se- 
hen ;  die  Inschriften  Maris  Thalna  und  Maris  Tusrnana  sehen  wir  auch 
dort  wiederholt,  aber  nicht  in  Bezug  auf  die  neugeborenen  Wunderknaben, 
sondern  als  Prädicate  der  beiden  Jünglinge  aufgezeichnet,  während  den  Kna- 
ben ganz  andere  kürzere  Namen ,  Leinth  und  Recial,  gegeben  sind.  W  enn 
nun,  die  Person  jener  an  die  Enden  des  Bildes  vertheilten  zwei  Jünglinge  zu 
bestimmen ,  nichts  näher  liegt  als  das  in  hundert  ähnlichen  Fällen  derselben 
Kunstgattung  nachweisliche  Brüderpaar  der  Dioskuren  ,  dergestalt  dafs  ein 
anderes  an  seiner  Stelle  zu  vermuthen  uns  schwerfallen  würde,  so  scheint  die 
gemeinsame  Anwendung  eines  und  desselben  Prädikats,  bald  für  die  neuge- 
borenen drei  Kabiren,  bald  für  die  in  diesem  Bilderkreis  so  beliebten  Dios- 
kuren, die  gleichmäßige  Anerkennung  eines  wie  des  andern  Göttervereins 
im  etruskischen  Kultus  uns  zu  bestätigen.  Wie  wir  aus  zahlreichen  Kunst- 
denkmälern Etruriens  das  Nebeneinanderbestehen  phönicischer,  griechischer 
oder  italischer  Göttergestalten  und  Gülte  nachweisen  können,  scheinen. die 
beiden  in  Rede  stehenden  Spiegel  einerseits  die  dreifache  Gewalt  der  Kabiren, 
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andererseits  aber  statt  ihrer  dieMacht  der  Dioskuren  darzustellen,  welche  letz- 
tere überdies,  wie  in  Argos  und  Athen  durch  zwei  heranwachsende  Söhne  (73) 
verstärkt  erscheint.  Ist  uns  aber  hiedurch  ein  Beweis  gegeben  ,  dafs  jene 
verschiedenen  Formen  kabirischen  Götterwesens,  sowol  die  aus  Lemnos  als 
die  aus  Samothrake  bekannten,  in  Etrurien  Eingang  gefunden  hatten,  so  ist 
auch  ein  unerwarteter  Weg  zur  Lösung  der  Schwierigkeiten  uns  dargeboten, 
welche  wir  in  der  wechselnden  Darstellung  eines  bald  durch  den  dritten  Ka- 
biren, bald  durch  die  Braut  eines  Brüderpaar's  uns  vorgeführten  Mysteriums 
aus  den  oben  erörterten  hieratischen  Spiegeln  nachweisen  konnten.  Dem 
einen  sowol  als  dem  andern  scheinbar  unauflöslichen  Räthsel  hat  in  diesem 
dunkeln  Gebiet  der  Fortschritt  der  Entdeckungen  in  einer  Weise  die  Hand 
geboten ,  die  uns  zum  Schlufs  dieser  Abhandlung  den  verworrenen  Knäuel 
etruskischer  Kabiren-  und  Dioskurenlehre  in  ein  gewisses  Wechselverhältnifs 
ihrer  Bestandtheile  aufzulösen  gestattet.  Ausgegangen  von  der  Annahme  eines 
den  drei  Kabiren  sowol  als  den  zwei  Dioskuren  gewidmeten  Dienstes,  wie 
unsere  Metallspiegel  mehr  oder  weniger  ihn  bezeugen,  darf  ich,  die  Wichtig 
keit  der  hier  in  Rede  stehenden  Denkmäler  zu  begründen,  auch  die  geschicht- 
lichen Nebenumstände  nicht  übergehen,  die  jenen  dämonologischen  Fabeleien 
zur  Seite  stehen.  Etrurien,  das  in  der  Geschichte  der  Bacchanalien  Roms 
verrufene  Land  ärgerlichen  Mysterienwesens  (74j ,  zeigt  an  dem  mächtigen 
Stadtthor  Volterra's  noch  heute  drei  stark  hervorragende  Männerköpfe  (34), 
der  Sage  der  drei  Kabiren  entsprechend,  die  laut  dem  durch  Clemens  erhal- 
tenen Bericht  in  Tyrrhenien  spielt.  Dorthin,  wird  uns  gesagt,  hatten  die  bei- 
den Brudermörder  in  einer  mystischen  Cista  die  Männlichkeit  des  getödteten 
dritten  gerettet (75),  dessen  Leiden  und  Wiedererweckung  demnächst  den 
Mittelpunkt  kabirischer  Mysterien  bildeten.  Ein  hierauf  gedeutetes  berühm- 
tes Spiegelbild  bezeichnet  jenen  durch  Tod  und  Erneuung  verklärten  Natur- 
gott mit  einem  auf  Blut  oder  Jugend  gedeuteten  seltenen  Namen  (76),  wäh- 
rend die  beiden  andern  Brüder  den  Dioskuren  gleichnamig  als  Castor  und 
Pollux  benannt  sind.  Verschiedene  Namen  derselben  Brüder  sind  durch  den 
oben  besprochenen  Ravizza'schen  Spiegel  gegeben:  durch  das  gemeinsame 
Wort  Maris  dämonisch  bezeichnet,  unterscheidet  der  nachmals  in  Tyrrhe- 
nien begrabene  dritte  Bruder  sich  durch  das  Beiwort  Tusrnana  von  den 
beiden  andern,  die  wiederum  in  Art  und  Weise  der  Dioskuren  benannt  sind. 
Maris -Thalna  „Blüthengott"  der  Höre  Thallo  vergleichbar,  heifst  der 

Abhandlungen  der  philos.  ■  histor.  Kl.  1859.  Nr.  5.  C 


426 


eine,  Maris-Isminthias  dem  Verderber  Apollo  Smintheus  gleichlautend,  der 
andere,  dem  Gegensatze  entsprechend  in  welchem  die  zwei  Dioskuren  auf 
mehreren  Inschriftspiegeln  als  Lichtgott  Apoll  und  als  tellurischer  Lar  durch 
die  Benennungen  Aplu  und  Laran  unterschieden  sind.  Man  fragt  nach  der 
mythischen  Abkunft  der  somit  einander  gleichgesetzten  Feuer-  und  Sternen- 
götter, wie  wir  Kabiren(77)  und  Dioskuren  sonst  zu  unterscheiden  pflegen ; 
statt  auf  den  Kabirenvater  Hephästos  verwies  der  Ravizza'sche  Spiegel  uns 
vielmehr  auf  eine  als  Aphrodite  (Turan)  benannte  Göttin,  deren  verhüllte 
Gestalt  an  die  lemnische  Erdmutter  erinnert(78),  in  ihrer  Bedeutung  aber  zu- 
gleich auch  der  Leda(79)  entspricht,  die  wir  als  Mutter  der  Dioskuren  kennen. 
Ihre  Begriffsverwandtschaft  mit  den  Rabiren  geht  auch  aus  den  Frauenge- 
stalten hervor  die  ihnen  beigesellt  sind :  wo  die  Theogamie  der  wie  Kora  und 
Libera  neu  erschienenen  Göttin  mit  dem  neuerstandenen  Naturgott  gefeiert 
erscheint,  wird  die  lemnische  Malache  für  einen  Jüngling  geschmückt,  der 
nach  Gestalt  und  Lorbeer  für  Apoll  zu  erkennen  (67),  zugleich  aber  auch  dem 
auf  Inschriftspiegeln  als  Aplu  benannten  Dioskuren  gleichgeltend  ist;  man 
erinnert  sich  dafs  Apoll,  wenn  nicht  für  der  Kabiren,  wenigstens  für  der 
Korybanten  Vater  ausnahmsweise  (80)  galt.  Die  Verschmelzung  jener  zwei 
Gattungen  lemniseher  und  samothrakischer  Dämonen  läfst  ferner  auch  in  Er- 
wägung der  für  sie  mitwirkenden  Gottheiten  sich  durchführen,  von  denen 
Minerva  den  Dioskuren ,  Venus  und  Merkur  den  Kabiren  verwandter  sind, 
beide  Göttinnen  aber  in  vermuthlichem  Bezug  auf  den  dritten  Bruder  mit 
oder  ohne  denselben  den  Dioskuren  zur  Seite  stehen.  Ob  endlich  bei  so 
durchgängiger  Gleichsetzung  der  Kabiren  und  Dioskuren  auch  eine  Gleich- 
setzung der  Helena  mit  der  lemnischen  Malache  den  Denkmälern  zu  glauben 
sei,  bleibe  dahingestellt;  die  Grundzüge  eines  in  Etrurien  eigenthümlich  ge- 
stalteten kabirisch- samothrakischen  Götterwesens  glaube  ich  nachgewiesen 
und  dadurch  viele  bisher  ungekannte  oder  mifsachtete  etruskische  Spiegel 
ihrem  Verständnifs  näher  gerückt  zu  haben. 
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Anmerkungen. 

(')  Neu  entdeckte  etruskische  Spiegel:  vergl.  den  akademischen  Monatsbericht 
vom  Juli  1859.   S.  508  ff. 

(2)  Rathgeber.  „Über  hundert  fünf  und  zwanzig  mystische  Spiegel."  Sendschreiben  an 
die  Königl.  Preufsische  Akademie  der  Wissenschaften  von  Georg  Rathgeber,  Gotha  1855.  22  S. 
fol.  (aus  der  vierten  Lieferung  der  Schrift  „Nike  auf  hellenischen  Vasenbildern"  S.  289-305 
besonders  abgedruckt).  Der  betreffende  Abschnitt  ist  dort  überschrieben  „über  den  aiolisch- 
samothrakischen  Inhalt  einer  Anzahl  von  125  Spiegeln,  deren  Auslegung  bisher  mifslang." 

(*)  Umbildung  der  Mys  terien.  In  Bezug  hierauf  äufsert  Herr  Rathgeber  Nike  S.  290 
sich  folgendermafsen :  (vgl.  S.  304  mit  Bezug  auf  die  makedonische  Bewältigung  Samothrakes) 
„Schon  geraume  Zeit  vor  Ol.  97  gelangten  die  Dioskuren  auf  Samothrake  zu  Ansehen.  .  .  . 
„Nach  dieser  Zeit  überzeugten  sich  sowol  die  samothrakischen  Priester  als  die  eleusinischen 
von  der  Notwendigkeit  einer  durchgreifenden  Umgestaltung  der  Mysterien."  (Folgt  die  Theorie 
über  Persephone  und  Aphrodite).  —  Diese  zugleich  für  Eleusis  und  für  Samothrake  voraus- 
gesetzte Unigestaltung  soll  nach  Ol.  101  auch  auf  Etrurien,  namentlich  auch  auf  die  Bildnerei 
der  dortigen  mystischen  Spiegel,  eingewirkt  haben  (ebd.  S.  277).  Bei  Herrn  Rathgeber  S.  277 
heifst  es:  „Nach  Ol.  101  kehrten  die  Leiter  hellenischer  Mysterien  in  Etrurien  zur  aiolischen 
Weise  derselben  dadurch  in  einigen  Beziehungen  zurück,  dals  sie  die  auf  Samothrake  ins  Werk 
gesetzte  Umgestaltung,  welcher  eine  Umgestaltung  der  Eleusinien  gleichzeitig  war,  nicht  un- 
berücksichtigt liefsen.  Insonderheit  die  Spiegel  unterrichten  uns  von  neuaiolischer  Umge- 
staltung oder  modischer  Veränderung  der  Mysterien"  (ebd.).  —  Diese  von  Herrn  Rathgeber 
nirgend  ausführlicher  begründete  Theorie  war  im  Wesentlichen  schon  früher  in  der  Abhand- 
lung über  Hecate  (Annali  dell'  Inst.  XII  p.  45  ss)  von  ihm  ausgesprochen.  Es  wird  dort  in 
§.  3  die  Einsetzung  der  kleinen  Mysterien  einer  durch  Einsetzung  des  Jakchos  bewirkten  Re- 
form der  grofsen  Eleusinien  durch  die  Eumolpiden  zugleich  mit  dein  Verfall  der  orpbischen 
Sekten  beigelegt ;  Hermen  nach  samothrakischer  Sitte  soll  man  nach  p.  57  zu  Eleusis  bis 
Ol.  87  angewandt  haben.  Dieses  und  ähnliches  lälst  sich  bestreiten,  die  Reform  selbst  bleibt 
wahrscheinlich,  nur  dafs  sie  ihre  durchgängige  Begründung  noch  erwartet,  und  wo  man 
im  Einzelnen  sie  anfafst,  bis  jetzt  nicht  stichhaltig  erschien.  Es  ist  dies  z.  B.  der  Fall  mit 
Herrn  Balhgeber's  Lehrsatz,  dafs  „in  den  modernisirlen  Mysterien  der  Auferstandene  nicht 
als  Erwachsener  sondern  als  Kind"  gedacht  ward,  ein  Lehrsatz,  der  aus  den  oev<tXTS9  ncitheq 
von  Amphissa  (Anm.  53)  und  deren  sygkretistischcr  Deutung  auf  Dioskuren  Korybanten  oder 
Kabiren  gefolgert  zu  sein  scheint,  in  unsern  Spiegelbildern  jedoch  durch  die  entschieden  er- 
wachsene Bildung  der  Dioskuren  sowol  als  Kabiren  widerlegt  wird.  Nichts  destoweniger 
verdienen  Herrn  Rathgebers  gelehrte  Forschungen  alle  Beachtung,  und  wenn  ich  mich  weder  zur 
Theorie  seines  allzeit  ausreichenden  Aeolismus  noch  auch  zur  geheimen  Weisheit  seiner  My- 
«terienkenntnils  zu  erheben  vermag,  1\>  erwarte  ich  doch  gern  die  Herausgabe  seiner  noch 
ungedruckten  Arbeiten  über  diesen  Gegenstand,  und  lasse  deshalb  auch  die  vorläufig  ohne 
Belege  mir  mitgetheilte  Inhaltsangabe  seiner  Ergebnisse  in  einer  Beilage  (A.)  folgen. 
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(*)  Zur  Klasse,-/.  ,,  Die  Spiegel  der  Klasse  A.  führen  uns  die  Feier  der  Mysterien  vor 
Augen  und  enthüllen  das  Grunddogma."  Nach  Rathgeber  S.  289.  Über  die  Klasse  B. 
äufsert  Rathgeber,  Nike  S.  290:  „Nicht  minder  dürfte  auch  die  Untersuchung  der  Klasse  B 
zum  Abschlüsse  gelangen,  wenn  einerseits  anerkannt  wird,  dafs  sämtlichen  Spiegeln  der- 
selben Aiolisch  -  Samothrakisches  zu  Grunde  liege ,  andererseits  bei  jedem  einzelnen  Spiegel 
der  Zusammenhang  seines  Inhalts  mit  der  Insel  der  Seligen  aufgesucht  und  nachgewiesen  wird." 

(5)  Mysteriendrama:  Drei  Nächte  hindurch  bis  zum  Aufgang  des  Orthros  und  der 
auch  in  den  Eleusinien  genannten  Eos  spielend  — ,  alles  nach  einem  aus  Samothrake  um  Ol.  102 
nach  Etrurien  gesandten  Ritualbuch  wie  Herr  Rathgeber  annimt  (Nike  S.  291  ff.  364). 

(6)  Drei  Kabiren:  hauptsächlich  bekannt  aus  Clemens  (Protr.  p.  16.  Lobeck  Agl.  p.  12571 ) 
und  in  Retreff  des  blutigen  Kabirendienstes  von  Thessalonike  aus  den  dortigen  Münzen. 
(Eckhel  D.  N.  II,  77,  verglichen  mit  Firmicus  p.  426).  Der  laut  Clemens  von  seinen  Brü- 
dern  gemordete  dritte  ist  in  einem  orphischen  Hymnus,  der  Kabiren  und  Korybanten  einander 
gleichzusetzen  scheint,  alsKorybas  bezeichnet.  Es  heifst  dort  (Orph.  Hymn.  XXXIX):  Ki^X^txw 

. . . .  KvgßctvT  o\ßto\ji.oigov  ....  NvxTtgtvov  Kovgrj-cc   ,  ij}-<][A07i}.Kvov  KogvßccvTcc'  Clt07.0fX00(p0f 

ctvcty.Tcc,  B'eof  ütcpvrj  nohvtA.ao(]iov,  (powtov,  . . .  Kogvßcivrct —  cctju.ctyJ$Ei>Tcc  v.cttTiyvYjwv  vtto  ÜitviZv 
AyioCs  og  yvuüfxr\Tw  etc.    Lobeck  Agl.  1259. 

(7)  Persephone-Kora  auf  der  Insel  der  Seligen  mit  Herrn  Rathgeber  (NikeS.  290) 
sich  zu  denken,  etwa  im  Zusammenhang  ihrer  Rückkehr  ans  Tageslicht,  mag  den  alten  My- 
stikern nicht  fern  gelegen  haben,  ist  aber  durch  die  bekannten  vom  Eiland  der  Seligen  als 
"Wohnsitz  von  Kronos  und  Rhea,  Helena,  Menelaos,  Achill  u.  s.  w.  handelnden  Stellen  (Horn. 
Od.  4,  560  ff.  Pindar  Ol.  II.  98  ff.  Preller  Gr.  Myth.  I  S.  507  ff.)  noch  nicht  erwiesen. 
(Vgl.  unten  Anm  28). 

(8)  Aphrodite,  die  Stellvertreterin,  die  mystis  che  Braut:  so  benannt  und  er- 
örtert in  folgender  Stelle  von  Rathgebers  (Nike  S.  290)  Mysterientheorie:  „Verweilte  Perse- 
phone,  wie  ältere  Mystiker  ausgelegt  hatten,  einen  Theil  des  Jahres  in  der  Unterwelt,  so 
stand  das  Telesterion  gewissermafsen  leer.  Wer  sollte  unterdessen  die  Gebete  erhören? 
[hören  denn  nicht  auch  die  Unterirdischen?  Hades  heifst  Klymenos].  Durch  Betrachtungen 
dieser  Art  bewogen,  enthoben  auch  die  Mystiker  auf  Samothrake  Ol.  97-102  ihre  Hauptgöttin 
allem  bisherigen  Zusammenhange  mit  der  Unterwelt.  Sie  dachten  sich  fortan  Aphrodite  als 
eine  bleibende,  von  aller  Veränderung  befreite,  in  jeder  Zeit  auf  der  Insel  der  Seligen  und 
in  dem  Telesterion  anwesende  Göttin.  Ihr  setzten  sie  jedoch  eine  der  Veränderung  unter- 
worfene Göttin  an  die  Seite,  welche  abwechselnd  oder  nach  einander  erst  in  der  Unterwelt, 
dann  auf  der  Insel  der  Seligen  und  zuletzt  wiederum  in  der  Unterwelt  verweilt.  Diese  wech- 
selnder Veränderung  unterworfene  Göttin  werde  ich  Stellvertretern  der  mystischen  Haupt- 
göttin nennen.  Zur  Zeit  der  Feier  der  Mysterien  wurde  sie  zur  mystischen  Braut."  Dai 
Willkürliche  aller  dieser  Annahmen  liegt  am  Tage ;  vgl.  Anm.  14. 

(9)  Nike  auf-  und  abwärts  wandernd:  nach  Herrn  Rathgebers  Theorie  auf  Tafel  XXXV,  5. 
XLIII,  2-4  u.  a.  meiner  Spiegel  mannigfach  zu  erkennen.  Diese  Theorie  ist  besonders  aus- 
geführt S.  291  ff.  in  Bezug  auf  Bekleidung  (zum  Schutz  auf  kalter  Reise),  wie  auch  auf  das 
Entgegenkommen  der  „Stellvertreter»!." 

(,0)  Der  kabirische  Brudermord  wird  von  Verrn  Rathgeber  auf  Tafel  58  ange- 
nommen. Ebendarauf  werden  aber  noch  mehrfache  Gruppen  der  drei  Brüder  (Tafel  L,  4. 
LVI,  3)  wie  auch  die  Gruppirung  Minervens  mit  zweien  der  Brüder  (Tafel  LIX,  4)  und 
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selbst  die  zahlreichen  von  keiner  mystischen  Andeutung  begleiteten  Dioskurenbilder  (Tafel  LI, 
3  u.  a.)  bezogen. 

(")  Fest  im  Spätherbst.  Einem  solchen,  seiner  Zeit  nach  den  Thesmophorien  und 
Eleusinien  entsprechenden  Fest  werden  Darstellungen  im  Sinn  vorbereitender  Mythen  von 
Rathgeber  S.  291  ff.  zugetheilt. 

(,z)  Mysterien  zu  Ägrä:  neuerdings  in  meiner  Abhdlg.  über  die  Anthesterien  S.  173  ff. 
A.  125  ff.  behandelt. 

(,3)  Einholung  der  mystischen  Göttin:  nach  Herrn  Rathgeber  a.  O.  S.  291  ff.  angedeutet 
durch  die  Hinabfahrt  der  Nike  (Tafel  XXXII,  5.  7.  XXXVI,  2 ,  Begegnung  auf-  und  abwärts 
steigender  Niken  XLII,  2.  XLII,  6)  wie  auch  durch  die  geflügelte  Pallas,  die  mit  einem  Schwert 
in  der  Hand  zur  Unterwelt  ziehe.  S.  293.  (Tafel  XXXVI,  3.  6).  Die  Mehrzahl  dieser  Dar- 
stellungen war  schon  für  das  Herbstfest  in  Anspruch  genommen. 

(14)  Stellvertreterin:  Die  Unterscheidung  einer  solchen  Stellvertreterin  Anm.  8  von  der 
Göttin  selbst,  deren  Ausdruck  sie  war,  ist  darum  trüglich,  weil  beide  in  ihrer  ächten  oder 
nachgeahmten  Erscheinung  einen  durchaus  gleichen  Anblick  gewähren  mufsten.  Noch  ungleich 
weniger  aber  lassen  vermeintliche  Gruppirungen  der  Gottheit  mit  einer  solchen  Doppelgängerin 
ihrer  Erscheinung  sich  dulden ,  wie  Rathgeber  S.  299  für  unsere  Tafel  CCIV  sie  annimmt. 
Ebenso  glaubt  er  (S.  302)  Tafel  CVIII  in  der  Badescene  die  Göttin  Aphrodite  mit  deren 
Stellvertreterin  und  einer  Gefährtin  dieser  letzteren  copirt  zu  sehen;  in  ähnlicher  Weise  er- 
klärt er  S.  303  auch  das  Bild  Tafel  CC. 

(,5)    Rückkehr  auf  einem  Schwan:  Tafel  CX  so  gedeutet  von  Rathgeber  S.  283  (Seele). 

(16)  Wiederbelebung  des  dri tten  durch  Hermes  :  Tafel LVH  (vgl.  Rathgeber  S. 281). 
In  andern  minder  entschiedenen  Bildern  glaubt  Rathgeber  die  Führung  des  noch  kraftlosen 
Neubelebten  (Tafel  LVI,  1)  wie  auch  die  Stärkung  desselben  durch  Blüthenduft  (Tafel  CXLV) 
zu  erkennen.  Seine  Theorie  hierüber  geht  (S.  292)  von  der  Annahme  aus ,  dafs  der  den 
Dioskuren  verbrüderte  dritte  „gestorben  oder  als  Bewohner  der  Unterwelt  ein  Kurete,  auf- 
gelebt oder  als  Bewohner  der  Insel  der  Seligen,  wo  unwandelbar  die  Dioskuren  hausen 
ein  Kabeiros  sei."  Drei  Kureten  und  drei  Kabiren ,  jene  der  Unterwelt,  diese  der  Oberwelt 
angehörig  unterscheidet  er  S.  290  auf  Anlafs  der  pennachischen  Erzfigürchen  (Tafel  XII,  12  ff.). 

(17)  Wartende  Dioskuren,  angeblich  bei  dem  Grabmal  des  dritten  Kabiren,  voraus- 
gesetzt auf  Tafel  XLVII  und  XLVIII  meines  Werks. 

(18)  Künstliche  Blumen.  Wie  in  Erwartung  der  Wiederbelebung  wird  von  Rathgeber 
a.  O.  S.  296  ein  künstliches  noch  uneröffnetes  Gewächs  gedeutet  (Tafel  XLVII,  1). 

('•)  Sonstige  Zurüstung:  Ein  Baldachin  (Tafel  XLVII  und  XLVIII)  und  noch  an- 
deres wird  von  Ralhgeber  bemerklich  gemacht,  der  S.  296  auch  die  Sterne  als  künstliche 
Vorrichtung  erklärt.  In  gleichem  Sinne  gedeutet  wird  S.  297  das  Symbol  eines  Rehs  (Tafel 
XLIII,  3) ;  denn  nach  Herrn  Rathgeber  verhelfst  „  dieses  junge  dionysische  Thier  die  be- 
vorstehende Ankunft  des  mystischen  Bräutigams." 

(zo)  Ornamentale  Köpfe  mit  phrygischer  Mütze  Tafel  XXV,  13  u.  a.  Vgl.  Anm.  76 
und  Rathgeber  S.  300. 

(2')  Erscheinung  der  mystischen  Braut,  oder  wie  Rathgeber  sie  zu  nennen  pflegt,  der 
Stellvertreterin:  durch  Führung  nicht  nur  der  Pallas  (Tafel  LI X,  4)  sondern  auch  Aphroditens 
(Tafel  LIX ,  2.  3)  für  deren  Stellvertreterin  dieselbe  Göttin  ihm  anderwärts  gilt.  (Nike 
S.  298  ff.). 
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(z2)  Götterpaar  im  Thalamos,  wie  auch  vor  und  aufser  demselben,  nächstdem  umher- 
wandelnd im  Temenos :  laut  verschiedenen  von  Rathgeber  S.  303  so  gedeuteten  Spiegeln.  — 
Badescenen,  möglicherweise  zur  mystischen  Hochzeit  gehörig,  wie  auch  die  Ankleidung  und 
Schmückung  der  Braut,  (Anm.  66)  sind  auf  Tafel  CVIII,  CIX  u.  CXIII  dargestellt. 

(Z3)    Orgien:  Nike  von  Satyrn  umdrängt  (Tafel  CV). 

(z<1)  Theophanie  des  Götterpaars:  darauf  wird  von- Rathgeber  S.  303  namentlich 
der  Spiegel  Tafel  CCI  gedeutet. 

(25)  Aeoler.  Herrn  Rathgebers  „Ehrenrettung  der  auf  unglaubliche  Weise  verkannten 
Aioler  und  Einführung  derselben  in  die  Geschichte  der  Kunst"  (Nike  S.  223  ff.)  läuft  darauf 
hinaus ,  dafs  nur  durch  Erkenntnifs  jenes  aeolischen  Ursprungs  ein  gründliches  Verständnifs 
unserer  etruskischen  Spiegel  erzielt  werden  könne.  Von  der  bisherigen  Geschichtsforschung 
ist  diese  Ansicht  im  Wesentlichen  nicht  so  verschieden  als  es  scheint.  Wenn  man  Korinth 
und  Sikyon,  die  thrakischen  Inseln  oder  auch  Lydien  als  Ausgangspunkte  etruskischer  Kunst- 
fertigkeiten und  Götterdienste  bezeichnete ,  so  kam  man  entweder  auf  die  tyrrhenischen  Pe- 
lasger  oder  auf  aeolisch  -  dorische  Städte,  in  beiden  Fällen  auf  Bevölkerungen  zurück,  welche 
mit  Aeoliden  und  ihren  Stammverwandten  den  Minyern  in  enger  Verbindung  stehen.  Nichts- 
destoweniger ist  die  Allgemeinheit  abzulehnen,  in  welcher  von  Herrn  Rathgeber  jene  Benen- 
nung der  Aeoler  angewandt  und  durch  bunte  Mischung  verschiedenster  Elemente  zur  Beur- 
theilung  etruskischer  Culte  und  Götterdienste  gemifsbraucht  wird.  Was  Herr  Rathgeber  im 
geräumigen  Namen  der  Aeoler  unterbringt,  umfafst  alle  diejenigen  Völkerstämme,  die  Otfried 
Müller  und  dessen  Nachfolger  als  lemnische  Minyer,  thebisch  -  spartanische  Aegiden,  lesbisch- 
troische  Achäer,  korinthische  und  westindische  Sisyphiden  längst  gesichtet  und  sowohl  von 
den  tyrrhenischen  Pelasgern  und  helikonischen  Thrakern  als  auch  von  den  boeotischen  Aeolern 
jüngster  Einwanderung  mehr  oder  weniger  unterschieden  haben.  Eine  solche  Unterscheidung 
ist  hauptsächlich  durch  die  Götterdienste  gesichert,  je  nachdem  von  jenen  verschiedenen  Stämmen 
Zeus,  Apoll  oder  Poseidon,  auch  wol  die  Kabiren,  Hephaestos  und  Dionysos,  Pallas  und 
Hermes,  Demeter  und  Aphrodite  verehrt  wurden.  Ohne  solche  Unterscheidungen  aber  kann 
es  nur  für  sehr  ungründlich  gelten,  wenn  die  aus  Städten  der  Minyer  und  Achäer  berühmten 
Rundgebäude,  die  aus  Lemnos,  Korinth  und  Lydien  so  reichlich  bezeugten  Metallarbeiten, 
oder  auch  die  vom  thrakischen  Orpheus  gelehrten  Mysterien  als  Gemeingut  sämmtlicher  Aeoler 
von  Herrn  Rathgeber  bezeichnet  werden.  Die  Kabiren  und  Dioskuren,  auf  welche  er  so  oft 
zurückgeführt  wird,  waren  den  meisten  Aeolern  fremd,  und  nur  auf  Lemnos  und  dessen  Nachbar- 
inseln, den  Wohnsitzen  tyrrhenischer  Pelasger,  in  der  That  heimisch.  Auch  alle  sonstigen 
liinschlagsfäden  des  von  Herrn  Rathgeber  vorausgesetzten  Mysterienwesens,  namentlich  des 
eleusinischen ,  sind  einer  Gesamtheit  des  Aeolerstammes  nicht  weniger  fremd ,  als  die  über 
Nike  und  andere  Gottheiten  von  ihm  entwickelten  Theorien  willkürlich  sind.  Mit  diesem  all- 
gemeinen Einspruch  gegen  die  unwissenschaftliche  Willkühr  eines  so  unermüdlichen  als  ge- 
lehrten Forschers  darf  ich  übrigens  um  so  mehr  mich  begnügen,  da  ich  die  oben  berührten 
Fragen  sowol  in  meiner  Mythologie  als  auch  in  zwei  akademischen  Abhandlungen  (Abh.  über 
die  Achäer  und  über  die  griech.  Volksstämme.  Berlin.  Akad.  1853),  welche  Herr  Rathgeber 
unbeachtet  liefs,  in  gröfseren  Umfang  bereits  erörtert  habe. 

(26)  Samothrakisches:  In  Etrurien  verbreitet  laut  Rathgeber  S.  304.  Über  samothra- 
kische  Feste  fehlt  uns  alle  Kunde;  sie  als  Nachbildung  der  Eleusinien  zu  betrachten,  mag  für 
ein  gewisses  Zeitalter  zulässig  sein,  ist  aber  bis  jetzt  weder  nachgewiesen,  noch  im  Zusam- 
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menhang  der  fraglichen  Spiegelbilder  anwendbar.  Dafs  auch  die  samothrakische  Trias  in  Etrurien 
nicht  nachweislich  sei,  ward  schon  früher  von  mir  bemerkt.  Abh.Gotth.  der  Etrusker  Anm.  148. 

(Z7)  Cerealisches  wird  in  unsern  Spiegelzeichnungen  fast  völlig  vermifst;  irgend  eine 
Gewandfigur  mit  Granatapfel  (Tafel  XCII,  3)  möglicherweise  eine  Kora,  kann  auf  mancherlei 
Deutungen  und  Anlässe  zurückgeführt  werden.  Rathgeber,  welcher  wegen  der  Seltenheit  sol- 
cher Vorstellungen  das  gedachte  Bild  für  giofsgriechisch  hielt,  stellt  auch  keineswegs  in  Ab- 
rede, dafs  Demeter  und  Kora  „von  den  Gründern  der  samothrakischen  Mysterien  wenig  her- 
vorgehoben" (S.  285)  war;  in  desto  gröfserem  Ansehen  habe  dort  die  mystische  Aphrodite 
gestanden,  ,, nämlich  als  aiolisch." 

CB)  Insel  der  Seligen:  Dem  Ideenkreis  etruskischer  Urnen  und  auch  der  Spiegel 
(Tafel  CLXXXI;  vgl.  Helena,  Paris  und  Menelaos  Anm.  58.  59)  zwar  nicht  fremd,  aber 
doch  keineswegs  bezeugt  genug,  um  Hypothesen  von  so  grofser  Ausdehnung  daran  knüpfen 
zu  können,  wie  Rathgeber  S.  292  mit  Bezug  auf  Persephonens  (Anm.  7)  und  auch  der  Dios- 
kuren  Aufenthalt  thut.  Diesen  letzteren  sieht  er  auch  in  gewissen  Gruppirungen,  in  denen 
Venus  und  auch  Minerva  (nämlich  als  mit  den  Unterweltswegen  vertraut  seit  den  Zeiten  des 
Herkules)  den  Dioskuren  gesellt  sind  (Tafel  L1X);  denn  auf  dem  Seligen -Eiland  weifs  Herr 
Rathgeber  „die  Göttinnen  nur  mit  schönen  Jünglingen  umgeben"  (Nike  S.  286).  Eine  Be- 
ziehung darauf  hält  derselbe  S.  278  für  unzertrennlich  von  der  Bestimmung  etruskischer 
Spiegel  und  äufsert  sich  darüber  wie  folgt:  „Der  mystische  Spiegel  mufste  eiue  Linearzeich- 
nung enthalten,  welche  die  Insel  der  Seligen  betraf.  Auf  diese  Darstellung  blickend  sah 
nothwendigerweise  das  Frauenzimmer  seine  eigenen  Gesichtszüge  von  Bewohnern  der  Insel 
der  Seligen  umgeben." 

(?9)  Sch  i cks a I  sgött  inn  en  mit  Schreibgefäfs:  Tafel  XXXIII  ff.  Es  hat  durchaus  kein 
Bedenken,  diese  in  roher  Zeichnung  gewöhnlich  nackt  abgebildeten  Göttinnen  bei  besserer 
Zeichnung  auch  in  bekleideten  einzelnen  oder  Doppelgestalten  wieder  zu  erkennen,  obwol 
Rathgeber  (Nike  S.  14)  seiner  Theorie  von  Götterbotinnen  zu  Liebe,  lediglich  aus  dem  Grunde 
der  Bekleidung  meiner  Annahme  einer  Doppelfortuna  widerspricht. 

(30)  Lasa  mit  Schriftrolle:  am  deutlichsten  auf  einem  Spiegel,  welcher  die  Namen  des 
Amphiaraus  und  des  Ajax  räthselhaft  vereinigt.  Vgl.  Bull,  dell'  Inst.  46,  196.  Arch.  Z. 
IV,  293  u.  VI,  331. 

(31)  Nike  und  Telete:  Diese  Namen  hauptsächlich,  aber  noch  manche  andere,  kommen 
bei  Beschreibung  weiblicher  Fliigelgestalten  gewöhnlich  in  Rede  (vgl.  Müller  Hdb.  §  388,  5. 
Auserl.  Vasenbilder  II  S.  Ii).  Der  Kunstgebrauch  der  etruskischen  Spiegel  will  jedoch  selbst- 
ständig gewürdigt  werden.  Eine  wirkliche  Siegesgöttin  läfst  sich  auf  Tafel  XXXVIII  (mit 
Speer)  unserer  Spiegel ,  eine  bacchische  Telete  in  der  mit  Satyrn  gruppirten  Flügelgestalt 
(Tafel  CV)  erkennen ;  keine  dieser  Figuren  aber  wird  mit  den  so  oft  wiederholten  Flügel- 
gestalten sich  gleichstellen  lassen,  deren  Schicksals- Attribute,  Griffel  und  Schreibgefäfs,  auch 
für  die  sonstigen  Flügelgestalten  etruskischer  Spiegel  in  der  Regel  maafsgebend  sein  müssen. 

(12)  Verzeichnifs  unedirter  Spiegel.  Dieses  hienächst  als  Beilage  B.  vorzulegende 
Verzeichnis  beläuft  sich  bis  jetzt  auf  54 1  in  meinem  Spiegelwerk  noch  nicht  enthaltene 
Spiegel,  nachdem  in  gedachtem  Werk  bereits  335  veröffentlicht  sind. 

(")    Dioskuren  in  Samothrake:  Welcker  Aesch.  Trilogie  S.  168  ff.  242  f. 

('*)  Kabiren  in  Etrurien.  Die  Flucht  der  Brudermörder  wird  nach  Tyrrhenien  ver- 
legt (Anm.  76).    Wie  anders  will  man  auch  die  drei  Köpfe  am  Thor  zu  Volterra  (Micali 
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storia  tab.  VII;  vgl.  Abb.  üb.  die  Gottbeiten  der  Etrusker.  Anm.  151)  erklären?  Dafs  der 
auf  Kadmilos  zurückweisende  Ausdruck  „Camillus"  für  Merkur  (vgl.  Anm.  40)  von  Kallimacbos 
(bei  Macrob.  III,  8)  als  tuskischer  oder  tyrrhenischer  erklärt  ward,  verdient  in  diesem  Zu- 
sammenhang gleichfalls  beachtet  zu  werden. 

(3ä)  Gleichsetzung  verschiedener  Dämonen-,  a.  der  Dioskuren  und  Kabiren  in 
dem  auf  den  Brudermord  gedeuteten  Spiegel  Tafel  LVIII.  Sowol  die  Verschmelzung  beider 
Gattungen  von  Dämonen,  als  auch  Minervens  Verwandtschaft  mit  beiden  tritt  noch  insbesondere 
in  der  aus  Rrasiae  (Paus.  3,  24,  4)  bekannten  Gruppirung  jener  Göttin  mit  drei  knabenhaften 
Erzbildern  hervor  (%n?.xo7  noäta7oi),  denen  der  Pileos  als  Kopfbedeckung  die  Benennung  von 
Dioskuren  zugewandt  hatte,  während  andere  sie  als  b.  Korybanten  bezeichneten  und  auch 
die  Benennung  als  c.  Kureten  ihnen  vielleicht  ebenso  zupassend  gewesen  wäre  (vgl.  Beule, 
monnaies  d'Athenes  p.  169).  —  In  ähnlicher  Verbindung  wird  das  alte  Athenabild  von  Am- 
phissa  mit  der  dortigen  Einweihung  göttlicher  Knaben  TsXiTvtv  ayovyi  ctvcatrmv  nathwv  (Paus. 
X,  38,  3)  genannt,  die  man  als  Dioskuren  oder  Kureten  oder  „bei  weiserer  Auslegung" 
auch  als  Kabiren  deutete.  Es  könnte  hieraus  ganz  wohl  die  Benennung  Korybas  auch  für 
den  dritten  Kabiren  gefolgert  werden,  zumal  auch  jene  mit  gleicher  Sage  vom  Brudermord 
vorkommt  (Orpheus  fr.  XXXIX;  oben  Anm.  6).  Wo  aber  Rathgeber  seine  Unterscheidung 
unterweltlicher  geharnischter  Kureten  von  den  Kabiren  als  oberweltlichen  Wesen  (Anm.  16) 
hergenommen  hat,  ist  mir  unbekannt,  es  müfste  denn  lediglich  das  Beiwort  vjhts^woq  in  dem 
oben  Anm.  6  erwähnten  orphischen  Vers  ihm  dazu  genügt  haben. 

(36)  Götterhochzeit.  Allerdings  denkbar,  obwol  nicht  ausdrücklich  bezeugt,  ist  diese 
heilige  Hochzeit,  über  welche  Rathgeber  a.  O.  S.  290  in  folgender  Weise  sich  äufsert.  „Die 

Erfinder  der  samothrakischen  Mysterien  entlehnten  den  Gott  und  die  Göttin  von  den 

helikonischen  Thrakern.  Jenen  Gott  liefsen  die  Gründer  der  Mysterien  den  Tod  erleiden 
und  hierauf  gewissermafsen  als  Vorbild  dessen,  was  Geweihte  für  sich  selbst  hoffen  sollten, 
wieder  aufleben." 

(37)  Axiokersa  von  Mnaseas  als  Persephone  gedeutet:  Schob  Apoll.  Rhod.  I,  917. 

(38)  Harmonia,  laut  Ephorus  (Schob,  Eur.  Phoen.  7):  xcci  vvv  bti  iv  -ry  XnixoSjiaxY, 

£y,T0\j?IV   CLVTYtV    iV    TCUQ   SOOTNig.      Vgl.  Lobeck    Agl.  p.  1255. 

(,9)  Dionysos  und  Kora,  denen  das  Paar  von  Axiokersa  bei  Mnaseas  gleichgesetzt 
wird,  sind  als  mystisches  Götterpaar  wenigstens  aus  der  späteren  attischen  Mystik  hinlänglich 
bezeugt.    Vgl.  Abh.  Anthesterien  S.  181  Anm.  176. 

(40)    Kadmilos:  als  vierte  samothrakische  Gottheit  durch  Mnaseas  a.  O.  bezeugt. 

(*')  Sonstige  Götterpaare  samothrakischen  Glaubens  sind  in  Hermes  und  Brimo, 
Phaeton  und  Aphrodite  u.  a.  m.  bekannt.    Vgl.  Hyp.  Rom.  Stud.  II  S.  254  ff. 

(*2)  Wechselleben  der  D  ioskuren,  auf  unseren  Spiegeln  angedeutet  a.  durch  Unter- 
scheidung der  beiden  Brüder:  Tafel  L,  1.  LH,  3.  Aufserdem  auch  b.  in  der  mit  Wahr- 
scheinlichkeit auf  Entführung  des  Kastor  durch  Schlaf  und  Tod  von  Stephan!  gedeuteten  Spiegel- 
zeichnung meines  Festprogramms  vom  Jahre  1856.  Auch  c.  das  Wiederfinden  der  beiden 
Brüder  scheint  in  Gruppirungen  mit  Minerva  und  etwa  mit  Venus  auf  einem  unedirten  Spiegel 
gemeint  zu  sein,  dessen  Zeichnung  vorliegt  (Tafel  IV,  1.    Paralip.  65). 

(*3)    Wiederbelebung  des  dritten  Kabiren:  Tafel  LVII. 

(**)  Merkur,  Minerva  und  Venus  als  wiederbelebende  Göttermächte.  Aufer  a.  Merkur, 
dessen  Zauberstab  auf  Tafel  LVII  in  voller  Wirksamkeit  erscheint,  sind  b.  Minerva,  deren 


433 


Beschützung  der  Dioskuren  bekannt  ist  und  c  Fenus,  die  den  Kabiren  als  lemnische  He- 
phästosgemahlin  verwandt  sein  mochte,  in  sichtliche  Verbindung  mit  beiderlei  Dämonen  ge- 
setzt: mit  den  Kabiren  auf  Tafel  LVI,  1  ;  mit  den  als  Aplu  und  Laran  gefafsten  Dioskuren 
aber  auf  Tafel  LIX,  2.  3. 

(45)  Aphrodite  zu  Lemnos  als  Vermählte  des  Hephaestes  bekannt,  ist  auch  den  hie- 
nächst  zu  erwähnenden  bräutlichen  Schmückungen  nicht  fremd,  indem  die  Hauptperson  der 
dahin  einschlagenden  Darstellungen  nicht  nur,  wie  öfters,  als  Malache,  sondern  auch  als  etrus- 
kische  Turan  (Braun  Bull.  1847  p.  160)  bezeichnet  wird. 

C*6)  Unedirte  hieratische  Spiegel:  in  Anschlufs  an  Tafel  XXX -LX  meines  Werkes 
zusammengestellt  in  der  auf  186  solcher  Denkmäler  anlaufenden  Beilage  B.  zum  Theil  auch  an- 
schaulich gemacht  in  den  zu  dieser  Abhandlung  gehörigen  und  an  deren  Schlufs  mit  einer 
besondern  Erklärung  (Beilage  C.)  versehenen  Kupfertafeln. 

(*7)  Drei  Kabiren  in  den  gedachten  Darstellungen  (LV,  1-7.  LVI,  1-3)  überhaupt  an- 
zuerkennen wird  durch  die  oben  (Anm.  34)  aus  Etrurien  beigebrachten  Spuren  kabirischen 
Dienstes  uns  erleichtert;  auf  die  von  Rathgeber  im  Einzelnen  versuchten  Deutungen  denke 
ich  im  Text  der  Spiegel  bald  zurückzukommen.  Ebenso  bleibt  es  fürs  erste  gleichgültig,  ob 
für  das  hienächst  erwähnte  merkwürdige  Spiegelbild  Tafel  LVI,  1  eine  vor  oder  nach  dem 
Brudermord  fallende  Gruppirung  erkannt  wird,  wenn  man  nur  der  Deutung  auf  Talos  ent- 
sagend, zunächst  sich  darüber  vereinigt,  dafs  in  der  That  dort  Kabiren  gemeint  sind,  wie  ich 
mit  Rathgeber  S.  300  annehme. 

C8)  Spiegelbilder  des  Brudermords:  der  räthselhaften  Darstellung  auf  Tafel  LVI,  1 
meines  Spiegelwerks  ward  so  eben  in  Anm.  47  bereits  gedacht.  Auf  beide  Darstellungen 
denke  ich  im  Text  meines  Spiegelwerks  bald  zurückzukommen. 

(*9)  Dioskuren  beim  Grabmal  des  dritten  Bruders:  Tafel  XLVI,  8.  XLVII,  1-7. 
XLVIII,  1-3.  6-8  ff.  Jedenfalls  hat  Rathgeber  bei  dieser  Deutung  das  Verdienst,  die  war- 
tende Stellung  der  Dioskuren  zuerst  betont  zu  haben  (Nike  S.  296;  vgl.  oben  Anm.  17). 

(40)  Minerva,  Venus  und  die  Dioskuren.  Repliken  des  Inschriftspiegels  LIX,  2 
sind  im  Besitz  des  Herzogs  von  Luynes  und  neuerdings  (Bull,  dell'  Inst.  1859,  p.  34)  wie- 
derum in  Vilerbo  zum  Vorschein  gekommen ;  aufserdem  fehlt  es  nicht  an  Wiederholungen 
derselben  Darstellung  ohne  Namensinschrift  (vgl.  Paralip.  n.  65-69).  Dafs  Herr  Rathgeber 
in  diesen  Gruppen  nur  eine  Versammlung  auf  dem  Eiland  der  Seligen  annimmt  ward  bereits 
oben  Anm.  28  bemerkt. 

(41)  Minerva,  Venus  und  die  drei  Brüder:  aus  dem  gedachten  Pizzati'schen  Spiegel, 
der  nicht  wohlerhalten  und  jetzt  in  Rufsland  zu  suchen  ist,  ist  dieser  Gegenstand  allerdings 
nur  unzureichend  bezeugt. 

(M)  Malache  als  lemnische  Heroine,  namentlich  als  Vermählte  des  Euphemos,  bekannt 
(Schob  z.  Pind.  Pyth.  4,  455.  Ttzetzes  Lycophron  886)  entspricht  der  mehrfach  vorgefun- 
denen Benennung  Malacisch  oder  Malafisch,  welche  einer  zu  bräutlicher  Schmückung  behaglich 
sitzenden,  andre  Male  als  Venus  (Anm.  44)  bezeichneten  Frau  auf  mehreren  Spiegeln  ertheilt 
ist,  wie  zuerst  Panofka  in  einer  besonderen  Abhandlung  über  „Malacisch"  (Berl.  Akad.  1846) 
zur  Erläuterung  meiner  Tafeln  CCXII  ff.  nachwies.  Ein  orientalischer  Ursprung  jenes  Namens 
wird  dadurch  nicht  ausgeschlossen;  er  ist  im  hebräischen  Ausdruck  der  „Königin"  enthalten, 
wie  nach  Rathgebers  Bemerkung  (Nike  S.  383)  er  auch  der  schönen  Vasthi  (Esther  I,  9) 
beigelegt  wird. 

Abhandlungen  der  p/rilos.-histor.  Kl.  1859.  Nr.  5.  D 
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(53)  Drei  Kabiren  und  Malach e.  Die  Varianten  der  von  mir  so  gedeuteten  häufigen 
Compositum  liegen  im  Verzeichnifs  ihrer  zahlreichen  Wiederholungen  (Paral.  75-103)  dem 
geneigten  Leser  zur  Prüfung  vor.  Es  kann  schon  befremden,  dafs  in  vielen  dieser  Wieder- 
holungen die  wartende  Stellung  der  Dioskuren  unleugbar ,  der  Ausdruck  des  dritten  gleich- 
gültig und  die  Gegenwart  der  Frau  nur  etwa  durch  Hinblick  auf  den  Dioskuren  zur  Linken 
(Paralip.  80.  88)  variirt  ist.  Eine  wesentliche  Änderung  tritt  überdies  ein ,  wo  inmitten 
zwei  den  Dioskuren  ähnlicher  Jünglinge  der  dritte  Jüngling  und  die  vorausgesetzte  Braut 
von  einander  abgewandt  nach  den  links  und  rechts  vertheilten  zwei  sitzenden  Jünglingen  in 
verschiedener  Richtung  blicken  (Paral.  79).  Wenn  dies  Bild  nicht  etwa  mythisch  auf  Tren- 
nung von  Menelaus  und  Helena  durch  die  Dioskuren  zu  deuten  ist,  so  wird  die  Möglichkeit 
offen  bleiben,  sich  die  mystische  Hochzeit  nach  vorangegangenem  Zwiespalt  eingeleitet  zu 
denken,  wie  auch  bei  Zeus  und  Hera  der  Fall  war;  das  Beiwerk  eines  Tempels  und  zweier 
Sterne  spricht  für  hieratischen  Charakter  des  Bildes. 

(5't)  Zwei  Frauen  zwischen  zwei  Dioskuren.  Die  bisherigen  Deutungen  dieses 
Bildes  bezogen  sich  meistens  auf  unerhörte  Momente  der  Helenasage  (vgl.  Etr.  Sp.  CCrV ; 
Paralip.  127;  Abh.  Metallsp.  I,  26  Anm.  148).  Willkührlich  war  Panofkas  Benennung  der 
beiden  Frauen  als  Helena  und  Leda  (Paralip.  135)  und  ebenso  unberechtigt  meine  eigne 
frühere  Vermuthung,  dafs  hier  an  Venus  und  Nemesis  zu  denken  sei.  Auch  die  Möglichkeit, 
eine  der  Frauen  für  Minerva  zu  halten,  ist  abzuweisen ;  sie  wird  durch  einige  Ähnlichkeit  der 
Kopfbedeckung  mit  einem  Helm  (Paralip.  129)  nur  sehr  schwach  unterstützt. 

(")  Dieselben  in  zwei  Gruppen:  vgl.  Paralip.  147-163.  Ein  erotischer  Bezug  ist 
in  diesen  Gruppen  zum  Theil  stark  hervorgehoben  (Paralip.  164  -  170).  Ausnahmsweise  steht 
das  Liebespaar  mitten  inne  zwischen  einer  nackten  Frau ,  etwa  Venus ,  und  dem  andern 
Bruder  (p.  164.  166);  ähnlich  gruppirt  ist  Paralip.  167,  wo  der  Jüngling  auf  dem  Schoofs 
der  Frau  sitzt.  Ähnlich  sind  auch  die  Bilder  wo  die  Frau  des  Liebespaars  eine  Strahlen- 
krone trägt,  statt  des  zweiten  Jünglings  aber  neben  Venus  ein  nackter  Knabe  erscheint, 
etwa  Amor  (CCVII,  3);  vgl.  CCVII,  4,  wo  eine  bekleidete  und  eine  nackte  bekrönte 
Frau  gleichgültig  der  Liebesgruppe  einer  dritten  gleichfalls  bekleideten  beigesellt  sind,  die 
einem  sinnlich  erregten  sitzenden  Jüngling  zur  Seite  steht.  [„Hochzeit  des  Paris"  scheint 
doch  eher  ein  humoristisches  Paris -Urtheil].  Vergleiche  das  Liebespaar  (der  Jüngling  mit 
Scepter)  zwischen  einem  Jüngling  und  einer  bekleideten  Frau,  der  es  zuschreitet  (Paral.  168 
,, Dioskuren,  Helena,  Venus  "). 

(56)  Helena,  göttlich  verehrt  in  Therapnä.    Isoer.  Helena  27. 

(57)  Varianten  des  obigen  (Anm.  54.  55)  Bildes.  Die  wartende  Stellung  der  Jünglinge 
ist  zuweilen  unverkennbar  (Paral.  151).  Andere  Male  ist  die  Gruppe  zur  Linken  durch  Nackt- 
heit und  Schmuck  vor  der  zur  Rechten  ausgezeichnet  (Paral.  130.  140);  auch  erscheint  die 
zweite  Frau  bisweilen  nur  im  Hintergrund  (142).  Die  bevorzugte  Gruppe  ist  meistens  zur 
Rechten  des  Beschauers ;  in  129  ist  sie  linkerseits.  —  Auf  das  Einverständnifs  der  bevor- 
zugten Gruppe  blicken  nicht  selten  die  beiden  andern  Figuren  (p.  129.  130.  127.  Ausnahms- 
weise blicken  auch  beide  Frauen  einander  an  (vgl.  Tafel  CCVIII) ;  auch  findet  sich  zwischen 
beiden  ein  Gefäfs:  p.  140.  163).  Noch  eine  Ausnahme  ist  es,  wenn  das  Liebespaar  sammt 
der  Begleiterin  auf  den  Jüngling  zur  Rechten  blickt  (p.  136). 

(58)  Helena,  Paris  und  Menelaos:  von  mir  vorausgesetzt  auf  Tafel  CCVII,  1. 

(59)  Inschrift spiegel  gleichen  Gegenstands:  aufser  dem  grofsen  Durand'schen  (Etr. 
Sp.  II,  181)  gehört  hieher  ein  im  Probedruck  vorliegender  des  Herzogs  von  Luynes. 
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(60)  Spiegel  mit  Achmiem:  Schiassi  de  pateris  tab.  2. 

(61)  Mystischer  Spiegel  mit  Menle:  aus  der  Fejervari'schen  Sammlung  weiter 
unten  (Paral.  68)  näher  beschrieben. 

(6Z>    Ravizza'scher  Spiegel:  Brunn  im  Bull.  delP  Inst.  1859  p.  189. 
Replik  des  gedachten  Spiegels.    Tafel  CLXVI. 

(6*)  Venus-Idole  einer  auch  den  Begriff  der  Todesgöttin  (Ghd.  Myth.  §  373)  um- 
fassenden Bedeutung  sind  im  Vorrath  etruskischer  Broncen  reichlich  vorhanden.  Vgl.  Abh. 
Uber  die  Gottheiten  der  Etrusker  Anm.  86  Taf.  III,  6  (Juno  Cupra),  wie  auch  meine  Ab- 
handlung über  Venus-Idole.  Berl.  Akad.  1843. 

(65)  Venus  bei  der  Menschenbildung  des  Prometheus  auf  einem  seit  dessen  erster  Be- 
kanntmachung (Antike  Bildw.  Tafel  LXI  S.  305)  mehr  besprochenen  Sarkophag  des  Museums 
zu  Neapel.  Vgl.  Welcker  Alte  Denkm.  II,  286  ff. 

(ft6)  Brautliche  Schmückung,  die  Hauptperson  als  Tu  ran  bezeichnet:  in  einem 
durch  Braun  nachgewiesenen  Spiegel,  jetzt  vermuthlich  im  Britt.  Mus.   Vgl.  Anm.  45. 

(67)  Apoll,  bei  einer  der  gedachten  Schmückungsscenen  gegenwärtig,  ist  mit  Aphrodite 
zu  Delos  verbunden  (Paus.  9,  40,  2.  Engel,  Kypros  II,  512.  Ghd.  Mythologie  §  379,  3), 
wie  auch  Helios  und  Aphrodite  als  gepaarte  Gottheiten  aus  Korinth  (Paus.  II,  1  extr.)  be- 
kannt sind. 

(68)  Apluund  Laran:  Etr.  Sp.  L1X,  2.  Der  theils  solare  theils  tellurische  Sinn  jener 
Namen  wird  durch  die  hienächst  zu  erwähnenden  apollinischen  Beinamen  bestätigt,  in  denen 
man  den  zugleich  wärmenden  und  zerstörenden  (Ghd.  Mythologie  §  308,  3  1.)  Lichtgott 
wiedererkennt. 

(69)  Solarisch  erscheint  der  dritte  durch  den  Strahlenkranz  der  ihm  auf  den  oben  zu 
Anm.  53  erörterten  Darstellungen  gegeben  ist. 

(70)  Apoll  ist  in  ähnlichem  Gegensatze  des  Musengottes  und  des  ferntreffenden  Schützen 
allbekannt  und  in  mancher  sonstigen  Doppelgestalt  nachzuweisen;  vgl.  Prodrom.  M. K.  S.  131  ff. 

(7f)  Tyrrhenien  war  das  Asyl  der  Phallus  -  Cista  des  dritten  Kabiren,  nach  Clemens 
(Anm.  74;  vgl.  Anm.  34). 

(72)  Hermes  als  Vater  der  Kabiren:  ein  solches  Verständnifs  ist  denkbar  nach  der  be- 
kannten Legende  seiner  Liebschaft  mit  ßrimo  (Cicero  de  nat.  Deor.  3,  22.  Ghd.  Myth. 
§  281,  Sa). 

(")    Söhne  der  Dioskuren  in  Argos  und  Athen:  Paus.  1,18, 1.  11,22,6.  III.  18,7. 

(7*)  Mysterienwesen  Etruriens:  aus  der  Geschichte  der  Bacchanalien  (Liv.  39,8) 
berüchtigt  genug;  vgl.  Müller.  Etrusker  II,  96. 

(75)  Kabirenweihe  in  Etrurien.  Vom  korybantischen  Brudermord  und  Begräbnifs 
sagt  Clemens:  (protr.  16,  Lobeck,  Agl.  p.  1258)  o'i  taptt  tovtuv,  ove  dvnnTOTtXta-rrcQ  y.o.- 
?.ovri,  Kxßilgcvc  reue  Kogvßai'Tc«;  xctXcvvTSQ  Hai  T£?v£->!p  K.c<ßsi3ty.r,»  y.itctyyO'/.ouTiv .  ccvtw  yag 
8y]  tovtw  Till  aSs/jpoxToi'Uj  ty,i>  xItty^',  tu  rj  to  ««'(Woe  tov  AiofvTov  ccntxeiTO,  elt  Tvoo^vtctv  huty,- 
yayov,  aiBolce  y.cti  y.lrTY,v  Sf^rxsvstv  nnitxT&tixavct  Tv^y,uo1q,  o'i '  v,v  aiTtttv  oCx  anitxoTws  tov  A«o- 
vvtov  "Attiv  7:soToyoosvsT^nt  S-f>.ov3-ii-  aiüouon  tJ-TicY,fA.ei>ci>.  Die  schliefsliche  Gleichsetzung  des 
Dionysos  mit  Attis  ist  sonst  nicht  leicht  nachzuweisen,  findet  jedoch  in  der  Schlaffheit  des 
dritten  Kabiren  auch  durch  die  Bildwerke  (Ingh.  II,  53;  auch  auf  unsrer  Tafel  II,  2)  seine 
Bestätigung.  Was  übrigens  den  meines  Erachtens  ziemlich  späten  Charakter  jener  korybantisch- 
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kabirischen  Legende  betrifft,  so  weifs  auch  Rathgeber  Nike  S.  292.  300  nur  so  viel,  dafs  die 
Zeit  der  Versetzung  der  Cista  nach  Tyrrhenien  nicht  vor  Anbeginn  der  Olympiadenrech- 
nung falle. 

(76)  Chaluchasu  (Etr.  Spiegel  Taf.  LVI,  1)  wobei  man  an  Kalydon,  Kalchas  und 
XaXy.sog  gedacht  hat,  kann  mit  Bezug  auf  KaX^  (Purpurschnecke)  auf  das  purpurfarbene  Blut 
des  getödteten  bezogen  werden,  läfst  aber  auch  abgeleitet  von  huXv£  sich  denken  und  kann 
in  diesem  Fall,  wie  der  Nymphenname  KnXvxr,  den  gleich  einem  Blumenkelch  neu  entspros- 
senen Jüngling  bezeichnen,  der  in  gleichem  Sinne  als  Kopfbild  mit  phrygischer  Mütze  die 
Mündungen  etruskischer  Spiegel  nicht  selten  verziert  (oben  Anm.  20). 

(77)  Kabiren  von  xccw,  als  KaFsigoi  nach  Welcker  Trilogie  S.  163. 

(78)  Lemnische  Erdmutter:  Lemnos  genannt  nach  Steph.  V  Arji/,vog;  vgl.  Welcker 
Trilogie  S.  167. 

(79)  Leda,  gewöhnlich  wie  Leto  und  Lethe  auf  dunkle  Verborgenheit  gedeutet.  Vgl. 
Müller,  Dorier  I,  310. 

(80)  Apoll  heifst  den  Korybanten  verwandt  als  deren  Vater  von  Rhytia  (Pherekydes 
fragm.  31.  Lobeck  Agl.  1141)  und  wird  samt  Zeus  zugleich  mit  den  Kabiren  genannt  als 
Empfänger  pelasgischen  Menschenopfers  bei  Dionys.  I,  19. 
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Beilage  A. 

Georg  Rathgebers  Chronologie  der  Mysterien  und  der  Spiegel. 

Auf  die  der  Akademie  gewidmete  Gegenschrift  des  Herrn  Rathgeber,  von 
welcher  ich  ausging,  noch  schliefslich  mit  einigen  Worten  zurückzukommen,  halte 
ich  mich  darum  für  verpflichtet,  weil  dieser  Gelehrte,  so  sehr  ich  von  seinen  An- 
sichten mich  entfernen  mufste,  so  sehr  doch  auch  Anerkennung  verdient,  als  der 
einzige  welcher  dem  räthselhaften  Bilderreichthum  meiner  etruskischen  Spiegel 
eine  durchgreifende  Forschung  gewidmet  hat.  Was  ich  auf  sechs  Seiten  meiner 
früheren  Abhandlung  über  die  von  ihm  als  Klasse  A.  bezeichneten  hieratischen 
Spiegel  geäufsert  hatte,  erklärt  er  für  durchaus  verfehlt,  während  der  Rest  meiner 
Arbeit  unbedingt  von  ihm  gelobt  wird.  Ich  bin  mir  bewufst,  weder  dies  Lob  noch 
jenen  Tadel  durchaus  zu  verdienen.  Vieles  was  ich  in  jener  früheren  Abhandlung 
äufserte,  habe  ich  bei  erweiterter  Grundlage  und  Forschung  willig  zurückgenom- 
men, dagegen  ich  raeine  dort  vorgetragene  Ansicht  über  Darstellungen  der  geflü- 
gelten Schicksalsgöttinnen,  der  Dioskuren  und  der  Kabiren  im  Ganzen  festhalten 
konnte  und  mit  Ablehnung  willkührlicher  Hypothesen  auch  durch  manches  dan- 
kenswerthe  Ergebnifs  meines  Gegners  erweitert  habe. 

Wesentlich  eingreifend  in  das  gesamte  Gebiet  der  hierher  gehörigen  Unter- 
suchungen würde  es  sein,  wenn  die  von  Herrn  Rathgeber  vorausgesetzten  An- 
nahmen über  Zeitalter  und  Umwandlung  der  Mysterien  als  Ergebnisse  einer  glück- 
lich vollendeten  Forschung  sich  betrachten  liefsen.  Da  ich  ohne  bereits  erfolgte 
Beweisführung  darauf  nicht  eingehen  konnte,  so  schien  es  mir  angemessen,  Herrn 
Rathgeber  brieflich  um  Begründung  derjenigen  Annahmen  zu  ersuchen,  für  welche 
die  mir  bekannten  Zeugnisse  nicht  ausreichend  waren.  Es  erfolgte  hierauf  im  De- 
cember  1859  eine  gefällige  schriftliche  Mittheilung  des  Herrn  Rathgeber,  welche 
im  Ganzen  zwar  nur  auf  die  im  zweiten  Band  seiner  „Archäologischen  Schriften" 
zu  erwartende  Beweisführung  hinweist,  vorläufig  jedoch  eine  Anzahl  chronologi- 
scher Data  zusammenstellt,  welche  den  Gegenstand  dieser  Abhandlung  nah  be- 
rühren und  deshalb  hienächst  in  Herrn  Rathgebers  eigener  Fassung  eine  Stelle 
finden  dürfen. 

Der  gedachte  mir  vergünstigte  Aufsatz  des  Herrn  Rathgeber  hebt  von  der 
aus  Herodot  bekannten  Schilderung  der  Aeoler  als  des  mit  Dorern  und  Ionern  zu- 
gleich genannten  ältesten  griechischen  Volksstammes  an,  und  geht  sodann  auf 
die  eigenthümliche  Weise  über,  in  welcher  der  Herr  Rathgeber  jene  Hochstellung 
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der  Aeoler  für  die  geschichtliche  Betrachtung  Etruriens  und  der  aus  Griechenland 
dorthin  versetzten  Mysterien  ausgebeutet  hat.  Es  heifst  dort  in  der  dem  Herrn 
Verfasser  eigentümlichen,  zuversichtlichen  und  von  mir  weder  veränderten  noch 
durch  Fragezeichen  gestörten  Fassung  folgendermafsen. 

„Von  Kunstwerken  aiolischen  Volksstammes  hatten  weder  Winckelmann,  noch 
die  Wiederholer  seines  Inhaltes  seiner  Geschichte  Hellenischer  Kunst  gewufst,  bis 
ich  1853  zu  schreiben  anfing.  Wer  von  Altaiolern  und  Neuaiolern  nichts  weifs, 
kann  von  Mysterien  keine  Kunde  besitzen.  Wiederum  wird  durch  die  Untersuchung 
der  Mysterien  das  Altaiolische  und  Neuaiolische  aufgehellt.  Eine  dieser  beiden  Unter- 
suchungen setzt  die  andere  voraus." 

„Zweck  der  hinteren  Hälfte  des  ersten  Theiles  der  archäologischen  Schriften 
war  den  Archäologen  und  Nichtarchäologen  zu  sagen,  dafs  Aiolische  Kunstwerke 
in  der  Welt  vorhanden  seyen,  nicht  aber  die  Mysterien  aufzuhellen.  Für  Gegen- 
stände dieser  Art  ist  der  zweite  Theil  bestimmt." 

„Ol.  96,  1  wurde  die  Stadt  Veji  zerstört  (Arch.  Sehr.  S.  363.  409).  Aiolische 
Erzarbeiter  zogen  alsbald  von  Veji  nach  Volsinii  (Arch.  Sehr.  S.  363.  369.  370). 
Ol.  96,  3  wurden  Münzen  zu  Popionion  geprägt  (Arch.  Sehr.  S.  366.  Aus  Carelli 
Tab.  VII.  nr.  3.  4.  6.  —  Arch.  Sehr.  S.  158  unten.  —  Neunundneunzig  silberne  Mün- 
zen der  Athenaier.  Prolegomenen  S.  XXII  Zeile  15-30).  Diese  Münzen  betrafen 
die  älteren,  von  Veji  aus  durch  Aiolische  Künstler  daselbst  bekannt  gewordenen 
Aiolischen  Mysterien.  Es  waren  die  umgestalteten  in  dem  Landstriche  nothwendiger 
Weise  nicht  bekannt,  weil  die  Umgestaltung  noch  nicht  geschehen  war.  Münze 
von  Clusium  (Arch.  Sehr.  S.  365.  366)." 

„Die  Schilderung  der  Umgestaltung  der  Mysterien  ist  im  zweiten  Theile  der 
archäologischen  Schriften  enthalten,  welcher  von  Anfang  bis  zu  Ende  chronolo- 
gisch geordnet  ist." 

„Ol.  97  dachten  die  Athenaier  auf  Umgestaltung  der  Mysterien  zu  Eleusis." 

„Ol.  98,  2  begannen  die  Priester  auf  Samothrake  die  Aiolisch-Samothraki- 
schen  Mysterien  umzugestalten." 

„Die  in  der  früheren  Schrift  vorkommende  Erwähnung  von  Ol.  102  soll 
nichts  weiter  als  allerspätestens  in  Ol.  101  bereits  geschehene  Beendigung  der  Um- 
gestaltung (Arch.  Sehr.  S.  427)  bedeuten.  In  Ol.  102  war  nichts  zu  thun  übrig 
oder  die  Umgestaltung  vorüber." 

„Auf  Chalkidike  (Arch.  Sehr.  Th.  I  S.  412-415.  417.  428)  wurden  für  Samo- 
thrakischen  Gebrauch  am  frühesten  mystische  Spiegel  verfertigt.  Philippus  II,  König 
von  Makedonien,  und  Olympias,  Tochter  des  Neoptolemos,  nehmen  Ol.  105,  4  an 
Aiolisch-Samothrakischen  Mysterien  Theil  (Arch.  Sehr.  Th.  I  S.  456  Anm.  5128. 
5129),  wie  ich  hinzusetze  an  den  schon  mehrere  Jahre  vorher  umgestalteten.  Es 
versteht  sich  von  selbst,  dafs  diese  Olympias  einen  auf  Chalkidike,  nicht  aber  in 
Etrurien  verfertigten  mystischen  Spiegel  im  Gebrauche  hatte." 
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„Über  Verbreitung  umgestalteter  Eleusinien  habe  ich  in  einer  numismatischen 
Schrift  gehandelt,  welche  im  Anfange  des  Jahres  1860  gedruckt  werden  soll.  Der 
umgestalteten  Aiolisch-Samothrakischen  Mysterien  Verbreitung  wird  aus  der  Schrift 
Lysippos  hervorgehen.  Diese  ist  der  dritte  Theil  der  archäologischen  Schriften. 
Die  Sache  gründet  sich  auf  geschichtliche  Untersuchungen  und  mufs  natürlich  denen 
unbekannt  sein,  welche  von  Lysippos  nichts  wissen  als  was  in  den  dürftigen  Trö- 
stern Junius,  Sillig ,  Brunn  enthalten  ist." 

„Vor  Ol.  108,  1  angefertigte  mystische  Spiegel,  über  diefs  ein  Ritualbuch 
(Arch.  Sehr.  S.  334)  waren  nach  Volsinii  in  Etrurien  gelangt.  In  der  Zeit  nach 
Ol.  96,  1  hatten  die  Aiolischen  Erzarbeiter  ein  Chalkidikon  zu  Volsinii  (Arch.  Sehr. 
S.  370  Anm.  3694  —  S.  388),  später,  man  kann  jedoch  nicht  angeben,  wie  viele 
Jahre  nach  O.  98,  2  ein  Telesterion,  welchem  eine  zur  Unterwelt  führende  Thüre 
(Arch.  Sehr.  290),  ferner  Vorrichtungen  für  transparente  Gemälde  nicht  fehlen  konnten 
(Arch.  Sehr.  S.  381),  daselbst  erbauet." 

„Der  schönste  der  mystischen  Spiegel  (Arch.  Sch.  S.  281.  376)  wird  mit  an- 
deren, gleichfalls  von  mir  gerühmten  (Ai  ch.  Sehr.  S.  292)  eben  nur  treue ,  darum 
gute  Wiederholung  eines  von  Chalkidike  hergebrachten  sein.  Auch  dieses  war  vor 
meinen  Untersuchungen  unbekannt." 

„Anfertigung  mystischer  Spiegel  hörte  Ol.  108,  1  auf  Chalkidike  auf  (vergl. 
Arch.  Sehr.  S.  427).  Sie  kamen,  wie  ich  mir  vorstelle,  in  Aiolisch-Samothrakischen 
Mysterien  auf  Samothrake  selbst  nunmehr  aus  der  Mode.  Geringer  als  die  aus 
Chalkidike  bezogenen  mystischen  Spiegel  war  die  Mehrzahl  derjenigen,  welche  die 
Aiolischen  Künstler  zu  Volsinii  nach  lebenden  Personen,  welche  das  öpufiu  fxvo-Tixcv 
aufführten  (Arch.  Sehr.  S.  291)  oder  gar  nur  transparente  Gemälde  der  Mysterien 
(Arch.  Sehr.  S.  381)  wiederholend  selbst  verfertigten." 

„In  die  Jahre  zwischen  Ol.  116,  1  bis  Ol.  120,  3,  mithin  sehr  viele  Jahre 
nach  der  Umgestaltung  Aiolisch-Samothrakischer  Mysterien  auf  Samothrake  fällt 
die  Anordnung  der  Neuaiolischen  Telete  zu  Thessalonike  (Arch.  Sehr.  Th.  I  S.  456), 
in  welcher  zwar  transparente  Gemälde,  aber  keine  mystischen  Spiegel  üblich  waren." 

„Einiger  Ereignisse  auf  Samothrake  von  Ol.  124,  4  an  habe  ich  früher  ge- 
dacht (Arch.  Sehr.  S.  427  Anm.  4580)." 

„Die  Aiolischen  Erzarbeiter  zu  Volsinii  wurden,  nachdem  in  dieser  Stadt 
eine  lange  Reihe  von  Jahren  hindurch  mystische  Spiegel  angefertigt  und  umgestal- 
tete Aiolisch-Samothrakische  Mysterien  gefeiert  worden  waren,  Ol.  129,  1  gröfsten- 
theils  niedergemetzelt  (Arch.  Sehr.  S.  389-394).   Wenige  flohen  (Das.  S.  401.  403)." 

„Elende  Pfuscher,  welche  keine  Aioler,  sondern  Etrusker  waren,  lieferten 
nach  Ol.  129,  1  die  plagia  barbarorum  der  mystischen  Spiegel  (Arch.  Sehr.  S.  304. 
403.  404).  Das  Verständnifs  dieser  Klasse  beginnt  wiederum  mit  der  so  eben  von 
mir  gegebenen  Zeitbestimmung.  Erlöschen  Aiolischer  Kunst  in  Etrurien  (Arch.  Sehr. 
S.  397-408)  seit  Ol.  129,  2  war  vor  dem  Erscheinen  meiner  Schrift  unbekannt. 
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Ebenfalls  der  Zeit  nach  Ol.  129,  1  werden  mystische  Spiegel  angehören,  deren  In- 
schriften nicht  Etruskische,  sondern  Römische  Sprache  haben." 

„Was  ich  ich  in  Bezug  auf  die  nach  der  Umgestaltung  der  Aiolischen  My- 
sterien üblichen  mystischen  Cisten  schrieb  (Arch.  Sehr.  S.  308),  ist  auf  die  wiederum 
nach  der  Umgestaltung  der  Aiolischen  Mysterien  üblichen  mystischen  Spiegel  an- 
wendbar. Ihr  sachlicher  Inhalt  ist  weder  Dorisch,  noch  Ionisch,  mithin  nicht  Attisch, 
nicht  Eleusinisch,  ferner  nicht  Etruskisch,  nicht  Römisch,  sondern  Aiolisch." 

Soweit  Herr  Rathgeber.  Die  Gültigkeit  seiner  nicht  minder  neuen  als  ge- 
wagten Bestimmungen  näher  zu  prüfen,  mufs  dem  Zeitpunkt  aufbehalten  werden, 
in  welchem  der  von  ihm  verheifsene  zweite  Theil  seiner  „Archäologischen  Schriften" 
erschienen  sein  wird. 


Beilage  B. 
Paralipomena  zu  Gerhards  Etruskischen  Spiegeln. 

Obiges  Verzeichnifs  sämmtlicher  bisher  zu  meiner  Kenntnifs  gelangten  Spiegelzeichnungen,  welche 
in  den  240  Tafeln  meiner  „Etruskischen  Spiegel"  noch  nicht  enthalten  sind,  ist  auf  Grundlage  meines  all- 
mählich fortgeführten  Inventariums  solcher  nachträglich  vorgefundener  inedita  ausgeführt,  neben  welchem 
ich  noch  ein  besonderes  Verzeichnifs  derjenigen  Spiegelbilder  anlegte,  welche  durch  ihre  vermuthliche  Be- 
ziehung auf  Mysterienwesen  dem  Gegenstand  meiner  neuesten  Abhandlung  zunächst  sich  anschlössen.  Für 
eine  fortgesetzte  Bearbeitung  der,  einer  steten  Vermehrung  noch  immer  gewärtigen,  aber  auch  einer  un- 
ablässigen Prüfung  und  Sichtung  bedürftigen  etruskischen  Spiegel,  wird  man  auf  jene  ersten  Verzeichnisse 
dann  und  wann  zurückgehn  müssen;  ich  habe  daher  einem  jeden  Artikel  dieses  systematischen  Verzeich- 
nisses auch  die  Beziffrung  beigefügt,  welche  er  im  allgemeinen  Verzeichniss  meiner  Nachträge  führt  und 
durch  ein  vorgesetztes  Add-  (Addenda)  dieselbe  kenntlich  gemacht;  desgleichen  ist  bei  den  von  mir  auf 
Mysterienwesen  bezogenen  Darstellungen  die  Ziffer  meines  früheren  Verzeichnisses  solcher  Bilder  mit 
einem  vorausgesetzten  Mjst-  (Mysterienbilder)  angemerkt  worden.  Beiderlei  Ziffern  sind  auf  den  Zeich- 
nungen der  betreffenden  Spiegel  ebenfalls  angegeben  und  werden  demjenigen,  der  diese  Arbeit  später  fort- 
setzt, zu  leichterer  Auffindung  in  meinen  Sammlungen  dienen.  Ob  eine  Zeichnung  in  meinen  Vorräthen 
überhaupt  vorhanden  sei,  ist  in  jedem  einzelnen  Fall  aus  den  am  Schlufs  des  Artikels  mangelnden  oder 
hinzugefügten  Buchstaben  M  Z.  (mit  Zeichnung)  zu  ersehen.  Für  die  Art  und  Weise  der  Zählung  ist 
endlich  noch  zu  bemerken,  dafs  jeder  Artikel  dieses  Verzeichnisses,  sofern  er  analogen  Darstellungen 
meines  Werkes  sich  anschliefst,  neben  der  durchgängigen  äufseren  Ziffer  der  Paralipomena  auch  mit  einer 
auf  die  verwandten  Tafeln  meines  Werks  bezüglichen  römischen  Ziffer  bezeichnet  ist;  diese  römische 
Ziffer  der  als  a  betrachteten  Tafeln  ist  durch  die  Zusätze  eines  *  (statt  6)  oder  **  (statt  c),  ferner  eines  d,  t 
u.  s.  w.  als  einzuschaltender  Nachtrag  zum  früheren  Werk  unterschieden.  Wo  die  Tafeln  meines  Werks 
eine  Mehrzahl  von  Spiegeln  mit  untergeordneter  Beziffrung  bezeichnen,  schliefst  die  Angabe  der  Einschal- 
tungen auf  gleiche  Weise  sich  dieser  an  z.  B.  CXX,  4  an  die  3  Spiegel  der  Tafel  CXX,  t  -  3. 
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I.  Hieratische  Spiegelbilder  (zu  Tafel  XXXI -LX). 
i.    Die  geflügelte  Gottheit  (Eros,  Lasa,  Pallas,  Nike,  Fortuna). 

1.  (XXXI,  4*)  Kosmischer  Eros,  Spiegel  zu  Chiusi  von  mir  erworben (*).  Diese 
stehende  nackte  Flügelgestalt  hat  den  rechten  Arm  angestemmt  und  ist  mit  phry- 
gischer  Mütze  bedeckt.    Add.  76.   M.  Z. 

2.  (XXXI,  4c)  Kosmischer  Eros,  Spiegel  der  Pizzati'schen  Sammlung,  jetzt 
vermuthlich  in  Rufsland.  Die  Figur  ist  verschieden  von  No.  1  durch  minder  be- 
wegte Stellung  und  den  Zusatz  dreier  Pflanzen.    Add.  116.   M.  Z. 

3.  (XXXII,  4*)  S  chi  cksal  s  gö  t  ti  n  (Lasa).  Spiegel  zu  Chiusi  von  mir  erwor- 
ben, dem  auf  Tafel  XXXII,  4  nach  Inghirami  II,  43  gegebenen  entsprechend,  so  je- 
doch dafs  die  linke  Hand  etwas  deutlicher  und  der  linke  Fufs  etwas  weniger  ge- 
hoben ist.   Unterwärts  ist  dieser  Spiegel  verletzt.   Add.  76 b. 

4-6.  (XXXII,  ic.d.e)  Lasa  die  geflügelte  Schicksalsgöttin  dreimal,  in  Thorwald- 
sen's  Sammlung.    Nach  Müller  Nr.  150-52.    Add.  356-358. 

7.  (XXXII,  10)  Weibliche  Flügelgestalt.    Campana  Nr.  77.   Add.  310. 

8.  (XXXII,  11)  Ähnliche  Figur:  etruskische  Nemesis  bei  Campana  No.78.  Add.311. 

9.  (XXXV,  2*)  Ahnliche  Flügelgestalt.  Spiegel  vormals  der  Frau  Mertens  ge- 
hörig.   In  deren  Catalog  Nr.  2166.   Add.  402. 

10.  (XXXV,  5*)  Lasa  mit  Olfläschchen  und  Blume,  Spiegel  im  Museum  zu 
Dresden,  sehr  zerbrochen,  nach  Rathgeber  S.  292  Anm.  2497.   Add.  511. 

11.  (XXXV,  9)  Lasa  mit  Cista,  in  meinem  Besitz.  In  Anschlufs  an  die  mit 
No.  8  geendete  Reihe  dieser  Figuren  kömmt  dieser  zu  Rom  erworbene  Spiegel, 
worauf  die  geflügelte  Lasa  nackt  mit  einem  Stirnband,  in  der  Linken  einen  Kranz 
haltend,  die  Rechte  erhebend,  erscheint;  nebenbei  eine  Patera  und  als  merkwür- 
diges, noch  nicht  vorgefundenes  Beiwerk  eine  mystische  Cista.  Auffallend  ist 
die  stark  angegebene  linke  Brust.  In  der  Stellung  ist  diese  Figur  zunächst  mit 
Nr.  3  zu  vergleichen,  nur  mit  dem  Unterschied,  dafs  dort  die  Rechte  gesenkt,  hier 
erhoben  ist.    Add.  80.   M.  Z. 

12.  (XXXV,  10)  Geflügelte  Lasa  mit  eigenthümlich  gezackter  Mütze,  in  ihrer  Stel- 
lung den  Spiegeln  Nr.  1.  2.  4  entsprechend,  an  den  Füfsen  beschuht,  in  der  Rechten 
ein  Efeublatt  oder  älud^hes  vgl.  Nr.  5,  in  der  Linken  ein  Alabastron  haltend.  Sehr 
roh.  Vormals  bei  Herrn  iTemple,  jetzt  im  Brittischen  Museum.    Add.  Nr.  117.   M.  Z. 

13.  (XXXV,  11)  Ahnliche  Lasa,  ungefähr  wie  Nr.  4  angeordnet,  mit  Stirnband 
und  Schuhen  versehen,  mit  ausgestreckter  rechter  Hand,  links  hinschreitend.  Unten 
ein  Fisch  und  eine  wie  zum  Dreieck  aufschiefsende  grofse  Blume.  Gute  Zeichnung. 
Ohne  Ortsangabe.    Add.  118. 

14.  (XXXV,  12)  Weibliche  Flügelgestalt.  Spiegel  der  Sammlung  Campana  Nr.  64. 
Add.  215.  

(*)  Mcino  Sammlung  ctruskischer  Spiegel  befindet  sich  jetzt  im  Königl.  Museum  zu  Berlin. 
Abhandlungen  der  philos .-hislor.  Kl.  1859-  Nr.  5.  E 
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15.  (XXXV,  13)  Lasa  mit  Mütze,  die  Rechte  vorgestreckt,  nackt  und  geflügelt; 
Spiegel  mit  hübschem  langem  Griff,  im  Kgl.  Museum  zu  Berlin.    Add.  485. 

16.  (XXXV,  14)  Ähnliche  Figur,  das  Fläschchen  links  zurückhaltend.  Im  Ber- 
liner Museum  (*).    Add.  487. 

17.  (XXXV,  15)  Ähnliche  Figur,  mit  der  Rechten  etwas  haltend.  Dorow'scher 
Spiegel,  ebd.   Add.  488. 

18.  (XXXVI,  6*)  Geflügelte  Pallas,  zu  Perugia  im  Jahre  1841  von  mir  ge- 
kauft, und  zunächst  dem  als  XXXVI,  6  von  mir  publicirten  Spiegel  meines  Be- 
sitzes vergleichbar;  doch  ist  das  gegenwärtige  Spiegelbild  durch  rascheren  Lauf, 
bei  mangelndem  Helm  und  schlichterer  Tracht  durch  Ohrringe,  und  statt  des 
Schwertes  in  ihrer  Hand  durch  einen  Speer  mit  dreieckiger  breiter  Spitze,  wie 
auch  durch  die  Eule  auf  ihrem  Schild,  unterschieden.  Eigenthümlich  ist  auch  man- 
ches andere  Nebenwerk:  im  Hintergrunde  des  Lanzenschafts  vielleicht  ein  geflügelter 
Donnerkeil,  weiter  links  ein  Gewächs  mit  Blüthenkelch,  weiter  rechts  als  Grundlage 
der  Göttin  ein  stark  und  mehrfach  gekrümmter  Boden.    Add.  120.    M  Z. 

19.  (XXXVII,  12a)  ....  Flügelgestalt  mit  N  e  b  e  n  f  i  g  ur  en  (**). 

20.  (XXXVII,  2  b)  Lasa  mit  einem  Epheben.  Eine  unterwärts  bekleidete, 
hier  schmucklose,  geflügelte  Frau  auf  einem  Sessel  breitet  beide  Hände  gegen  einen 
stehenden,  unterwärts  bekleideten  Jüngling  aus,  der  ihre  Zärtlickeit  in  ruhiger  Hal- 
tung, den  rechten  Arm  auf  ihre  Schulter  legend,  erwiedert.  Eine  ähnliche  zweite 
Figur  schliefst  zuschauend  diese  Gruppe;  sie  scheint  ein  Alabastron  zu  halten  und 
kann  für  weiblich  erachtet  werden,  was  bei  dem  Epheben  wegen  des  kurzen  Haars 
nicht  zulässig  ist.    Ohne  Ortsangabe.    Add.  122.   M.  Z. 

21.  (XXXVII,  3)  Lasa  mit  einem  Krieger:  Spiegel  in  Thorwaldsen's  Samm- 
lung, vielleicht  mit  L.  Müller  (Musee  Thorw.  n.  169)  auf  Achill  und  Thetis  zu  deuten. 
Ein  Jüngling  mit  Chlamys,  mit  seiner  Rechten  auf  seinen  Schild  den  ein  Stern 
schmückt  gestützt,  die  Linke  erhebend,  steht  der  rechtssitzenden  weiblichen  Flügel- 
gestalt gegenüber,  welche  unbekleidet,  geschmückten  Hauptes,  beschuht  und  mit 
einem  langem  Stabe  in  ihrer  Rechten  versehen  ist;  zwischen  beiden  Figuren  sind 
oben  Mondsicheln  und  über  jeder  eine  Kugel,  letztere  vielleicht  zur  Andeutung  von 
Sternen,  bemerklich.    M.  verkl.  Zeichnung.    Add.  93. 

22.  (XXXVII,  4)  Ähnliche  Darstellung,  jedoch  roher;  Inghiramische  Zeichnung, 
angeblich  nach  einer  Zeichnung  Gori's  in  den  Marucelliaria  copirt.  Wiederholt  ist 
der  Jüngling  mit  besterntem  Schild  und  eben  so  auch  die  sitzende  nackte  Flügel- 


(•)  Scheint  der  Spiegel  des  Museo  Bartholdiano  p.  31  n.  66  zu  sein,  dessen  Fig.  in  der  Rechten  am 
Flügelende  zugleich  einen  Griffel  zu  fassen  scheint. 

(**)  Bei  dem  unverkennbareu  Vortheil ,  den  die  hier  befolgte  Zusammenstellung  gruppirter  weiblicher 
Flügelgestalten  für  deren  übersichtliche  Kenntnifs  gewährt,  soll  den  Bestimmungen  derer  nicht  vorgegriffen 
werden,  die  in  der  Flügelgestalt  lieber  Nike  und  Iris  als  Lasa  zu  erkennen  und  in  den  begleitenden  Neben- 
figuren lieber  mystische  als  alltagliche  Personen  zu  vermuthen  geneigt  sein  sollten. 
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gestalt  mit  langem  Stab;  ihr  zu  Füfsen  ist  ein  Thier,  einem  Stachelschwein  ähn- 
lich, hinzugefügt.  Wiederholt  sind  auch  die  beiden  Mondsicheln;  eine  derselben 
ist  von  einer  Kugel  überragt.    Add.  94.   M.  verkl.  Z. 

23.  (XXXVII,  5)  Ahnliche  Darstellung  im  Vatican,  abgebildet  bei  Schiassi  27  als 
Endymion  und  Luna;  auch  in  Inghiramischer  Zeichnung  vorliegend.  Das  Bild  ist 
mitten  durch  verwischt,  dergestalt,  dafs  nur  der  Obcrtheil  des  mit  Chlamys  ver- 
sehenen Jünglings  und  der  Untertheil  der  nackten  sitzenden  Frau,  welche  letztere 
vielleicht  geflügelt,  erhalten  sind.  Uber  einer  der  beiden  Mondsicheln  scheint  eine 
Kugel  angedeutet  zu  sein.     Add.  409.    M.  Z. 

24.  (XXXVII,  6)  Ahnliches  Bild  von  drei  Figuren,  ohne  Ortsangabe;  links  eine 
stehende  Flügelfrau,  unterwärts  bekleidet  und  beschuht,  durch  geschmückte  Stirn- 
krone samt  Hals-  und  Ohrenschmuck  hervorgehoben,  in  der  Rechten  einen  Griffel, 
in  der  erhobenen  Linken  ein  undeutliches  Geräth  von  der  Form  eines  Spiegels  hal- 
tend. Sie  blickt  auf  einen  vor  ihr  stehenden  behelmten  und  beschuhten  Jüngling 
mit  Chlamys,  der  mit  der  Rechten  eine  Lanze,  mit  der  Linken  einen  Schild  auf- 
stützt; vielleicht  ist  auch  hier  Achill  in  Umgebung  von  Schicksalsmächten  gemeint. 
Als  dritte  Figur  ist  Merkur,  durch  Flügelhut  und  Caduceus  kenntlich  mit  Chlamys 
und  Beschuhung  versehn,  wahrzunehmen.  Zwischen  den  beiden  ersten  Figuren 
und  auch  ganz  links  am  Ende  ist  je  eine  grofse  Blume  zu  bemerken,  zwischen 
den  beiden  letzten  oberwärts  eine  Mondsichel.    Add.  Nr.  96«.    M.  verkl.  Z. 

25.  (XXXVII,  7)  Lasa  mit  Frau  und  Knaben,  Spiegel  in  des  Herausgebers  Samm- 
lung. —  Eine  bekleidete  Flügelfrau,  deren  rechter  Flügel  verletzt  ist,  spricht  zu 
einer  anderen  flügellosen  bekleideten  mit  Stirnband;  unter  beiden  am  Griff  des 
Spiegels  ein  grofser  Stern;  weiter  rechts  im  Hintergrund  ein  bekleideter  Knabe.  — 
Diese  räthselhafte  Gruppe  erinnert  an  das  auf  Venus,  Helena  und  Iris  gedeutete 
Bild,  das  weiter  unlen  als  Tafel  198*  sich  findet.    Add.  262.    M.  Z. 

26.  (XXXVII,  8)  Verwandte  Darstellung  von  guter  Zeichnung;  Townleyscher 
Spiegel  im  Brittischen  Museum.  Auf  einem  dreifach  abgestuften  Sitz  mit  Rück- 
Iehne  und  untergelegtem  Gewand  sitzt  auf  der  einen  Seite  dieses  Bildes  eine  nackte 
und  beschuhte,  an  Hals  Arme  und  Ohren  geschmückte,  weibliche  Flügelgestalt,  auf 
deren  linker  Hand  ein  Blüthenzweig  sich  erhebt;  ihr  hat  eine  andere  nackte  be- 
schuhte, an  Hals  und  Arm  geschmückte,  Frau  sich  genaht,  deren  rechte  Hand  auf 
dem  Schenkel  der  sitzenden  ruht,  während  die  ausgestreckte  Linke  einen  aufrecht 
stehenden  dünnen  Speer  (dessen  Spitze  sich  nicht  verkennen  läfst)  leicht  gefafst 
hält.  Rechts  ungleich  tiefer  und  wie  im  Hintergrund  ist  noch  in  schreitender  Stel- 
lung ein  nackter  Knabe  mit  Mütze.  Das  gesamte  Bild  dieses  ansehnlichen  Spiegels 
ist  mit  einem  Olivenkranz  eingefafst  und  mit  einem  geschmückten  Griff  versehen. 
Add.  263.   M.  Z. 

27.  (XXXVII,  9)  Lasa  mit  einer  Frau,  Campanischer  Spiegel  Nr.  27.—  Stehende 
Frau,  einer  andern  geflügelten  gegenüber.    Add.  179. 

E  2 


444 


28.  (XXXVII,  10)  Lasa  einen  Mann  bekränzend,  Campanischer  Spiegel  Nr.  50. 
—  Nackter  bärtiger  Mann  zwischen  einer  Frau  und  einer  weiblichen  Flügelgestalt, 
die  ihn  bekränzt  und  daher  auch  für  Nike  gehalten  werden  kann.    Add.  202. 

29.  (XXXVII,  11)  Lasa  mit  Frau  und  Epheben,  Darstellung  eines  vermuthlich 
zu  Neapel  gezeichneten  Spiegels.  Die  geflügelte  Lasa  inmitten  des  Bildes  legt  ihre 
linke  Hand  auf  die  Schulter  der  rechts  von  ihr  sichtlichen  Frau;  beide  sind  an 
Stirn,  Hals,  Ohr  und  Armen  reich  geschmückt  und  unterwärts  auch  bekleidet. 
Als  zuschauende  Nebenfigur  steht  linkerseits  ein  bekleideter  Ephebe  mit  Speer. 
Zwischen  ihm  und  der  Hauptfigur  ist  oberwärts  ein  undeutlicher  Gegenstand,  wie 
Blumenwerk,  angebracht.    Add.  294.   M.  Z. 

30.  (XXXVII,  12a)  Zwei  Frauen  mit  Gefäfs,  in  der  Campana'schen  Sammlung 
Nr.  66.  Eine  langbekleidete  geflügelte  Frau  steht  mit  staunend  erhobenen  Händen 
einer  andern  langbekleideten  Frau  gegenüber,  welche  mit  beiden  vorgestreckten 
Händen  nach  einem  am  Boden  stehenden  Topf  sich  bückt.  Hinter  diesem  erhebt 
sich  ein  Blumenstengel  zwischen  beiden  Figuren  bis  auf  die  Höhe  des  Bildes. 
Linkerseits  hinter  der  Flügelgestalt  scheint  ein  schlafendes  Thier,  etwa  ein  Reh,  an- 
gedeutet zu  sein.  Unterhalb  desselben  ist  noch  verzierendes  Blumenwerk  zu  be- 
merken. Es  ist  dies  vermuthlich  derselbe  Spiegel,  den  Emil  Braun  am  22.  Febr. 
1856  (vgl.  Arch.  Z.  1856  p.  150*,  add.  38)  im  Archäologischen  Institut  vorzeigte, 
obwohl  seine  Notiz  zweier  Frauen,  von  denen  die  eine  geflügelt,  das  gedachte 
Geräth  unerwähnt  läfst.    Add.  217.    M.  Z. 

31.  (XL  *)  Victoria  mit  vier  Flügeln  und  Lorbeerzweig.  Fast  verwischt.  Nach 
de  Witte,  Cab.  etr.  292.    Add.  474. 

32.  (XLI*)  Schreitende  Eris  mit  Gorgonengesicht,  Spiegel  aus  Kroton,  beschrie- 
ben add.  502  nach  Bull.  Nap.  N.  S.  II,  128.  188.  tav.  III. 

33.  (XLIII,  5)  „Doppelfortuna"  Spiegel  der  HH.  Campanari  aus  Toscanella, 
zwei  Frauen  neben  einer  Ära  darstellend.  Eine  Zeichnung  davon  zeigte  Stein- 
häuser im  archäol.  Institut  am  25.  Jan.  1856.    Arch.  Ztg.  XIV,  148*.   Add.  35. 

34.  (XLIII,  6)  Ähnliche  Darstellung.  Zwei  geflügelte  Frauen,  dahinter  ein  kleiner 
„Genius,"  Campana  Nr.  80.   Add.  313. 

35.  (XLIV*)  „Doppelfortuna,"  Spiegel  von  roher  Zeichnung  aus  der  Sammlung 
des  Herrn  Temple  jetzt  im  brittischen  Museum.  Zwei  Flügelgestalten  mit  Hauben, 
lang  bekleidet,  halten  je  ein  Balsamar  der  Mündung  eines  mitten  aufgestellten 
Thymiaterion  entgegen;  im  Hintergrund  ein  Gebäude.    Add.  119. 

36.  (XLIV,**  7)  Drei  Flügelgestalten  mit  weiblichem  Putzgeräth,  von  Braun 
mit  der  Deutung  auf  die  drei  Gratien  vorgezeigt  am  21.  Jan.  1848.  Der  Griff  ist 
antike  Ergänzung.  Vormals  beim  Kunsthändler  Baseggio  zu  Rom,  jetzt  dem  Herzog 
von  Luynes  gehörig.   Vgl.  Bull.  48,  35  und  Archäologische  Zeit.  6,  331.  Add.  24. 
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2.  Dioskuren. 

37.  (XLV,  10)  Diosk  uren,  kurz  bekleidet.  Am  Griff  ein  Rehkopf.  Cab.  Dur. 
1856  (Pankucke).    Add.  468. 

38.  (XLV,  11)  Ähnliches  Bild.  Dioskuren  kurz  bekleidet  mit  Schilden.  Reh- 
kopf am  Griff.    Cab.  Dur.  1857.    Add.  469a. 

39  (XL VI,  4*)  Dioskuren,  kurz  bekleidet  mit  Schilden  und  Stern.  Cab.  Dur. 
1955.   (Cabinet  des  Medailles).    Add.  467. 

39*.  (XLV,  12)  Dioskuren  vor  einem  kleinen  Tempel,  de  Witte,  cab.  etr.  296. 
Add.  276. 

40.  (XLVI,  6*)  Dioskuren  (Mus.  Kircher.  XIV,  2),  dem  Dorowschen  Spiegel 
Nr.  6  ganz  ähnlich.    Add.  421. 

41.  (XLVI,  6**)  Ähnliches  Bild  aus  Thorwaldsen's  Sammlung  bei  Müller  Dscr. 
Nr.  159.  Add.  3596. 

42.  (XLVI,  8*)  Zwei  Dioskuren,  dazwischen  ein  Vogel  auf  hohem  Stengel.  In 
Thorwaldsen's  Sammlung.    Müller  158.   Add.  359  a. 

43.  (XLVI,  9*)  Dioskuren,  zwischen  den  Brüdern  eine  Pyramide  auf  einem  Un- 
tersatz.   Rochette  mon.  p.  238.  Add.  545. 

43*.  (XLVI,  10*)  Spiegel,  worauf  Dioskuren  mit  phryg.  Mützen,  über  jedem  ein 
Stern;  dazwischen  das  Grabmal  des  dritten,  nach  Rathg.  S.  296  Auffassung,  welcher 
ein  solches  Bild  ohne  Gewährsmann  und  Ortsangabe  erwähnt.  Ingh.  II,  49  führl 
eine  solche  Darstellung  ebenfalls  ohne  Citat  an.  Unter  den  Dioskurenbildern  meines 
Werks  finden  die  zwei  Sterne  sich  nur  auf  Tafel  46,  8,  wo  aber  statt  des  Grab- 
mals ein  Vogel  zu  sehen  ist,  der  auf  einem  Stamm  sitzt.   Add.  537. 

43  **.  (XL VIII,  3)  Dioskuren  mit  Pileos  und  Reh.  Hübscher  kleiner  Spiegel,  am 
Griff  ein  Rehkopf.    Cab.  Dur.  1959  (Brönsted).   Add.  470. 

43^.  (XLVIII,  4*)  Wartende  Dioskuren,  mit  phrygischen  Mützen,  kurz  be- 
kleidet; in  ihrer  Mitte  ein  von  ionischen  Pfeilern  gestützter  Tisch.  Zu  Chiusi  im 
Jahre  1841  von  mir  gekauft.   Add.  77. 

43e.  (XLVIII,  5*)  Dioskuren,  kurz  bekleidet  mit  Mützen,  an  niedrige  Pfeiler  ge- 
lehnt, dazwischen  ein  künstlicher  schlanker  Aufsatz.  Mus.  Kircher.  XVII,  2.  Add.  422. 

44.  (XLVIII,  9)  Wartende  Dioskuren;  das  Beiwerk  ward  vom  Besitzer  Herrn 
Clarke  auf  eine  Mühle  gedeutet.  Vgl.  Braun  im  Bull.  43  p.  86.  (Altar).  Arch.  Z. 
I,  44.  Add.  132. 

45.  (XLVIII,  10)  Nackte  Dioskuren,  in  deren  Mitte  eine  Säule,  worauf  ein  Ge- 
fäfs;  verdächtige  Zeichnung  eines  Spiegels  mit  derbem  Griff,  vormals  beim  Prior 
Laurenti,  später  in  meine  Sammlung  übergegangen.   Add.  453. 

46.  (XLIX,  5*)  Nackte  Dioskuren  mit  Schilden,  der  eine  mit  Speer.  Cab.  Dur. 
1954  (cabinet  des  medailles).  Add.  466. 

47.  (LI,  1*)  „Gerüstete  Dioskuren,"  ansehnlicher  Spiegel  in  der  Sammlung  des 
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Vatikan,  unterwärts  verletzt.  Zwei  Krieger  in  reich  verzierter,  aus  Harnisch,  Helm 
und  Beinschienen,  mit  flatternden  Helmbüschen  und  Mänteln,  bestehenden  Rüstung, 
auf  ihre  Schilde  gelehnt,  stehen  mit  aufgestützten  Speeren  einander  feierlich  ge- 
genüber. Der  Krieger  zur  Linken  ist  bärtig  und  überhaupt  männlicher  als  sein 
Gefährte,  vor  welchem  er  auch  durch  ein  neben  ihm  angebrachtes  Wehrgehenk 
bevorzugt  erscheint.  Sein  Schild  zur  Linken  ist  defect;  auf  dem  zur  Rechten  be- 
merkt man  einen  grofsen  bartlosen  Kopf.    Mus.  Greg.  I,  30,  2.   Add.  521.   M.  Z. 

48.  (LI,  4)  Dioskuren,  Spiegel  der  Sammlung  Campana  Nr.  37.    Add.  189. 

49a. b.c.  (LI,  5.  6.  8)  Dioskuren,  zwei  Jünglinge  mit  einem  Stern.  Campana 
Nr.  58.  60.  62.  Add.  209.  211.  213. 

49d.e.  (LI,  7.  9)  Sitzende  halbnackte  Jünglinge.  Campana  Nr.  61.  Add.  212.  214. 

50.  (LI,  10)  Zwei  stehende  Jünglinge.  Spiegel  der  Sammlung  Campana  Nr.  70. 
Add.  303. 

51  a.b.c.  (LI,  11, 12, 13)  Desgleichen  zwei  stehende  Jünglinge.  Spiegel  der  Samm- 
lung Campana  Nr.  68.  Add.  220.  Nr.  69.  Add.  221.  Nr.  70.  Add.  308. 

52.  (LI,  14)  Desgleichen  mit  Gefäfs  in  der  Mitte  Nr.  71.  Add.  304. 

53.  (LI,  16)  Desgleichen  bekleidet,  Campana  Nr  76.  Add.  309. 

53*.  (LH,  4*)  Zwei  geflügelte  nackte  Jünglinge  einander  gegenüber  auf  ihre 
Schilde  gelehnt,  der  zur  Rechten  mit  Speer.    Mus.  Greg.  I,  26,  1.  Add.  520. 

54.  (LI V,  *)  Dioskur  sein  Rofs  führend,  dazwischen  ein  grofser  Stern.  Der  ge- 
dachte Jüngling  stützt  mit  der  rechten  Hand  seinen  Speer  auf  während  die  linke 
mit  umgeschlagener  Chlamys  das  hinter  ihm  stehende  Pferd,  welches  den  Kopf 
nach  ihm  zurückwendet,  am  Zügel  hält.  Zu  seinen  Füfsen  scheint  ein  Blumen- 
stengel angedeutet  zu  sein;  deutlicher  ist  das  an  der  Mündung  des  Griffes  ange- 
brachte weibliche  Antlitz,  welches  wie  Io  oder  zuweilen  auch  Kora  Kuhhörner 
trägt.  Ein  reicher  Kranz  von  Epheuranken  und  Epheubeeren  umgiebt  das  Ganze. 
Spiegel  des  Museo  Campana.  Es  ist  dies  vermuthlich  derselbe  Spiegel,  der  als  Dar- 
stellung zweier  Dioskuren  in  dem  Campana'schen  Catalog  Nr.  5  beschrieben  ist. 
Add.  158.  M.  Z. 

55.  (LIV**)  Zwei  Brüderpaare,  vielleicht  Dioskuren  und  Penaten,  Spiegel  im 
Museum  zu  Bologna,  abgebildet  bei  Ingh.  II,  49;  vgl.  Rathgeber  Nike  296.  Im  Vor- 
dergrund eines  von  korinthischen  Pfeilern  gestützten  Tempels,  in  dessen  Tympa- 
num  eine  vielleicht  solarisch  zu  deutende  Scheibe  bemerkt  wird,  stehn  zwei  mit 
Helm  und  Harnisch  gerüstete  an  ihren  Füfsen  beschuhte  junge  Männer,  beide  in 
ihren  nach  aufsen  gerichteten  Armen  je  einen  Speer  aufstützend,  während  der  an- 
dere Arm  des  einen  gesenkt,  der  des  andern  gehoben  ist.  Der  Blick  beider  Jüng- 
linge, in  denen  man  die  Penaten  vermuthen  kann,  ist  nach  aufsen  gewandt,  wo 
jederseits  in  geringerer  Gröfse,  durch  die  von  einem  Stern  überragte  phrygische 
Mütze  kenntlich  gemacht,  ein  kurz  bekleideter  Dioskur  Speer  und  Schild  aufstützt; 
beide  Figuren  gleichen  einander,  nur  dafs  die  Lanze  in  die  nach  innen  gerichteten 
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Hände  vertheilt  und  die  hoch  aufgebundene  Beschuhung  des  einen  bei  dem  andern 
vermifst  wird.  Die  Einfassung  dieses  Spiegels  ist  durch  gedrängtes  Blätterwerk 
gebildet,  das  man  für  Bosmarin  gehalten  hat;  die  Mündung  des  Griffes  ist*  mit 
Akantbos  verziert.    Add.  139.   M.  Z. 

56.  (LIV d)  Dioskuren,  der  eine  geflügelt.  Vor  einem  sitzenden  Jüngling,  der 
sich  rechterseils  auf  seinen  Schild  stützt,  steht  ein  anderer  geflügelter  mit  Speer 
und  Schild;  sein  Haupt  ist  gegen  den  sitzenden  wie  zum  Gespräch  gewandt.  Spiegel, 
vormals  Herrn  Maler  gehörig,  jetzt  im  Museum  zu  Karlsruh,  mit  einer  Einfassung 
von  Efeu.    Add.  123.   M.  Z. 

57.  (LIV,  g)  Kastor's  Entführung  durch  Schlaf  und  Tod;  Spiegel  im  Kgl. 
Museum  zu  Berlin,  so  bezeichnet  nach  Stephani's  Erklärung  Arch.  Ztg.  XV  S.  35. 
Früher  gedeutet  von  Braun  (Bull.  1856  p.  11)  als  Prometheus,  im  Berliner  Fest- 
programm von  1856  auf  Kabirenmord,  von  Forchhammer  Arch.  Ztg.  XV,  8  ff.  und 
25  ff.  als  Weihe  der  Korybanten.  Vgl.  noch  Arch.  Ztg.  XIV,  273.  Zwei  geflügelte 
nackte  unbärtige  mit  Kopfbinde  und  Chlamys  versehene  Männer  sind  mit  der  Be- 
wältigung eines  zwischen  ihnen  breit  und  fest  stehenden  dritten  beschäftigt;  dieser 
ist  bartlos  und  ohne  Gewand.  Während  er  von  jenen  Nebenfiguren  sich  umfafst, 
von  linksher  seinen  Schenkel,  von  dem  Flügelmanne  zur  rechten  seinen  Oberleib 
ergriffen  fühlt,  hält  er  in  seinem  rechten  Arm  jenen  ersten  am  Nacken  umfafst;  er 
scheint  jener  Figur  nicht  sowohl  zur  Abwehr  als  aus  freier  Wahl  sich  zuzuwen- 
den, während  er  von  dem  ihn  fest  haltenden  andern  Dämon  abgewandt  bleibt, 
wie  solches  der  Deutung  auf  Schlaf  und  Tod  wohl  zupassen  kann.  Add.  39.   M.  Z. 

Hierher  ist  jetzt  auch  der  Spiegel  Tafel  CLXV1*,  der  als  Pflege  der  Dioskuren 
und  ihrer  Söhne  sich  nachweisen  läfst,  zu  ziehen.    Vgl.  oben  S.  422.  424  Anm.  63. 

3.    Drei  Kabiren. 

57*.  (LIV,  h)  Die  drei  Kabiren  als  neugeborne  Kinder  von  Minerva,  Merkur 
und  einer  zwiefachen  Venus  gepflegt;  Spiegel  des  Grafen  Bavizza  zu  Orvieto;  mit 
den  Inschriften  Menrfa,  Maris,  Tusrnana,  ßJaris  Tlialna,  Maris  Istninthias ,  Turati, 
Laran,  Amalutum,  Turms,  beschrieben  von  Brunn  im  Bull.  1858  p.  186  ss. ;  ein 
Erklärungsversuch  ist  in  der  obigen  Abhandlung  S.  421  ff.  gegeben.   Add.  41. 

58.  (LVI,  4)  Drei  Kabiren,  Spiegel  zu  Ghiusi  von  mir  erworben.  Zwischen 
zwei  unterwärts  bekleideten  sitzenden  Jünglingen  ohne  Waffen  steht  ein  dritter 
ohne  Kleidung  und  Waden,  hoch  beschuht.  Die  Köpfe  der  beiden  sitzenden  sind 
oberwärts  verletzt,  der  Kopf  der  stehenden  Figur  fehlt.  Im  Hintergrund  zwei 
Säulen;  die  Einfassung  besteht  aus  einem  Blüthenkranz.  Add.  74.   M.  Z. 

59.  (LVI,  5)  Drei  Kabiren,  Spiegel  des  Berliner  Museums;  der  mittelste  Jüngling 
stehend  mit  Speer.   Add.  497. 

60.  (LVI,  6)  Ähnliches  Bild,  bei  Campana  Nr.  26,  drei  männliche  Figuren  dar- 
stellend.  Add.  178. 
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61.  (LVI,  7)  Ähnliches  Bild,  zu  Chiusi  im  Jahre  1841  von  mir  erworben.  Drei 
Jünglinge,  nackt  mit  Chlamys  und  phrygischer  Mütze;  einstehender  zwischen  zwei 
angelehnt  mit  hoch  auftretendem  Fufs  wartenden.  Im  Hintergrund  ein  Gebäude. 
Die  Einfassung  besteht  aus  einem  Blätterkranz.   Add.  75. 

62.  (LVI,  8)  Drei  Kabiren  in  voller  Rüstung,  Spiegel  der  Campana'schen 
Sammlung  Nr.  59.  Mit  Helm,  Harnisch,  reich  verzierten  Beinschienen  und  Chlamys 
angethan,  doch  ohne  Schild  und  Speer,  steht  ein  junger  Held,  über  dessen  Schultern 
man  jederseits  ein  sternähnliches  Ornament  mit  flatternden  Bändern  bemerkt. 
Der  so  ausgezeichnete  Jüngling  berührt  mit  seiner  rechten  die  Lanzenspitze  des 
von  seinem  links  sitzenden  Gefährten  aufgestützten  Speeres.  Dieser  sowohl  als 
der  ihm  gegenübersitzende  dritte  Krieger  sitzt  auf  seinem  Schilde;  sie  sind  ganz 
wie  die  Mittelfigur  gerüstet,  doch  ohne  Chlamys.  Ohne  das  sternenähnliche  Bei- 
werk würde  man  dies  Bild  vielmehr  für  eine  Scene  aus  der  Heroensage  zu  halten 
geneigt  sein.   Add.  210.   M.  Z. 

4.    Minerva,  Venus,  Merkur. 

63.  (LIX,  2*)  Minerva,  Venus,  Aplu  und  Laran;  Inschriftspiegel  des  Her- 
zogs von  Luynes,  dem  Kircher'schen  sehr  ähnlich,  von  demselben  abweichend  nur 
durch  die  veränderte  Stellung  der  Figur  Laran,  die  in  der  Linken  etwa  ein  Wehr- 
gehenk  trägt.    Add.  51.    Mit  Probedruck. 

63*.  (LIX,  2**)  Ahnliches  Bild  mit  den  Inschriften  Aplu,  Menrfa,  Turan,  Laran, 
im  Mus.  Greg.  I,  28,  1 ;  dem  Kircherschen  ähnlich,  nur  rechts  am  Rande  verletzter. 
Add.  522. 

64.  (LIX,  3*)  Ähnliches  Bild  aus  Viterbo  in  den  Inschriften  Castur  und  Polluce. 
Bull.  1855  p.  34.  Add.  480. 

65.  (LIX,  5)  Minerva,  Venus  und  Di  oskuren,  Spiegel  ohne  Ortangabe.  Mi- 
nerva, rechts  sitzend,  bedeckten  Hauptes,  mit  Ägis  und  Halsband  geschmückt,  blickt 
auf  die  zwei  mit  leichter  Chlamys  versehenen  Brüder,  von  denen  der  eine  links 
sitzt  mit  hoch  aufgestütztem  Knie,  der  andere  neben  ihm  steht,  dieses  mit  leben- 
digem Ausdruck,  so  dafs  das  Wiedersehen  der  wechselnden  Dioskuren  gemeint 
sein  könnte.  Hinter  diesem  sind  Kopf  und  Oberleib  einer  bekleideten  und  ge- 
schmückten Frau,  Helena  oder  Venus,  zu  sehn.  Sämtliche  Figuren  mit  nach- 
denklich gegen  das  Antlitz  gewandter  rechter  Hand.  Im  Hintergrund  ist  Baulicb- 
keit  angedeutet.  Das  Ganze  ist  mit  einem  Blätterkranz  eingefafst.  Add.  276.  M. 
verkl.  Z.   Myst.  3.  unten  Taf.  IV,  2. 

66.  (LIX ,  6)  Ähnliche  Darstellung  aus  Museo  Chiusino.  Wie  vorher  Nr.  65, 
doch  mit  Verschiedenheit  der  Stellungen  und  Zusatz  der  Fufsbekleidung,  wie  auch 
einiger  Baulichkeit,  die  zweite  Figur  (von  rechts  ab  gerechnet)  ist  gegen  Minerva 
gewandt.   Add.  278.   M.  Z.   Myst.  14. 
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66*.  (LIX,  6*)  Minerva,  Venus  und  Dioskuren;  Corazzi'scher  Spiegel,  jetzt  im 
Museum  zu  Leiden.  Zwischen  zwei  auf  ihrem  Gewand  sitzenden  nackten  Jüng- 
lingen  mit  sprechender  Geberde  und  hoch  auftretendem  Knie  steht,  auf  den  Jüng- 
ling zur  linken  blickend  Minerva,  kenntlich  durch  ihren  Helm,  und  neben  ihr,  nach 
dessen  Gefährten  gewandt  Venus,  die  unbekleidet  und  mit  einem  Halsband  ge- 
schmückt dem  andern  Bruder  zugewandt  ist.  Die  Beschuhung  ist  nachlässig  an- 
gedeutet.   Add.  464.   M.  Z.   Myst.  2. 

67.  (LIX,  7)  Ahnliche  Darstellung  eines  Durand'schen  Spiegels  (Cabinet  Durand 
Nr.  1964),  jetzt  im  kaiserlichen  Münzcabinet.  Das  Bild  ward  von  Lenormant  auf 
Paris,  Attis,  Juno  und  Minerva  gedeutet;  es  gleicht  den  beiden  vorigen  Darstel- 
lungen, nur  dafs  die  Mütze  der  beiden  Jünglinge,  der  Haarputz  (angeblich  mit 
„Diadem")  der  zweiten  Frau  und  der  aufgestützte  Speer  des  Jünglings  zur  Linken 
einige  nicht  unerhebliche  Verschiedenheiten  darbieten;  deutlich  sind  auch  Helm  und 
Ägis  Minervens.  Übereinstimmend  mit  den  obigen  Spiegeln  ist  auch  hier  die  Ge- 
berde der  gegen  das  Angesicht  gewandten  rechten  Hand.  Add.  279.  Myst.  5. 
M.  verkl.  Z. 

68.  (LIX,  8)  Minerva  und  drei  Kabiren,  Spiegel  der  Fejervarischen  Samm- 
lung. Minerva  durch  Helm  bezeichnet,  steht  abgewandt  neben  einem  strahlenbe- 
kränzten nackten  Jüngling  inmitten  der  zwei  kurzbekleideten  auf  ihre  Schilde  ge- 
lehnten Dioskuren,  dergestalt  dafs  jeder  derselben  mit  einer  der  erstgedachten  Fi- 
guren im  Gespräch  erscheint.  Dem  Dioskuren  zu  unserer  Linken  ist  deutlich  die 
Inschrift  Pullu(ce)  beigefügt;  vom  Namen  der  Göttin  sind  nur  wenig  unklare  Spuren 
erhalten.  Die  seltsame  Beischrift  des  andern  Dioskuren  Menle,  statt  deren  man  den 
Namen  des  Castor  erwartet,  ist  noch  zu  prüfen;  einstweilen  kann  sie  in  obiger 
Erklärung  um  so  weniger  hindern,  da  dieses  Bild  den  bekannten  Gruppirungen 
der  Dioskuren  mit  Minerva  und  Venus  (Tafel  59,  2.  3)  mit  Ausnahme  der  hier 
männlich  gewordenen  dritten  Figur,  vollkommen  entspricht.  Über  das  gesamte  Bild 
erhebt  sich  im  Hintergründe  ein  Tempelbau.  Das  ganze  ist  mit  einem  Blätter- 
kranze eingefafst.    Add.  392.   M.  Z.   Myst.  6  *.    Vgl.  oben  S.  421  Anm.  61. 

68*.  (LIX,  9)  Verwandte  Darstellung  eines  durch  Vermiglioli  im  Bull,  dell* 
Inst.  41  p.  72  beschriebenen  Spiegels  aus  Perugia  (vgl.  Ingh.  2,  54).  Zwischen 
sitzenden  Dioskuren  mit  Chlamys  und  Pileus  steht,  wie  im  Innern  eines  Tempels  ein 
strahlenbekränzter  nackter  Jüngling.   Neben  ihm  Minerva  (?).   Add.  445°.    Myst.  16**. 

68**.  (LIX,  11)  Verwandte  Darstellung  ohne  Ortsangabe  im  Probedruck  von 
Tafel  XXXIV  eines  vielleicht  unedirt  gebliebenen  Werkes  vorliegend.  Zwischen 
kurz  bekleideten  Jünglingen  mit  phrygischen  Mützen,  an  Pfeiler  gelehnt,  steht  eine 
behelmte  Frau,  vermuthlich  Minerva,  (obwohl  ihr  Gewand  nicht  bis  an  die  Füfse 
reicht),  welche  linkshin,  und  ein  nackter  Jüngling,  welcher  rechtshin  blickt.  Das 
Bild  ist  mit  Schneckengewinden  eingefafst  und  mündet  in  einen  langen  Griff. 
Add.  499.   Myst.  16  d.   M.  Z. 

Abhandlungen  der  pfii/os.  -  histor.  KL  1859.  Nr.  5.  F 
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69.  (LIX,  10)  Minerva  und  Venus  mit  den  drei  Brüdern;  Spiegel  der  Pizzati'schen 
Sammlung,  nach  einer  von  Braun  mitgetheilten  Zeichnung,  neben  welcher  auch 
ein  Abgufs  uns  zu  Gebote  steht.  Obenhin  betrachtet  bieten  die  fünf  Figuren  dieses 
Bildes  zur  Deutung  eines  Paris -Urtheils  sich  dar,  welche  durch  dessen  räthselhafte 
Inschriften  nicht  aufgehoben,  aber  auch  nicht  unterstützt  und  bei  näherer  Betrach- 
tung der  hier  zusammengruppirten  drei  männlichen  und  zwei  weiblichen  Figuren 
leicht  widerlegt  wird.  Linkerseits  sitzt  ein  Jüngling  mit  leichtem  Gewand,  der 
einen  Kranz  hält  und  die  Inschrift  Archae,  die  früher  auf  Alexandros  rathen  liefs, 
führt.  Weiter  erblickt  man  eine  bekleidete  Göttin,  deren  Name  Menrfa  gelesen 
und  somit  auf  Minerva  gedeutet  werden  kann;  doch  ist  ihr  rechter  Arm  über  das 
Haupt  gelegt  und  eher  ein  Kopfputz  von  Bändern  als  etwa  ein  Helm  für  den- 
selben vorauszusetzen.  Sie  blickt  auf  nach  dem  Jüngling  inmitten  des  Bildes,  wel- 
cher, mit  phrygischer  Mütze  und  Chlamys  versehen,  übrigens  nackt,  die  beiden 
Frauen,  in  deren  Mitte  er  steht,  umfafst  hält.  Die  gesamte  dreifache  Gruppe  ist 
dem  zur  rechten  sitzenden  nackten  Jüngling  zugewandt,  welcher,  wie  in  Erwar- 
tung einer  Gabe,  vielleicht  des  von  der  ersten  Figur  gehaltenen  Kranzes,  beide 
Arme  vorgestreckt  hält.  Das  Geschlecht  dieser  Figur  ist  zweifelhaft,  doch  scheint 
sie  eher  männlich  als  weiblich;  bei  der  Annahme  eines  Parisurtheils  hatte  sie 
für  Venus  und  hatte  die  Mittelfigur  mit  phrygischer  Mütze  für  Merkur  gelten 
müssen,  wie  denn  auch  das  über  die  Schulter  geworfene  Gewand  eher  Männer- 
ais Frauentracht  zeigt.  Übrigens  bleibt  dieser  Spiegel  einer  neuen  Prüfung  seines 
jetzt  vermuthlich  in  Rufsland  befindlichen  Originals  bedürftig,  bei  welcher  na- 
mentlich seine  Inschriften  neu  festgestellt  werden  müssen.  Ein  Kranz  von  vier- 
blättrigen Blumen  umgiebt  das  Ganze.    Add.  81.    Myst.  8.    M.  Z.  unten  Taf.  I,  3. 

70.  (LIX,  12)  Minerva  zwischen  Dioskuren,  Spiegel  aus  der  Sammlung 
der  Frau  Mertens  2168.   Add.  403. 

71.  (LIX,  13)  Ähnliches  Bild.    Catal.  Mertens  2169.   Add.  404. 

71  *.  (LIX,  14)  Brüderpaar  von  Minerva  umarmt;  Spiegel  im  Vatikan,  abgebildet 
bei  Inghirami  II,  65.  Die  durch  ihre  Agis  kenntliche  Göttin,  hier  beflügelt,  wäh- 
rend der  Helm  nicht  deutlich  und  ihre  Lanze  nur  angelehnt  ist,  hält  mit  ihren 
Armen  jederseits  einen  mit  Harnisch  und  abwärts  gehaltenem  Wehrgehenk  ver- 
sehenen Jüngling  auf  der  Schulter  umfafst;  beide  Jünglinge  sind  ohne  Kopfbe- 
deckung. Sämtliche  Figuren  sind  unbeschuht.  Ob  wir  Dioskuren  hier  vor  uns 
haben,  ist  nicht  entschieden;  ein  Mysterienbezug  Minervens  ward  von  Rathgeber (*) 
vorausgesetzt.    Ein  Epheukranz  umgiebt  das  Ganze.    Add.  84.   M.  Z. 

72.  (LIX,  15)  Merkur  und  Dioskuren,  vormals  bei  dem  Kunsthändler  Ba- 
seggio  zu  Rom.    Merkur  mit  Flügelhut  steht  mit  beredt  erhobener  rechter  und 


(*)  Nike  S.  289.  „Sie  sagt  ihnen  heimlich,  dafs  der  dritte  von  ihnen  sterben  mufs."  Dafs  Pallas  ge- 
flügelt sei,  erklare  sich  aus  ihrer  Reise  von  und  zu  der  Unterwelt. 
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angestemmter  linker  Hand;  er  ist  umgeben  von  zwei  angelehnten  und  auf  ihre  Schilde 
gestützten  Jünglingen.  Der  Jüngling  zur  rechten  ist  mit  Helm  und  Speer  versehen, 
sein  Schild  mit  einer  Rosette  geschmückt,  während  der  andere  unbedeckten  Hauptes 
ein  Schwert  hält  und  an  seinem  Schild  ein  jugendliches  Antlitz  mit  Kuhhörnern 
(vgl.  oben  54)  blicken  läfst.  Allen  drei  Figuren  ist  eine  Chlamys  gegeben;  durch 
Beschuhung  ist  Merkur  von  den  beiden  andern  unterschieden.  Noch  ist  eine  Mond- 
sichel zu  bemerken,  die  zwischen  Merkur  und  dem  Jüngling  zur  linken  angebracht 
ist.    Add.  121.   M.  Z. 

72*.  (LIX,  16)  Merkur  und  Satyr,  der  Opfergaben  auf  einen  Altar  legt;  Spiegel 
der  Sammlung  des  Vaticans,  laut  brieflicher  Mittheilung  Herrn  de  Witte's  vom 
2.  Mai  1846.    Add.  534. 

5.    Theophanie  und  Theogamie  der  Kabiren. 

73.  Theophanie  des  dritten  Kabiren,  nach  der  von  Inghirami  her- 
rührenden Zeichnung  eines  jetzt  verschwundenen  Originals.  Von  drei  bekleideten 
Frauen  umtanzt,  welche  mit  Ausnahme  der  dritten  von  einer  phrygischen  Mütze 
bedeckt  sind,  ist  hier  ein  Jüngling  zu  sehen,  welcher  nach  seiner  Mütze  und  kur- 
zen Kleidung  an  Hephaestos  erinnert  und  dadurch  doppelten  Anspruch  hat,  für 
einen  der  diesem  Gotte  dienstbaren  Kabiren  zu  gelten;  die  festliche  Begrüfsung 
desselben  läfst  unter  dieser  Voraussetzung  auf  die  Wiedererscheinug  des  getödteten 
und  neubelebten  dritten  Kabiren  sich  deuten.  Add.  228.  Myst.  7.  M.  Z.  Unten 
Tafel  I,  2. 

74.  Ähnliche  Theophanie  mit  drei  Frauen;  Spiegel  ohne  Griff,  zur  Kapsel 
mit  dem  Relief  einer  badenden  Frau  gehörig,  in  meinem  Besitz.  Ein  nackter  Jüng- 
ling mit  phrygischer  Mütze  und  leichter  Chlamys  ist  nach  einer  der  ihn  umstehen- 
den nackten  und  geschmückten  Frauen  linkshin  gewandt;  sie  breitet  ihr  Gewand 
aus  um  ihre  Reize  zu  zeigen.  Beide  Frauen  haben  Halsbänder ,  die  zur  Linken  ist 
mit  phrygischer  Mütze,  die  zur  Rechten  mit  einer  Stephane  geschmückt,  aus  wel- 
cher Blätter  oder  Strahlen  hervorgehen.  Eine  vierte  Figur,  langbekleidet,  ohne 
Kopfbedeckung,  steht  im  Hintergrund  linkerseits  zwischen  den  beiden  erstgenannten 
Figuren(*);  das  Bild  ist  mit  einem  Blätlerkianz  einpclafst.  Add.  45!).  M.  Z.  Myst-  7*. 

75.  Drei  Kabiren  mit  einer  Frau(**);  In^hiramische  Zeichnung  aus  Rom, 
dem  Spiegel  bei  Ingh.  II,  55  (Myst.  76)  sehr  ähnlich,  nur  dafs  die  nackte  Figur 


(•)  Wenn  in  den  7.\vci  nackten  Frauen  vielleicht  die  mystische  BTBTll  in  Hegleitung  der  Venus  gemeint 
ist,  kann  jene  Nebenfigur,  da  nichts  in  ihr  in  Minerva  erinnert,  für  Prosrrpina  oder  sonst  eine  Erdgöttin 
gehalten  werden;  an  Proserpiua  wurde  man  dann  besonders  i.w  denken  haben,  wenn  diese  Theophanie, 
»tatt  auf  den  dritten  Kabiren  vielleicht  richtiger  auf  den  Wiedereintritt  des  Adoiiis  in  das  Heich  des  Tages 
gedeutet  würde. 

(**)  Das  wie  es  scheint  (oben  S.  42 1,  60),  ebenfalls  hichergehörige  Uild  mit  Namensinschriflen  von 
Paris  Menelaus  und  Helena  wird  in  diesem  Verieichnifs  weiter  unten  in  Auschlufs  an  Tafel  CCV1U.  folgen. 
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dort  weiblich  und  statt  des  Gewandstückes  auf  der  Schulter  mit  dickem  Halsband 
versehen  ist.  Zwischen  den  angelehnten  Dioskuren  steht  links  der  nackte  Jüngling, 
hier  mit  Chlamys  und  zackiger  Krone,  die  bekleidete  Frau  (mit  phrygischer  Mütze) 
aber  rechts,  während  sie  in  den  meisten  ähnlichen  Bildern  im  Hintergrunde  links 
vom  Beschauer  gesehen  wird.  Hinten  Baulichkeit.  Das  Bild  ist  mit  Schnecken- 
windungen eingefafst.   Add.  291.   Myst.  8. 

75*.  Ähnliche  Darstellung  im  Museo  Greg.  I,  27,  1,  erwähnt  von  Rathgeber 
S.  301.  Zwischen  zwei  kurzbekleideten  Dioskuren  ein  kurzbekleideter  Jüngling 
und  eine  nackte  Frau.    Add.  509. 

76.  Ahnliche  Darstellung  eines  Durand'schen  Spiegels  bei  Inghir.  II,  53.  Ein 
nackter  Jüngling  schlaffen  Ausdrucks,  mit  weit  herabreichender  phrygischer  Mütze 
bedeckt,  den  rechten  Arm  irgend  wie  aufstützend,  während  der  linke  rücklings  ge- 
halten bleibt,  steht  vor  einem  der  zwei  auf  ihren  Schild  gelehnten  kurzbekleideten 
und  gleichfalls  mit  phrygischer  Mütze  bedeckten  Dioskuren.  Neben  dem  stehenden 
steht  eine  bekleidete  und  in  gleicher  Weise  bedeckte  Frau,  mit  gesenktem  Blick, 
worauf  der  zweite  Dioskur  in  gleicher  Tracht  und  Stellung  wie  der  erste  das  Bild 
schliefst,  das  mit  einem  gedrängten  Blätterkranz  eingefafst  ist.  Im  Hintergrunde  ein 
Tempel  mit  einer  Scheibe  im  Giebel.   Myst.  16  *    Add.  140.  M.  Z.  auf  Tafel  II,  2(*). 

77.  Ahnliches  Bild  eines  ansehnlichen  Spiegels,  wie  es  scheint  aus  Neapel. 
Zwischen  nackten  Jünglingen  mit  Speer  und  Chlamys  steht,  links  hingewandt  ein 
nackter  dritter;  die  Blicke  der  Übrigen  sind  auf  ihn  gerichtet,  der  mit  ausgebrei- 
tetem Gewand  seine  Schönheit  enthüllt;  in  gleicher  Richtung  auch  die  bekleidete 
Frau,  alle  mit  phrygischen  Mützen.  Hinten  reiche  Architektur.  Add.  293.  M. 
verkl.  Z    Myst.  10. 

78.  Ähnliches  Bild;  im  Vatikan,  abgebildet  bei  Ingh.  II,  78.  Vgl.  Über  d.  Metall- 
spiegel I  S.  345  Anm.  144.  Bathgeber  S.  362  (**).  Zwischen  sitzenden  nackten  Jüng- 
lingen mit  Chlamys  ein  dritter  stehender  mit  Speer  und  eine  bekleidete  Frau,  beide 
links  hingewandt,  alle  ohne  Kopfbedeckung.  Hinten  Baulichkeit.  Ein  Blätterkranz 
umgiebt  das  Ganze.    Add.  294.   M.  verkl.  Z.   Myst.  11. 

79.  Ähnliche  Darstellung,  vormals  im  Museo  Pennachi,  nach  einem  vermuthlich 
Gori'schen  Kupferblatt.  Die  bekannten  vier  Figuren  sind  hier  dergestalt  geordnet, 
dafs  zwischen  den  beiden  sitzenden  Jünglingen  mit  phrygischer  Mütze  und  über 
die  Schenkel  geschlagenem  Gewand  der  von  ihnen  durch  Nacktheit  und  entblöfstes 
Haupt  unterschiedene  dritte  Jüngling  linkshin,  die  Frau  aber  rechtshin  blickt.  Beide 


(*)  Rathgeber  S.  303  ist  um  Erklärung  dieses  Bildes  verlegen,  das  er  in  der  dritten  Nacht  der  Mysterien 
spielen  läfst.  Das  mystische  Brautpaar  gehe  im  Temenos  spazieren,  die  Brüder  hätten  ausnahmsweise  ihre 
frühere  Stellung  als  Wartende  dabei  wieder  eingenommen.  Diese  ihre  auffallende  Stellung  könne  jedoch 
auch  aus  einem  Mifsverstand  des  Verfertigers  herrühren. 

(**)  „Der  Bräutigam  vor  dem  Thalamos,  mit  einer  Lanze  wie  sonst  Adonis;  aufser  den  Brüdern  die 
Thürsteherin,  nachzusehen,  ob  er  nicht  bald  in  den  Thalamos  komme." 


453 


von  einander  völlig  abgewandte  Mittelfiguren  sind  durch  einen  ihnen  zur  Seite 
niedrig  angebrachten  Stern  getrennt;  ein  Stern  ist  auch  am  Sitz  des  Jünglings  zur 
Rechten  angebracht,  der  durch  ein  Wehrgehenk  von  dem  andern,  der  eine  Lanze 
hält,  sich  unterscheidet.  Im  Hintergrunde  ein  Tempelbau  mit  korinthischen  Säulen. 
Die  sorgfältige  Beschuhung  der  obigen  Figuren  wird  bei  dem  stehenden  vermifst. 
Im  Hintergrund  ein  Aethoma.    Add.  295.   Myst.  12.   M.  Z. 

80.  Drei  Kabiren  und  eine  Frau,  Durand'scher  Spiegel  (Nr.  1965),  jetzt  im 
kaiserlichen  Münzcabinet,  von  Lenormant  auf  Paris,  Helena,  Tantalus  und  Ga- 
nymed  gedeutet.  Links  und  rechts  an  Pfeiler  gelehnt  ein  kurzbekleideter  Jüngling 
mit  Mütze;  auf  den  ersten  blickt  die  vor  ihm  stehende  bekleidete  Frau;  dem  an- 
dern schmiegt  der  vor  ihm  stehende  nackte  Jüngling  mit  seinem  linken  Arm  sich 
an,  während  er  den  rechten  in  die  Seite  stemmt.  Add.  259.  Myst.  13a  mit  Talco. 
M.  Z.  unten  Tafel  II,  3. 

81.  Ganz  ähnliche  Darstellung,  auch  in  der  Baulichkeit  übereinstimmend.  Der 
mangelnde  Arm  des  nackten  Jünglings  fehlt  vielleicht  nur  aus  Versehen  des  flüch- 
tigen Zeichners.  Die  Einfassung  jedoch  besteht  hier  aus  einem  Blätterkranz,  in 
Nr.  80  aus  Schneckengewinden.  Aus  einer  Inghiramischen  Zeichnung  nach  Gori. 
Add.  447.  Myst.  13  b.    M.  Z. 

82.  Verwandte  Darstellung,  Spiegel  im  Vatikan,  aus  Mus.  Greg.  I,  28,  2. 
Zwischen  einem  sitzenden  nackten  Jüngling  mit  Pileus  und  schräge  gehaltenem 
Stab,  dessen  länglicher  kleiner  Knauf  mit  herabhängenden  Bändern  einem  Thyrsos 
vergleichbar  ist,  und  einem  ähnlichen,  der  angelehnt  ist,  steht  noch  ein  ebenfalls 
unbekleideter  dritter  mit  einem  Stab,  welcher  seltsam  wie  in  einen  zackigen  Kamm 
endet,  links  von  demselben  aber,  als  zweite  Figur  des  ganzen  Bildes  eine  beklei- 
dete Frau,  mit  Blätterkranz  oder  zackiger  Stephane.  Jener  seltsame  Stab  des 
dritten  läfst  allenfalls  als  tödtliche  Waffe,  mit  Bezug  auf  des  dritten  Kabiren  Unter- 
gang, sich  fassen.  Die  stark  verletzte  Einfassung  bestand  aus  Schneckengewinden. 
Add.  8c.    Myst.  13**    M.  Z. 

82  *.  Nackter  Jüngling  und  bekleidete  Frau  zwischen  den  wartenden  Dioskuren. 
Mus.  Greg.  I,  27,  2  von  Rathgeber  wird  das  Bild  S.  301  auf  den  wiederbelebten 
dritten  in  der  Vorhalle  gedeutet.    Add.  3. 

82**.  Verwandte  Darstellung;  Spiegel  der  Kestnerschen  Sammlung  zu  Hanno- 
ver. Zwischen  kurzbekleideten  und  bestiefelten  Dioskuren  (der  zur  Linken  an 
einem  Pfeiler,  der  zur  Rechten  mit  Schild)  steht  ein  nackter  Jüngling,  lorbeerbe- 
kränzt mit  Wehrgehenk  und  eine  bekleidete  Frau  mit  Mütze.  Als  Einfassung  dient 
ein  Blätterkranz;  der  lange  Griff  endet  in  einen  Rehkopf.  Add.  290.  Myst.  15.  M.  Z. 

83  

84.  Angeblich  Helena,  Merkur,  Apoll  und  Paris;  in  meiner  Sammlung. 
Links  sitzt  eine  lang  bekleidete  Frau  mit  flacher  Mütze  und  Stirnband,  ihr  zuge- 
wandt steht  ein  nackter  Jüngling;  ein  zweiter,  lorbeerbekränzt,  ist  dem  rechts 
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sitzenden  nackten  Jüngling  mit  phrygischer  Mütze  und  Wehrgehenk  zugewandt. 
Das  Bild  ist  mit  Blätterwerk  eingefafst.    Add.  448.   (Talco).   Myst.  17*.   M.  Z. 

85.  Ähnliche  Darstellung  eines  Townley'schen  Spiegels  mit  Griff,  jetzt  im 
Brittischen  Museum.  Zwischen  zwei  halb  sitzenden  nackten  Jünglingen  mit  Pileus 
und  aufgestütztem  Fufs  steht  den  zur  Linken  anblickend  eine  halb  verdeckte  dritte 
Figur  mit  Leibbinde  und  phrygischer  Mütze  eher  ein  Jüngling  als  eine  Frau.  Eine 
stattliche  langbekleidete  Frau  mit  ähnlicher  Mütze,  deren  Laschen  hier  und  bei 
der  vorigen  herabfallen,  die  Rechte  zierlich  über  der  Schulter  haltend,  wie  um 
einen  Peplos  heraufzuziehen,  blickt  auf  den  Jüngling  zur  Rechten.  Im  Hintergrund 
ein  ansehnliches  Giebelportal;  die  Einfassung  besteht  aus  Blätterwerk.  Add.  256. 
Myst.  17  c.    M.  Z. 

86.  Drei  Kabiren  mit  einer  Frau;  in  Inghiramischer  Zeichnung  eines  zu 
Leyden  (Corazzi)  oder  zu  London  befindlichen  Originals.  Zwischen  behaglich  sitzen- 
den nackten  Jünglingen  mit  leichter  Chlamys,  steht,  auf  den  Jüngling  zur  Linken 
blickend,  eine  bekleidete  und  verschleierte  Frau;  eine  vierte  Figur,  nach  dem  Jüng- 
ling zur  Rechten  blickend  ist  nur  oberwärts  sichtbar.  Nach  Mafsgabe  der  Kopf- 
bedeckung eines  Pileus  ist  in  ihr  ein  dritter  Jüngling  zu  erkennen,  obwohl  die 
ähnliche  Kopfbedeckung  der  beiden  sitzendeu  durch  einen  vorspringenden  Rand 
unterschieden  ist;  doch  fragt  es  sich  wie  schon  im  vorigen  Bild,  ob  die  ihn  um- 
gürtende Leibbinde  mit  männlicher  Tracht  vereinbar  sei.   Add.  255.   Myst.  17^.  M.  Z. 

86*  Dasselbe  Bild,  nur  in  umgekehrter  Richtung  und  mit  dem  Zusätze  eines 
Blätterkranzes  als  Einfassung;  Zeichnung  eines  Townley'schen  Spiegels,  vielleicht 
auf  gleichem  Original  beruhend.    Add.  276.    Myst.  17c.   M.  Z. 

87.  Ahnliche  Darstellung  bei  Schiassi  tab.  18.  Zwischen  zwei  kurzbekleideten 
Brüdern  ein  nackter  Jüngling  und  eine  bekleidete  Frau  mit  Mütze.  Einfassung 
in  tectonischer  Schneckenwindung.    Add.  280.    Myst.  18.    M.  Z. 

88.  Ähnliches  Bild  eines  vormals  Durand'schen  Spiegels,  Inghiramische  Zeich- 
nung. Beide  Dioskuren  mit  einem  Schild,  der  nackte  Jüngling  mit  Mütze;  die 
Frauengestalt  ist  dem  sitzenden  Dioskuren  zur  Linken  zugewandt.  Die  Einfassung 
zeigt  einen  Blätterkranz.  [Auf  der  Zeichnung  Inghirami's  ist  eine  ganz  ähnliche  aus 
Gori's  Nachlafs  verglichen.  (Vgl.  hienächst  89-92).]  Im  Hintergrund  ist  ein  Tempel 
angedeutet.    Add.  281.    Myst.  19.    M.  Z. 

89.  Dasselbe  Bild  wie  Nr.  87  mit  wenig  veränderter  Stellung;  auf  der 
linken  Schulter  des  nackten  Jünglings  bleibt  ein  ovaler  Gegenstand  einem  kleinen 
Schild  ähnlich  räthselhaft.  Townley'scher  Spiegel.  Ebenfalls  mit  Andeutung  eines 
Tempels.    Einfassung  in  Schneckenwindung.    Add.  282.    Myst.  20.    M.  Z. 

90.  Dieselbe  Darstellung  mit  wenig  veränderter  Stellung,  Gori'sche  Zeichnung. 
Als  Einfassung  ein  Blätterkranz.    Add.  283.    Myst.  21.    M.  Z. 

91.  Dasselbe  Bild  mit  geringer  Abweichung,  Inghiramische  Zeichnung.  Rohe 
Zeichnung,  in  der  die  Beine  fast  durchgängig  fehlen.   Im  Hintergrund  ist  ein  Tempel 
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bemerklich.  Einfassung  mit  zusammengefügten  Blumenkelchen,  etwa  von  Lotus. 
Add.  284.   Mjst.  22.   M.  Z. 

91  *.  Ganz  ähnlicher  Spiegel  in  meiner  Sammlung.  Ringsum  ein  Lorbeer- 
kranz. Add.  449. 

92.  Dasselbe  Bild,  in  noch  einer  Gori'schen  Zeichnung.  Einfassung  mit 
Schneckenwindung.  Im  Hintergrund  ist  ein  Tempel  angedeutet.  Add.  285.  Myst. 
23.   M.  Z. 

93.  Dasselbe  Bild,  wie  Nr.  87,  bei  dem  Kunsthändler  Casanova  zu  Neapel  ge- 
zeichnet.   Als  Einfassung  ein  Blätterkranz.    Add.  286.    Myst.  24.    M.  Z. 

94.  Ähnliches  Bild  in  Thorwaldsen's  Sammlung  (Müller  II  p.  173  Nr.  162  als 
Paris  und  Helena).  Zwischen  gesprächigen  Dioskuren  (kurz  bekleidet  und  gestie- 
felt) mit  Schild  und  Mütze  steht  ein  nackter  Jüngling  mit  phrygischer  Mütze,  im 
Hintergrund  eine  bekleidete  Frau.    Add.  360. 

95.  Ähnliches  Bild,  ebendaselbst  (Müller  a.  O.  Nr.  163).  Der  dritte  Jüngling  ist 
baarhaupt  und  wird  für  Menelaus  gehalten.    Add.  361.    Myst.  24**. 

96.  Ganz  ähnliches  Bild  (Müller  a.  O.  164).  Die  angebliche  Helena  mit  phry- 
gischer Mütze.   Add.  362. 

97.  Verwandte  Darstellung,  voraussetzlich  bei  dem  Kunsthändler  Basseggio  zu 
Rom  gezeichnet.  Zwischen  kurz  bekleideten  gestiefelten  Dioskuren  mit  Pileus,  die 
auf  ihre  Schilde  gelehnt  sind,  steht  eine  lang  bekleidete  Frau  gleichfalls  mit 
Pileus,  linkshin  gewandt,  und  ein  rechtshin  gewandter  nackter  Jüngling  mit  Chla- 
mys  Blätterkranz  und  Wehrgehenk.  Im  Hintergrund  das  Giebelportal  eines  Tem- 
pels. Das  Bild  ist  mit  einem  Blätterkranz  eingefafst;  der  GrilT  endet  in  einen  Reh- 
kopf.  Add.  275.   Myst.  24e.   M.  Z. 

98.  Ähnliches  Bild  wie  Nr.  88,  in  meiner  Sammlung.  Die  Dioskuren  auf  je 
ein  flaches  Schild  gestützt,  der  nackte  Jüngling  mit  Mütze  bedeckt,  im  Hintergrund 
Architektur.    Die  Einfassung  mit  Schneckenwindung.    Add.  287.   Myst.  25.    M.  Z. 

99.  Ähnliches  Bild  in  meiner  Sammlung,  früher  als  Venus  und  Nemesis  zwi- 
schen den  Dioskuren  gedeutet.  Der  Jüngling  ohne  Mütze,  die  Schilde  hochge- 
wölbt. Die  Einfassung  ist  aus  länglichen  Blättern,  etwa  von  Olivenzweigen  ge- 
bildet.   Add.  288.    Myst.  26.    M.  Z. 

100.  Ähnliches  Bild  in  der  Kestner'schen  Sammlung,  jetzt  in  Hannover,  auf- 
fallend durch  die  Lorbeerbekränzung  des  dritten  Jünglings,  der  auch  ein  Wehrge- 
henk trägt.  Die  Dioskuren  sind  kurz  bekleidet,  der  eine  an  einen  Pfeiler  ge- 
lehnt, der  andere  mit  Schild  versehen.  Die  neben  dem  dritten  stehende  Frau  trägt 
eine  phrygische  Mütze.    Add.  290.    Zeichnung  fehlt. 

101.  Ähnlicher  Spiegel  des  Herrn  de  Meester.  Zwischen  zwei  nackten  Jüng- 
lingen mit  Chlamys  und  Beschuhung,  denen,  die  Namen  Castor  und  (Pultjuce  bei- 
geschrieben sind,  steht  ein  dritter  mit  pluygischer  Mütze  bedeckter  Jüngling  und 
eine  nackte  mit  einem  Halsband  geschmückte  Frau,   deren  linker  Arm  ihr  bereits 
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abgestreiftes  Gewand  noch  zu  halten  scheint.  Beachtenswerth  ist  die  nach  dem 
Antlitz  gewandte  rechte  Hand  sowohl  des  zur  rechten  sitzenden  Jünglings  als  auch 
des  stehenden  mit  phrygischer  Mütze;  diese  nachdenkliche  Geberde  scheint  dem  zu- 
erst erwähnten  Kastor  zu  gelten,  welchem  die  drei  übrigen  Figuren  zugewandt 
sind ,  dagegen  er  selbst  mit  Blick  und  Geberde  nach  der  vorgedachten  Frauen- 
gestalt gerichtet  ist.  Das  ganze  Bild  ist  mit  einem  Lorbeerkranze  eingefafst;  der 
Griff  endet  in  einen  Behkopf.   Add.  427.    Myst.  28*.    M.  Z.  auf  Taf.  II,  1. 

102.  Liebespaar  inmitten  der  zwei  Brüder.  Vgl.  Tafel  CCI.  Spiegel  der 
Cinci'schen  Sammlung  zu  Volterra,  jetzt  in  Florenz.  Inmitten  angelehnter  nackter 
Jünglinge  mit  Ghlamys  und  phrygischer  Mütze  sitzt  ein  Liebespaar.  Der  Jüngling 
umfafst  mit  beiden  Armen  die  geschmückte  Göttin  mit  Stirnschmuck,  auf  deren 
Schoofs  er  sitzt;  sie  ist  bekleidet  und  hält  ein  Scepter.  Hinten  ein  Säulengang. 
Beide  Dioskuren  halten  die  eine  Hand  ihrem  Angesicht  zugewandt.  Bei  dem  zweiten 
ist  die  Verzeichnung  der  Hand  auffällig.  Auch  ist  die  Form  der  phrygischen  Mützen 
nicht  gewöhnlich.    Add.  297. 

103  

6.    Die  Braut  (Libera)  in  Umgebung  von  Frauen. 

104.  Libera  in  Umgebung  von  Frauen;  Spiegel  der  Gallerie  zu  Florenz, 
bei  Ingh.  II,  67  (ebenfalls  nach  Gori  92,  2).   Add.  239  (*). 

105.  Ahnliche  Darstellung  eines  erst  bei  dem  Kunsthändler  Casanova  zu  Neapel, 
dann  auch  bei  dem  Kunsthändler  Vescovali  zu  Rom  gezeichneten  Spiegels  von 
roher  Zeichnung  mit  langem  Griff.  Die  Mittelfigur  ist  kurz  bekleidet.  Add.  240. 
Myst.  33.  M.  Z. 

106.  Ähnliche  Darstellung  aus  Bomarzo ,  in  meiner  Sammlung.  Zwei  nackte 
Frauen  und  eine  bekleidete,  sämtlich  mit  hohem  gefalteten  Kopfputz.  Die  erste 
hat  ein  Kreuzband  und  hält  mit  jeder  Hand  ein  Gewandstück;  ihr  zugewandt  ist 
die  zweite,  die  ein  Alabastron  hält,  und  die  dritte  die  durch  lange  Bekleidung  und 
Beschuhung  von  ihnen  sich  unterscheidet.    Add.  241. 

107.  Drei  Frauen,  die  eine  mit  phrygischer  Mütze :  Campana  Nr.  36.   Add.  188. 

108.  Drei  Frauen,  die  eine  sitzend:  Campana  Nr.  35.   Add.  187. 


(*)  Eine  unbekleidete  Frauengestalt  ist  von  zwei  bekleideten  Frauen  umgeben;  der  seltsame  hohe  Kopf- 
putz dieser  Figuren  (von  Inghir.  p.  583  nur  als  Versehleiriing,  für  die  Grazien  unpassend,  bezeichnet)  ruft 
verbunden  mit  der  Lebendigkeit  ihrer  Geberden  vielmehr  den  Gedanken  an  Festgebräuche  in  uns  hervor, 
als  dafs  man  etwa  bei  der  Annahme  einer  Darstellung  der  Liebesgöttin  und  der  sie  begleitenden  Grazien 
sich  beruhigen  könnte.  Noch  weniger  dürften  wir  hier,  wie  Inghir.  p.  579  wegen  des  Attributs  der  Fläsch- 
chen  wollte,  eine  Begleitung  der  Venus  durch  zwei  Parzen  oder  eine  zwiefache  Nemesis  zu  erkennen  haben. 
Ebenso  willkürlich  war  Orioli's  Einfall,  der  (Anto^di  Firenze  vol.  28  n.  90  p.  7)  drei  Seelen  hier  erkennen 
wollte,  die  schon  aus  der  Unterweltsschale  getrunken  haben. 
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109.  Sitzende  Libera  mit  drei  Göttinnen,  Spiegel  in  meiner  Sammlung.  Diese 
früher  auf  Helena  mit  den  drei  Göttinnen  des  Paris-Urtheils  (*)  gedeutete  Grup- 
pirung  beginnt  links  mit  einer  sitzenden  Frau,  an  deren  Sessel  man  ein  Gesicht 
bemerkt;  sie  hat  den  linken  Arm  in  die  Seite  gestemmt  und  den  rechten  nach- 
denklich gegen  ihr  Antlitz  geführt.  Hinter  ihr  ist  eine  jonische  Säule  hemerklich, 
auf  welcher  ein  Würfel  aufruht.  Die  drei  andern  Figuren,  sämmtlich  der  erst- 
gedachten zugewandt,  unterscheiden  sich  durch  phrygische  Mütze,  Helm  und  Stirn- 
krone, Merkmale  nach  denen  sich  Minerva  Juno  und  Venus  in  ihnen  voraus- 
setzen lassen.    Add.  232. 

110.  Libera  und  d  r  ei  G  ö  tti  n  nen,  Spiegel  von  unbekannter  Herkunft,  nach 
Ingh.  II,  83.  Links  angelehnt  steht  eine  Frau,  welche  mit  der  Rechten  ihr  Gewand 
fafst,  während  sie  die  Linke  bedeutsam  gegen  ihr  Antlitz  hält.  Der  Oberlheil  ihres 
Gewandes  ist  glatt  und  faltenlos,  wie  auch  an  den  drei  ihr  entgegentretenden 
Göttinnen  bemerkt  wird.  Unverkennbar  ist  unter  diesen  zuvörderst  Minerva,  welche 
durch  Helm  und  Speer,  wie  auch  durch  gestickten  Saum  ihres  Kleides,  sich  aus- 
zeichnet. Die  ihr  folgende  Göttin  ist  mit  einer  phrygischen  Mütze  bedeckt,  die 
dritte  baarhaupt  (**).    Add.  235. 

111.  Verwandte  Darstellung,  deren  Zeichnung  das  Römische  Institut  von  Herrn 
Borselli  erhielt.  Rechts  sitzt  Minerva,  links  eine  Frau  mit  phrygischer  Mütze;  da- 
zwischen steht  eine  Frau  mit  Stephane,  und  eine  andere  nachdenklichen  Ausdrucks. 
Braun  im  Bull.  1839  p.  523.   Add.  10. 

112.  Ähnliche  Darstellung,  bei  dem  Kunsthändler  Basseggio  zu  Rom  gezeichnet, 
ohne  die  Besonderheiten  der  Säule  und  des  Sessels.  Die  linkssitzende  Frau  hat 
ihre  Rechte  auf  den  Schoofs  gelegt;  die  neben  ihr  stehende  ist  in  Vorderansicht 
dargestellt  und  erhebt  ihre  rechte  Hand  Als  Einfassung  ein  Olivenkranz;  der 
Griff  ist  verziert.    Add.  233.    Mzst.  38.    M.  Z. 

113.  Ähnliche  Darstellung,  Libera  sitzend  zur  Rechten;  Townley'scher  Spiegel 
des  Britlischen  Museums  nach  Schiassi  tab.  5.  Vier  Göttinnen,  die  beiden  äufsersten 
von  ihnen  mit  durchsichtiger  Kleidung,  anscheinend  nackt.  Die  eine  Mittelfigur  ist 
mit  phrygischer  Mütze  bedeckt,  die  andere  baarhaupt.  Die  Blicke  der  drei  übrigen 
scheinen  nach  der  am  rechten  Ende  sitzenden  oder  angelehnt  stehenden  gerichtet. 


(*)  Bevor  ein  mythischer  Anlafs  solcher  GrappirangeB  wirklich  nachgewiesen  ist,  dürfte  die  Fiction 
eines  solchen  immer  noch  minder  wahrscheinlich  sein,  als  die  Wiederholung  der  drei  ans  dem  Parisurlheil 
bekannten  Gottinnen  ZU  Ehren  der,  im  Zusammenhang  dieses  Verzeichnisses  nicht  mehr  abzuweisenden, 
Mysteriengöttin. 

(**)  Ein  Kiigelchcn  auf  Minervcns  Helm  deutete  Inghir.  p.  720  als  Symbol  des  Weltgcistes.  Derselbe 
Erklärer  sieht  liier  in  Minervens  Gefolge  zwei  Sjiesfiguren,  erkennt  in  dieser  Dreizahl  die  drei  samnthraki- 
schen  Haniitgotlheiten  und  in  der  vierten  Figur  als  mit  ihnen  verbunden  die  üblichste  Gottheit  Elruriens, 
also  vcrmuthlich  die  von  ihm  auf  NcmeMs  gedeutete  Schicksalsgöttin. 

Abhandlungen  der  philos.-histor.  Kl.  1859.  Nr.  5.  G 
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Die  Hände  der  letzteren  sind  gesenkt;  die  Einfassung  ein  Schneckengewinde. 
Add.  237.    Myst.  39.    M.  verkl.  Z.  [Vgl.  unten  Nr.  294]. 

114.  Ähnliche,  wenn  nicht  identische  Darstellung  eines  ebenfalls  Townley'schen 
Spiegels.  Die  Göttin  zur  Linken  ist  sitzend  und  hält  einen  Stab;  die  gewundene 
Einfassung  ist  einigennafsen  verschieden.  Auch  ist  dieser  Spiegel  mit  einem  Griff 
versehen,  welcher  der  vorigen  Zeichnung  fehlt.  Add.  238.  Myst.  40.  M.  verkl.  Z. 

115.  Vier  Göttinnen,  stark  verletzter  Spiegel,  in  meinem  Besitz;  drei  mit  Stirn- 
band geschmückte  Frauen  sind  einer  rechterseits  sitzenden  Göttin  mit  gleichem 
Stirnschmuck  zugewandt.    Hinten  Baulichkeit.    Add.  73.    Myst.  41.    M.  Z. 

116.  Vier  Göttinnen;  Spiegel  ohne  Ortsangabe,  vielleicht  zu  Wien.  Angelehnte 
nackte  Frau  mit  Mütze,  der  eine  nackte  Göttin  entgegentritt;  es  folgt  eine  bekleidete 
stehende,  und  eine  dritte  bekleidete,  welche  sitzt.  Alle  Figuren  sind  geschmückt, 
drei  von  ihnen  mit  Stirnkronen,  die  vierte  mit  einem  Halsband.  Im  Hintergrund 
Baulichkeit.  An  der  Mündung  des  Griffs  ist  arabeskenartig  ein  Löwenkopf  zwi- 
schen Flügeln  angebracht.  Ringsum  Wellen  als  Einfassung.  Add.  264.  Myst.  42.  M.  Z. 

117.  Fünf  Göttinnen  im  Reigentanz  nach  Ingh.  II,  84.  Ohne  Ortsangabe. 
Add.  141. 

117  *.  Minerva  zwischen  drei  Frauen.  Spiegel  im  Museum  des  Collegio  Ro- 
mano. Die  Figuren  dieses  von  Inghirami  II,  66  auf  ein  kabirisches  Göttersystem 
mit  Spes- Figuren  und  Schicksalsgöttinnen,  von  Rink  in  dessen  Anzeige  des  Inghi- 
rami'schen  Werks  a.  a.  O.  auf  Hören  und  Dioskuren  (?)  gedeuteten  Bildes  sind 
durch  phrygische  Mütze  ausgezeichnet,  wie  bei  den  von  uns  für  Libera  und  Venus 
in  Umgebung  der  Dioskuren  (*)  gehaltenen  Frauen  es  öfter  der  Fall  ist  (Add.  141 ; 
Inghir.  II,  84).    Die  Einfassung  besteht  aus  Blüthenkelchen.    Add.  142a.    Myst.  49*. 

7.    Die  mystische  Braut  zwischen  Dioskuren. 

117**.  Die  Braut  in  Umgebung  d er  Dioskuren,  im  Museum  zu  Volterra 
nach  Ingh.  II,  85.  Die  MittelGgur  ist  von  Inghir.  als  Venus- Urania  oder  auch  als 
Venus  Proserpina  ausführlich  besprochen.  Eine  nackte  strahlenbekränzte  und  ge- 
schmückte Frau  blickt  nach  dem  zur  Rechten  des  Bildes  sitzenden  Jüngling;  der- 
selbe ist  unterwärts  bekleidet,  sein  Kopf  fehlt.  Linkerseits  steht,  mit  Wehrgehenk 
Mütze  und  Chlamys  versehen  ein  zweiter  Jüngling.  Die  Deutung  auf  Helena  lag 
nahe.  Im  Hintergrund  ein  Tempel  mit  ionischen  Säulen,  als  Einfassung  ein  Oliven- 
kranz.   Add.  300.   Myst.  44.    M.  Z. 

118.  Ahnliche  Darstellung  aus  der  Corazzi'schen  Sammlung,  jetzt  zu  Leyden; 
Inghiramische  Zeichnung.  Eine  bekleidete  Frau  mit  phrygischer  Mütze  steht  zwi- 
schen zwei  sitzenden  Jünglingen,  von  denen  der  eine  nackt  und  mit  Chlamys  ver- 


(*)  Diese  Mittelfigur  mit  gesäumtem  Kleid  und  gekreuzten  Beinen  wird  von  Inghir.  als  demiurgisch« 
Göttin  gefafst  (p.  727  s.)  nach  ihrem  Gewand  als  Minerva  (p.  IdOs.). 
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sehen  ist.  Der  zur  Rechten,  unterwärts  bekleidet,  hält  einen  Stab  in  der  Linken. 
Ina  Hintergrunde  ein  Tempel  mit  ionischen  Säulen;  als  Einfassung  ein  Olivenkranz. 
Add.  298    Myst.  45.    M  Z. 

119.  Ähnliche  Darstellung;  Gori'sche  Zeichnung  aus  dem  Museo  Buccelli,  von 
Inghirami  mitgetheilt.  Eine  bekleidete  Frau  ist  dem  Jüngling  zur  Linken  zuge- 
wandt; beider  Figuren  Köpfe  fehlen.  Ein  zweiter  Jüngling  mit  Chlamys,  sitzt  in 
üblicher  Weise  zur  Rechten.  Zu  Füfsen  der  Frau  ein  Untersatz,  als  Einfassung 
dient  ein  stark  verletzter  Blätterkranz.    Add.  299    Myst.  46.    M.  Z. 

120.  Ahnliche  Darstellung,  Spiegel  der  Campana'schen  Sammlung  (Nr.  19).  Ge- 
schmückte nackte  Frauen  zwischen  zwei  sitzenden  Jünglingen  mit  Pileus.    Add.  171. 

121.  Ähnliche  Darstellung  mit  dem  Unterschied,  dafs  die  weibliche  Mittelfisur 
bekleidet  ist.    Spiegel  der  Capana'schen  Sammlung  (Nr.  20).    Add.  172. 

122  Verwandte  Darstellung,  angeblich  Helena  zwischen  Dioskuren;  Bor- 
selli'scher  Spiegel,  vielleicht  im  röm.  Institut,  von  Braun  erwähnt  im  Bull.  1839 
p.  52  s.    Add.  10ü0. 

123.  Helena  und  zwei  Dioskuren:  de  Witte  Cab.  etr.  295.  Die  angebliche 
Helena,  mit  phrygischer  Mütze,  oberhalb  nackt,  sitzt  linkerseits  vor  einem  stehen- 
den und  einem  sitzenden  Jüngling;  die  Dioskuren  sind  unbedeckt  aber  mit  Chla- 
mys versehen.  Im  Hintergrund  zwei  jonische  Säulen.  Ringsum  ein  Myrtbenkranz. 
Add.  475. 

8.    Zwei  Frauen  zwischen  zwei  Dioskuren. 

124.  Zwei  Frauen  zwischen  zwei  Dioskuren.  Zwischen  angelehnten 
Dioskuren  stehen  zwei  bekleidete  Frauen  auf  den  Jüngling  zur  Linken  blickend; 
hinten  ein  Gebäude.    Mus.  Kircher.  XV,  1.  Add.  419. 

125.  Ähnliche  Darstellung;  Spiegel  der  Sammlung  Borgia,  jetzt  in  Neapel  zu 
suchen.  Rechts  und  links  wartende  Dioskuren,  der  zur  Linken  ist  kurz  bekleidet, 
der  zur  Rechten  nackt  mit  Chlamys.  In  ihrer  Mitte,  dem  Jüngling  zur  Linken  ge- 
genüber stellt  eine  bekleidete  Frau;  eine  andere  ist  im  Hintergrund  zu  bemerken. 
Als  Kopfbedeckung  sind  bei  der  ersten  und  dritten  Figur  pfirygische  Mützen  be- 
merklich, dagegen  der  zweite  Dioskur  bekränzt  ist;  neben  beiden  Jünglingen  sind 
Wehrgehenke  angedeutet.  Im  Hintergrund  Andeutung  eines  Gebäudes.  Die  Ein- 
fassung besteht  aus  einem  Olivenkranz;  der  Griff  endet  in  einen  Rehkopf.  Add.  229. 
Kupferblatt.    Myst.  50  *.    M.  verkl.  Z. 

126.  Ähnliches  Bild.  Catal.  Mo  tens  n.  2170.  Zwischen  zwei  kurzbekleideten 
Jünglingen  ohne  Kopfbedeckung  stmt  links  hingewandt  eine  bekleidete  Frau,  im 
Hintergrund  noch  eine  gleichfalls  bekleidete.  Sämtliche  Figuren  sind  ohne  Kopf- 
bedeckung, die  beiden  Dioskuren  sind  auffallend  stark  bestiefelt.  Alle  vier  Figuren, 
die  Dioskuren  nicht  ausgenommen,  haben  noch  eine  besondere  Rrustbedeckung.  Das 
Bild  ist  von  einem  Olivenkranz  umgeben;  aufserdem  ist  innerhalb  eine  wellenförmige 
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Einfassung  ihm  eigentümlich,  welche  auch  oherwärts  über  der  Andeutung  eines 
Gebäudes  bemerkt  wird.    Add.  705.    Myst  50c?.    M.  Z. 

126*.  Ähnliches  Bild  Catal.  Mertens  n  2171.    Add.  405.    Myst.  50  e. 

127.  Ähnliches  Bild,  aus  Cab.  Dur.  1971  an  Herrn  Rollin  verkauft,  überein- 
stimmend mit  der  Zeichnung  eines  vormals  dem  Grafen  Beugnot  gehörigen  Spiegels 
und  mit  einer  andern  von  Schiassi  tab.  17  gegebenen  Zeichnung (*).  Zwei  bekleidete 
Frauen  stehen  zwischen  zwei  Jünglingen  auf  den  zur  Linken  blickend;  dieser  ist 
kurz  bekleidet,  der  andere  nackt  mit  umgeknüpfter  Chlamys,  letzterer  auch  mit 
einem  Wehrgehenk  versehen.  Neben  ihm  steht  im  Hintergrund  die  eine  mit  einer 
phrygischen  Mütze  bedeckte  Frau;  weiter  linkshin  im  Vordergrund  steht  die  an- 
dere gleichfalls  bekleidete  vor  dem  gedachten  Jüngling  am  linken  Ende  des  Bildes, 
mit  angestemmter  linker  und  gegen  ihr  Antlitz  gewandter  rechter  Hand.  Der  Jüng- 
ling scheint  mit  einer  phrygischen  Mütze  bedeckt  zu  sein,  wonach  er  als  Paris  von 
Lenormant  gedeutet  werden  konnte,  der  eine  durch  Venus  vollführte  Versöh- 
nung zwischen  den  beiden  Männern  der  Helena,  man  weifs  nicht  in  welchem  Mo- 
ment der  Sage,  hier  annahm (**).  Im  Hintergrund  ein  Gebäude.  Als  Einfassung 
dient  ein  Olivenkranz  nebst  einer  innern  wellenförmigen  Verzierung.  Der  Griff 
endet  in  einen  Rehkopf.    Add.  230.    Hiezu  ein  Talco.    Myst.  51.    M.  Z. 

128.  Ähnliches  Bild;  Ingh.'sche  Zeichnung  (vgl.  Schiassi  16).  Zwischen  sitzen- 
den unterwärts  bekleideten  Jünglingen  stehen  zwei  bekleidete  Frauen,  die  eine  nur 
oberhalb  sichtlich.  Die  Einfassung  besteht  aus  einem  Schneckengewinde.  Add.  257. 
Myst.  54.    M.  Z. 

129.  Ähnliches  Bild,  in  der  Gallerie  zu  Florenz;  Ingh.'sche  Zeichnung.  Links 
ein  angelehnter  Jüngling,  kurz  bekleidet,  dann  eine  hekleidete  Frau  mit  einer  Kappe 
und  eine  andre  mit  phrygischer  Mütze,  als  vierte  Figur  ein  angelehnter  unbekleideter 
Jüngling.  Im  Hintergrund  Andeutung  von  Baulichkeit.  Ein  Olivenkranz  dient  zur 
Einfassung  des  Ganzen.    Add.  258.    Myst.  55.    M.  Z. 

130.  Ähnliche  Darstellung  im  Britt.  Museum,  bei  Ingh.  II,  60.  Die  Figuren  sind 
hier  sämmtlich  ohne  Kopfbedeckung,  vielleicht  mit  Ausnahme  des  rechts  sitzenden 
Jünglings.    Add.  223.    Myst.  57.    M.  Z. 

131.  Ähnliche  Darstellung  vormals  dem  Dr.  Comarmont  zu  Lyon  gehörig. 
Zwischen  nackten  Dioskuren  steht  eine  bekleidete  Frau  mit  Stirnkrone,  an  wel- 
cher ein  Brustlatz  auffällig  ist  und  eine  zweite  bekleidete  Frau  mit  Mütze.   Add.  277. 

(*)  Übrigens  zeigt  der  Spiegel  bei  Schiassi  die  vermeintliche  Helena  nicht  mit  phrygischer  Mütze,  son- 
dern  mit  einer  Stirnkrone  bedeckt;  auch  ist  der  vermeintliche  Paris  dort  ohne  phrygisclie  Mütze,  aber  mit 
einem  Wehrgehenk  versehen,  wie  auch  der  Jüngling  zur  Rechten  eines  führt.  Die  Baulichkeit  im  Hin- 
tergrund ist  nur  schwach  angedeutet;  in  unsrer  Zeichnung  des  Durand'schen  Spiegels  erscheint  sie  als  ein 
ansehnliches  Giebel -Portal. 

(**)  Widersprochen  ward  dieser  angeblichen  Versöhnungsscene  schon  in  meiner  früheren  Abhandlung 
Metallspiegel  S.  26  Anm.  l48,  in  welcher  zur  Deutung  ähnlicher  Bilder  eher  an  Venus  und  Nemesis  in 
Umgebung  der  Dioskuren  gedacht  ward. 
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132.  Ähnliche  Darstellung,  scheinhar  von  sechs  Figuren;  Inghiramische  Zeich- 
nung aus  Gori's  Papieren.  Zwischen  kurz  bekleideten  Dioskuren  steht  nach  links 
gewandt  eine  bekleidete  Frau  mit  Mütze,  im  Hintergrund  zwei  andre  von  denen 
die  Köpfe  sichtlich;  noch  eine  vierte  Figur  ist  an  den  Dioskuren  zur  Rechten  ge- 
lehnt.   Add.  272. 

133.  Verwandte  Darstellung,  angeblich  Dioskuren,  Venus  und  Helena;  Spiegel 
in  meiner  Sammlung,  oben  verletzt.  Zwischen  zwei  angelehnten  Jünglingen  mit 
Harnisch  und  Schild  stehen  zwei  nackte  und  geschmückte  Frauen  einander  gegen- 
über und  legen  je  eine  Hand  auf  die  zwischen  ihnen  stehende  Säule.  Add.  455. 
[Kann  auch  wie  Tafel  CCIV  gedeutet  werden,  wo  beide  Frauen  zur  Hälfte  be- 
kleidet und  beide  Jünglinge  ebenfalls  gerüstet  sind]. 

134.  Vier  ähnliche  Figuren.  Das  Original  soll  in  Turin  sich  befinden.  Zwi- 
schen zwei  sitzenden  nackten  Dioskuren  mit  Pileus,  steht  eine  nackte  Frau, 
etwa  Helena  und  eine  bekleidete  mit  phrygischer  Mütze.  Mit  Andeutung  eines 
Gebäudes.  Die  Einfassung  bildet  ein  Schneckengewinde.  Add.  222.  Myst.  60. 
(Inghiram.  Z.). 

135.  Vier  Figuren  als  Dioskuren,  Helena  und  Leda  von  Panofka  (Arch.  Z. 
IV,  223)  gedeutet;  Spiegel  des  Britt.  Museums.    Add.  346. 

136.  Verwandte  Darstellung.  Aus  Bomarzo,  in  meinem  Besitz.  Einem  stehen- 
den Jüngling  mit  Wehrgehenk  und  Chlamys  steht  eine  mit  Hals-  und  Ohrenschmuck 
versehene  nackte  Frau  mit  einem  Kranze  in  der  linken  Hand  gegenüber.  Neben 
ihr  steht  eine  andere  bekleidete  ähnlich  geschmückte  Frau,  welche  ihr  Obergewand 
auf  der  rechten  Schulter  gefafst  hält.  Beide  Frauen  sind  gegeneinander  gewandt. 
Zur  Rechten  des  Bildes  sitzt  ein  nackter,  mit  Chlamys  und  Wehrgehenk  ver- 
sehener Jüngling,  welcher  mit  seiner  Rechten  das  Gewand  erhebt.  Zwischen  den 
beiden  Frauen  steht  ein  Gefäfs  (vgl.  163)  auf  einem  Untersatz  (vgl.  Taf.  CCIV). 
Add.  246.    Myst.  67.    M.  Z. 

137  

138.  Ähnliches  Bild,  unsrer  Tafel  CCIV  fast  entsprechend,  nur  dafs  zwischen 
beiden  Frauen  ein  Pfeiler  steht;  Spiegel  welcher  von  dem  Kunsthändler  Spagna 
in  meine  Sammlung  überging.    Add.  391. 

139  

140.  Ähnliche  Darstellung.  Der  Jüngling  zur  Linken  mit  Speer,  beide  Frauen 
dem  Jüngling  zur  Rechten  zugewandt.    Campana  n.  67.    Add.  219. 

141.  Ähnliche  Darstellung;  im  Museum  zu  Berlin.  Zwei  Frauen,  die  eine 
nackt,  zwischen  angelehnten  kurzbekleideten  Dioskuren  mit  aufgestütztem  Knie. 
Am  Griff  ein  Rehkopf.    Add.  495. 

142.  Ähnliche  Darstellung  der  Corazzi'schen  Sammlung,  jetzt  zu  Leiden  nach 
einer  Zeichnung  Inghirami's.  Links  und  rechts  nackte  Jünglinge,  der  eine  ange- 
lehnt mit  Pileus,  der  andere  sitzend  mit  Wehrgehenk.    Mitten  eine  nackte  Frau 
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mit  Strahlenkrone,  im  Hintergrund  links  eine  bekleidete  mit  phrygischer  Mütze. 
Die  Einfassung  ist  ein  Olivenkranz.    Add..  254.    Myst.  70.    M.  Z. 

143.  Ähnliche  Darstellung  aus  Chiusi.  Zwischen  sitzenden  Jünglingen  mit 
Pileus,  deren  Chlamys  mehr  oder  weniger  sie  bedeckt,  eine  nackte  Frau,  etwa 
Helena,  mit  Strahlenkrone;  weiter  hinten  eine  bekleidete  Frau  mit  phrygischer 
Matze.    Als  Einfassung  ein  Olivenkranz.    Add.  78.    Myst.  81.    M.  Z. 

144.  Ähnliche  Darstellung  aus  der  Corazzi'schen  Sammlung,  jetzt  zu  Leyden. 
Zwischen  sitzenden  leichtbekleideten  Dioskuren  mit  Pileus  eine  bekleidete  Frau  mit 
phrygischer  Mütze  und  eine  unbekleidete,  an  Helena  erinnernd,  mit  Halsband  und 
Strahlenkrone.  Nebst  Andeutung  eines  Tempels  mit  korinthischen  Säulen  und 
einem  Olivenkranz  als  Einfassung.    Add.  225.    Myst.  68.    M.  Z. 

145.  Ähnliches  Bild ;  Dorow'scher  Spiegel  im  Kgl  Museum  zu  Berlin.  Die 
angebliche  Helena  ist  mit  Blätter-  oder  Perlenkranz  versehen;  die  drei  andern 
Figuren  sind  mit  Pileus  bedeckt.  Von  den  beiden  auf  ihrem  mit  je  einem  Stern 
geschmückten  Schild  sitzenden  mit  Chlamys  versehenen  nackten  Jünglingen  hat  der 
zur  Bechten  sitzende  noch  ein  Wehrgehenk;  der  andere  hält  vielleicht  eine  Lanze. 
Die  Einfassung  besteht  aus  einem  gedrängten  Blätterkranz.  Add.  224.   Myst.  71.  M.  Z. 

146.  Ähnliche  Darstellung  einer  Spiegelzeichnung  im  archäol.  Institut.  Zwi- 
schen wartenden  Dioskuren  sind  in  kurzer  Tracht  zwei  bekleidete  Frauen,  die 
erste  mit  Mütze,  die  zweite  mit  Blätterkranz,  beide  dem  Jüngling  zur  Linken  zu- 
gewandt.   Im  Hintergrund  ein  Gebäude.    Add.  274.    Myst.  72.    M.  Z. 

9.    Pollux  mit  Helena,  Kastor  und  noch  eine  Göttin,  in  zwei 

Gruppen. 

147.  Zwei  Gruppen,  Zeichnung  ohne  Ortsangabe.  Angeblich  Dioskuren, 
Venus  und  Helena.  Zwischen  zwei  kurzbekleideten  Jünglingen  mit  Mütze  steht 
eine  nackte  Frau  mit  Strahlenkrone  und  eine  andere  bekleidete  mit  Mütze,  jene 
dem  ersten  Jüngling,  diese  dem  zweiten  zugewandt.    Add.  266. 

148.  Ähnliche  Darstellung,  unterwärts  verletzt,  in  meiner  Sammlung.  Darge- 
stellt sind  ein  an  einen  Pfeiler  gelehnter  Dioskur,  kurz  bekleidet,  mit  Mütze  (einem 
Pileus  mit  Stephane) ;  demnächst  eine  ihm  zugewandte  bekleidete  Frau,  sodann  die 
angebliche  Helena,  bekleidet  mit  Strahlenkrone,  dem  andern  Dioskuren  zugewandt, 
der  unterwärts  bekleidet  und  mit  phrygischer  Mütze  bedeckt  ist.  Mit  Oliven- 
kranz als  Einfassung.    Add.  226.    Myst.  69.    M.  Z. 

140.  Ähnliches  Bild,  vermutlich  dasselbe  mit  dem  in  der  Durand'schen  Samm- 
lung Nr.  1067  (Cabinet  des  Medailles)  auf  Paris,  Helena,  Venus  und  Anchises  ge- 
deuteten Spiegel,  obwohl  der  Behkopf  am  Griff  dort  mit  unserer  Zeichnung  nicht 
stimmt.  Von  dem  vorigen  Bild  weicht  dieser  Spiegel  fast  nur  durch  die  umge- 
kehrte Stellung  der  beiden  Frauen  ab.  Die  Dioskuren  sind  auf  ihre  Schilder  ge- 
stützt.   Add.  267. 
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150.  Ganz,  ähnliche  Darstellung  eines  Durand'schen  Spiegels  bei  Ingh.  II,  55, 
unterschieden  von  dem  vorigen  dadurch,  dafs  die  nackte  Frau  mit  Strahlenkrone 
als  dritte,  die  bekleidete  als  zweite  Figur  erscheint.    Add.  400. 

151.  Ahnliches  Bild  aus  Caere,  ohne  Angabe  des  Besitzers.  Zwischen  zwei 
wartenden  Jünglingen  in  kurzer  Kleidung  steht  eine  nackte  Frau,  und  eine  be- 
kleidete, beide  wie  es  scheint  in  entgegengesetzter  Richtung.  Die  Zeichnung  ihrer 
Köpfe  ist  nicht  deutlich.    Add.  265.    Myst.  75.    M.  Z. 

152.  Ähnliche  Darstellung  mit  geringem  Unterschied  der  Stellungen;  Inghira- 
mische  Zeichnung  oder  vielmehr  Kupferblatt  aus  Ingh.  II,  55  (ohne  Ortsangabe).  Die 
nackte  Frau  mit  Strahlenkrone,  beide  Frauen  in  entgegengesetzter  Richtung;  der 
Jüngling  zur  Rechten  ist  durch  phrygische  Mütze  von  dem  mit  Pileus  bedeckten 
zur  Linken  unterschieden.  Als  Einfassung  ein  Olivenkranz.  Add.  268.  Myst.  76. 
M.  Z.  auf  Tafel  IV.  1. 

153.  Ahnliche  Darstellung;  Dorow'scher  Spiegel  im  Berliner  Museum.  Unter- 
schieden ist  das  Bild  von  dem  vorigen  (152)  dadurch,  dafs  hier  die  Strahlenkrone 
fehlt.    Add.  269. 

154.  Ganz  ähnliche  Darstellung  im  Mus.  Kircher;  von  dem  Dorow'schen  Spiegel 
vielleicht  nur  durch  schlichtere  Einfassung  verschieden. 

155.  Ähnliches  Bild  ohne  Ortsangabe.  Zwischen  sitzenden  Dioskuren  mit  phry- 
gischer  Mütze  steht  eine  linkshin  gewandte  bekleidete  Frau  mit  phrygischer  Mütze 
und  eine  rechtshin  gewandte  nackte.  Einfassung  ein  gedrängter  Blätterkranz.  Der 
Griff  endet  in  einen  Rehkopf.    Add.  245     Myst.  61     M.  Z. 

156.  Ähnliche  Darstellung,  von  dem  Kunsthändler  Spagna  an  den  Marquis 
de  la  Grange  verkauft.  Zwischen  stehenden  Dioskuren  in  kurzer  Tracht  mit 
Mützen  steht  eine  bekleidete  Frau  mit  Mütze  und  eine  andere,  die  nackt  ist,  jene 
dem  Jüngling  zur  Linken,  diese  dem  Jüngling  zur  Rechten  zugewandt.  Die  Zeich- 
nung ist  geflissentlich  roh.    Ringsum  ein  Olivenkranz.    Add.  173.    Myst.  61.    M.  Z. 

157.  Ähnliche  Darstellung,  die  Frau  ebenfalls  ohne  Strahlenkrone.  Verkleinerte 
Zeichnung  ohne  Ortsangabe.    Add.  270. 

158.  Ähnliche  Darstellung  auf  einem  alten  Kupferblatt  (bei  Dempster  vergebens 
gesucht)  als  „Florentiae  in  Museo"  bezeichnet.  Die  Frau  mit  Strahlenkrone  und 
Kreuzband,  die  Stellungen  verschieden.  Die  Jünglinge  mit  Pileus  wie  oben  in 
JNr  73,  nur  dafs  vorn  auf  diesen  Mützen  ein  Zierrath,  etwa  einer  Hahnenfeder 
vergleichbar,  auffällig  ist.  Im  Hintergründe  Baulichkeit.  Als  Einfassung  ein  Oliven- 
kranz.   Add.  271.    Myst.  73.    M.  Z. 

159.  Ähnliche  Darstellung  im  Museum  zu  Berlin.  Zwei  Frauen  zwischen  zwei 
Dioskuren,  die  zur  Rechten  mit  Kreuzband.  Die  Dioskuren  sind  kurz  bekleidet 
mit  Pileus  (geformt  wie  im  vorigen  Spiegel  Nr.  158)  bedeckt  und  an  Pfeiler  ge- 
lehnt. Dem  Jüngling  zur  Linken  ist  eine  bekleidete  Frau  mit  Pileus  zugewandt, 
dem  zur  Rechten  eiue  mit  Ausnahme  der  Füfse  unbekleidete,  mit  Strahlen  bekränzte 
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Frau.  Verschieden  ist  dieser  Spiegel  von  dem  vorigen  fast  nur  durch  die  in  jenem 
ausgestreckte  Hand  des  Jünglings,  vor  dem  die  bekleidete  Frau  steht,  und  durch 
die  umgekehrte  Richtung  des  Ganzen.  Aufserdem  ist  die  Einfassung  verschieden. 
Im  Hintergrund  Baulichkeit.  Aufsen  durch  Blüthenkranz,  innen  wie  durch  Gewölk 
verziert.    Add.  496.    Myst.  9.    M.  Z. 

160.  Ähnliche  Darstellung;  Spiegel  des  Herrn  Dupre  zu  Paris.  Jederseits  ein 
wartender  Dioskur  mit  Pileus,  der  eine  auf  einen  Schild,  der  andre  auf  einen 
Pfeijer  gelehnt;  jedem  ist  eine  Frau  zugewandt,  die  zur  Linken  nackt  mit  Hals- 
band und  phrygischer  Mütze,  die  zur  Rechten  bekleidet  und  mit  Stirnband.  Hinten 
ein  Giebeldach.  Der  Griff  endet  in  einen  Rehkopf.  Als  Einfassung  ein  Oliven- 
kranz.   Add.  69.    Myst.  80.    M.  Z. 

161.  Ahnliche  Darstellung  aus  Chiusi.  Zwei  sitzende  bekleidete  Jünglinge, 
jedem  von  ihnen  ist  eine  stehende  mit  Stirnkrone  und  Halsband  geschmückte  be- 
kleidete Frau  zugewandt.  An  den  drei  ersten  Figuren  ist  die  Bewegung  ihrer 
Hand,  nach  dem  Mund  auffallend.  Im  Hintergrund  Baulichkeit.  Der  Griff  endet 
in  einen  Rehkopf.    Add.  231.    Myst.  84.    M.  Z. 

162.  Zwei  Frauen  zwischen  zwei  Jünglingen.  Im  Mus.  Kircher.  XVI,  1  als  Apollo, 
Merkur,  Juno,  Minerva  bezeichnet.  Zuerst  ein  sitzender  Jüngling  mit  phrygischer 
Mütze  und  Stab  unterwärts  bekleidet,  seine  rechte  Hand  ist  nach  dem  Gesicht 
gewandt;  über  seine  Schulter  ist  ein  Fell  gebreitet.  Auf  ihn  blickt  eine  stehende 
Frau,  deren  Kleid  mit  einer  Agraffe  befestigt  ist;  die  andere  stehende  Frau,  unter- 
wärts nackt  mit  Bulla  und  Armbändern  geschmückt,  blickt  nach  dem  rechts  sitzen- 
den nackten  Jüngling,  der  baarhaupt  und  an  den  Füfsen  beschuht  ist.  Im  Hinter- 
grunde Baulichkeit.  Als  Einfassung  dient  ein  gedrängter  Blätterkranz.  Der  Griff 
ist  verziert.    Add.  417. 

163.  Verwandte  Darstellung  eines  Bartholdy'schen  Spiegels,  jetzt  im  Museum 
zu  Berlin,  Mus.  Barth,  p.  295  auf  Pollux  und  Helena,  Venus  und  Castor  gedeutet. 
Zwischen  angelehnten  Jünglingen  mit  Wehrgehenken  steht  links  eine  nackte  Frau, 
ihren  rechten  Arm  um  den  Jüngling  zur  Linken  legend,  rechts  eine  bekleidete. 
Alle  blicken  nach  dem  Jüngling  zur  Rechten.  Zwischen  beiden  Frauen  ein  Gefäfs 
(vgl.  136.)  auf  einem  Untersatz.    Add.  248.  Verkleinert. 

10.    Ähnliches  Personal,  erotisch  gruppirt. 

164.  Stehendes  Liebespaar,  sich  umarmend;  Pizzati'scher  Spiegel.  Links  ste- 
hend etwa  Venus,  rechts  ein  anderer  Jüngling;  sämtliche  Figuren  nackt,  die  drei 
ersten  mit  Stirnband  und  mit  hoher  Fufsbedeckung  versehen,  die  nur  dem  ver- 
meintlichen Paris  fehlt.    Add.  249.    Myst.  62.    M.  Z. 

165.  Ähnliches  Bild  des  Berliner  Museums,  im  Mus.Bartold.  p.  30.  n.  65  als  Venus 
und  Helena  zwischen  den  Dioskuren  bezeichnet.    Die  nackte  Frau  umarmt  den 
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Jüngling  zur  Rechten,  die  bekleidete  erhebt  ihren  Arm  gegen  den  Jüngling;  letztrer 
ist  mit  phrygischer  Mütze  bedeckt,  wie  auch  beide  Dioskuren.    Add.  493. 

166.  Verwandte  Darstellung  aus  Thorwaldsen's  Sammlung  (in  deren  Verzeich- 
nifs  jedoch  nicht  vorzufinden).  Mitten  in  gegenseitiger  Umarmung  ein  stehender 
halb  bekleideter  Jüngling  und  eine  mit  Stirnkrone  und  Halsband  geschmückte  be- 
kleidete Frau,  deren  Gewand  von  der  linken  Schulter  gestreift  ist.  Links  steht 
eine  nackte  Frau  mit  abgestreiftem  Gewand,  rechts  ein  nackter  Jüngling  mit  Chla- 
mys,  beide  mit  sprechender  Geberde  der  nach  ihrem  Antlitz  geführten  Hand.  Im 
Hintergrunde  ein  kleiner  Baum.  Die  Kopfbedeckung  beider  Jünglinge  ist  nicht 
deutlich.    Als  Einfassung  ein  Olivenkranz.    Add.  260.    Myst.  63.    M.  Z. 

167.  Ahnliche  Gruppe,  ohne  Ortsangabe.  Mitten  als  Liebespaar  ein  sitzender 
nackter  Jüngling,  der  eine  bekleidete  Frau  auf  ihrem  Schoofs  sitzend  umschlingt; 
links  stehend  eine  nackte  Frau  mit  Halsschmuck,  rechts  sitzend  ein  nackter  Jüngling, 
beide  Figuren  am  Kopf  verletzt.    Add.  252.    Myst.  64.    M.  Z.  auf  Tafel  IV,  3. 

168.  Verwandte  Darstellung,  im  Cab.  Dur.  1966  (Cabinet  des  Medailles)  auf 
Dioskuren,  Helena  und  Venus  gedeutet.  Jüngling  mit  blumenbekröntem  Scepter, 
dem  eine  nackte  Frau,  ihr  Gewand  über  die  Schulter  ziehend,  folgt;  dieses  Paar 
schreitet  nach  einer  rechts  angelehnten  bekleideten  Frau,  auf  welche  auch  der 
links  angelehnte  Jüngling  hinblickt;  beide  Frauen  mit  Stirnschmuck (*).  Add.  250. 
Myst.  65    M.  Z. 

169.  Verwandte  Darstellung  eines  wohlgezeichneten  aber  verletzten  Spiegels 
im  Britt.  Museum;  bei  Causseus  sect.  III,  21  und  Ingh.  II,  60.  Von  Rinck  ward  dies 
Bild  a.  a.  O.  auf  Venus  und  Adonis  gedeutet,  von  Rathgeber  S.  299  ausführlich  als 
Theophanie  („der  Stellvertreterin  der  mystischen  Ilauptgöttin"),  welche  zuerst  den 
Dioskuren  erscheine  und,  ob  sie  leibhaftig  sei,  von  ihnen  betastet  werde. —  Ein 
sitzender  Jüngling  legt  seine  Hand  auf  die  Brust  der  vor  ihm  stehenden  nackten 
Frau,  zwei  andere  Figuren  gelten  für  seinen  Gefährten  und  ihre  Dienerin.  (Vgl.  Taf. 
CCV1I,  2)    Add.  144. 

170.  (**)  Ahnliche  Darstellung  eines  durch  Braun  gezeichneten  Spiegels,  vor- 
mals einem  Herrn  Ragazzini  zu  Viterbo  gehörig.  Sitzende  nackte  Dioskuren  mit 
Chlamys,  dazwischen  links  eine  nackte  Frau  mit  Halsband,  die  von  einem  der 
Jünglinge  an  der  Brust,  von  dem  andern  am  Rücken  nicht  ohne  Widerstreben  be- 


(*)  In  einer  ähnlichen  Gruppirung  (1-XXXII1  "*)  lief»  Dionysos  mit  Ariadne  von  Semele  und  Apoll  um- 
geben, sich  erkennen. 

(**)  Bei  dieser  Ziffer,  mit  welcher  die  Abtheilung  der  hieratischen  Spiegelzeichnungcn  schliefst,  ist  in 
Erinnerung  ZU  bringen,  diifs  nicht  wenige  Artikel  des  obigen  Verzeichnisses  ohne  neue  Bezifferung  derjeni- 
gen Ziffer  angeschlossen  wurden,  welcher  sie  nach  Mafs^abe  der  Darstellung  zunächst  entsprachen.  Durch 
Einschlufs  dieser  Nachtrage  hat  eine  Gesammtzahl  von  186  hieratischer  Spiegelbilder  sich  ergeben,  welche 
demnach  der  Zählung  des  folgenden  Abschnitts  zu  Grunde  gelegt  wird. 

Abhandlungen  der  //Iiilos.-  hislor.  Kl.  1859.  Nr.  5.  H 
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tastet  wird.  Im  Hintergrund  als  Zuschauerin  noch  eine  Frau.  Eingefafst  wird  das 
Ganze  von  einem  Kranze  von  ungewöhnlicher  Form.  Der  Griff  endet  in  einen 
Rehkopf.    Add.  243.    Myst.  82.    M.  Z. 

II.  Mythologische  Spiegelbilder  (*)  (zu  Tafel  LXI-CCXL). 
1.  Götterbilder. 

187.  (LXI*)  Juppiter  und  Lasa.  Spiegel  des  Herrn  Bazzichelli  zu  Viterbo. 
Add.  426.    M.  Z. 

188.  (LXIII*)  Neptun,  stark  verletzter  Inschriftspiegel  mit  Neptuns  Namen, 
bei  Perugia  gefunden  laut  dem  Bull.  1844  p.  135.    Add.  46  *. 

189.  (LXV*)  Nereiden  auf  Hippocamp.  Spiegel  des  Vicomte  de  Janze  zu 
Paris.    Add.  59.    M.  Z. 

190.  (LXVI*)  Minerven s  Geburt.  Inschriftspiegel  im  Museum  zu  Berlin. 
Die  Inschriften  lauten  Tinia,  Menrfa,  Thalna,  Uni,  Lalan,  Preale.  Vgl.  Bull.  1842 
p.  16  s.    Annali  XXIII  tab.  G.  B.  p.  141  ss.   Add.  11.    M.  Z. 

191.  (LXVI  **)  Minervens  Geburt,  stark  verletzter  Spiegel  des  Herrn  Dupre  zu 
Paris;  durch  Herrn  de  Witte's  Vermittlung  gezeichnet.    Add.  65.    M.  Z. 

192.  (LXVU)  Desgleichen,  Spiegel  von  vier  Figuren  in  der  Campana'schen 
Sammlung  Nr.  57.    Add.  11. 

193.  (LXVI/)  Minervens  Geburt,  im  Mus.  Kircher.  XVIII,  2.    Add.  412. 

194.  (LXVII  *)  Gigantenkampf:  „Minerva  Gigantem  prosternens"  von  Heyne 
zum  Apollodor  p.  32  erwähnt.  Welcher  irgendwo  abgebildete  Spiegel  kann  damit 
gemeint  sein?    Add.  546. 

195.  (LXVII  c)  Minerva  und  Enceladus:  de  Witte  Cab.  etr.  298.    Add.  472. 

196.  (LXVIII*)  Minerva  und  Gigant,  Campanascher  Spiegel  Nr.  61.  Add.436.  M.Z. 

197.  (LXVIII**)  Minerva  einen  schlangenfüfsigen  Giganten  bekämpfend.  Spiegel 
aus  Präneste  von  Brunn  notirt  im  April  1860.    Add.  541. 

198.  (LXVIII**)  Mars  im  Gigantenkampf.  Spiegel  bei  Inghir.  II,  82,  vormals 
im  Haus  Passerini  zu  Grosseto.    Add.  379. 

199.  (LXX*)  Urtheil  des  Marsyas,  Spiegel  aus  Monterotondo ,  vormals  im 
Hause  Casali  zu  Rom,  abgebildet  auf  einem  alten  Kupferblatt.    Add.  54.    M.  Z. 

200.  (LXX**)  Apoll  und  Marsyas?  Campanascher  Spiegel  Nr.  47.    Add.  196. 

201.  (LXXI,  4*)  Kopf  der  Libera.  Campana'scher  Spiegel  Nr.  4.  Add.  157.  M.Z. 

202.  (LXXI,  4**)  Kopf  der  Libera,  im  Museum  zu  Berlin  Nr.  1872.  Mus.  Barthold, 
p.  31  Nr.  67.    Add.  492. 

203.  (LXXI,  4  d)  Kopf  der  Libera.    Mus.  Greg.  I,  26,  1.  Add.  519. 


(*)  Das  von  hier  an  folgende  Verzeichnifs  beschränkt  sich  auf  kürzere  Angaben  der  einzelnen  Artikel, 
als  es  für  die  vorangestellten  Spiegel,  in  Erwägung  ihres  näheren  Bezugs  auf  den  Gegenstand  meiner  Ab- 
handlung angemessen  gewesen  wäre. 
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204.  (LXXIII*)  Quadriga  mit  Flügelrossen,  Spiegel  des  Mus.  Greg.  I,  35,  2  mit 
Personalinschrift.    Arch.  Ztg.  I,  154.    Add.  5. 

205.  (LXXIII**)  Aurora  geflügelt,  im  Mus.  Greg.  I,  31,  2.  Arch.  Ztg.  I, 
134.    Add.  4. 

206.  (LXXIIU)  Eos  und  Thitonos,  Inschriftspiegel  im  Vescovato  zu  Chiusi. 
Die  Inschriften  lauten  Thesau,  Tinüuui  La.a.  (Lara  oder  Laran)  und  Memrum. 
Vgl.  Bull.  1857  p.  165.  Bull.  1859  p.  109.  Arch.  Ztg.  X ,  160.  XIV,  71  *.  Add. 
424.   M.  Z. 

207.  (LXXIII e)  Eos  und  Kephalos,  wenn  die  Inschriften  Usil  und  Uprias 
diese  Erklärung  gestatten.  Spiegel  im  Britt.  Museum.  Vgl.  Arch.  Ztg.  VI,  331. 
Bull.  47.  117.    Add.  23. 

208.  (LXXYI*)  Apoll  und  Minerva,  Spiegel  des  Vicomte  de  Janze.  Arch. 
Anz.  1859  S.  120*.    Add.  508. 

209.  (LXXVII*)  Apoll  und  Artemis,  Spiegel  des  Herzogs  von  Luynes.  Bull. 
1848  p.  36.  Arch.  Ztg.  II,  331.    VIII,  21  f.    Add.  25. 

210.  (LXXVII**)  Artemis  Hymnia  und  Apoll  mit  dem  Armband,  im  Museum 
zu  Berlin,  mit  den  Inschriften  Aplu  und  Artemis;  vgl.  Braun  Artemis  Hymnia,  Rom 
1842.    Mon.  deir  Inst.  1855  tab.  IV  p.  215.    Add.  27. 

211.  (LXXVID/)  An  Apoll  und  Artemis  erinnernd:  ein  im  April  1860  von  Brunn 
notirtes  Spiegelbild  aus  Präneste,  zwei  geflügelte  und  bekränzte  Gestalten  eines 
Jünglings  und  einer  kurzbekleideten  Frau  darstellend.    Add.  53!). 

212.  (LXXIX*)  Apoll  und  zwei  Musen,  Spiegel  des  Mus.  Greg.    Add.  2.    M.  Z. 

213.  (LXXIX**)  Apoll  und  Ilyakinthos,  eher  als  „Marsyas  und  Apoll"  kann  im 
Mus.  Kircher.  XII,  2  gemeint  sein.    Add.  413. 

214.  (LXXX*)  Proserpina's  Rüdekehr.  Eine  sitzende  verschleierte  Frau  mit 
Granatapfel  empfängt  etwas  von  Merkur,  den  noch  eine  männliche  Nebenfigur  be- 
gleitet.   Spiegel  im  Vescovato  zu  Chiusi;  vgl.  Arch.  Ztg.  XV,  71  *.    Add.  40. 

215.  (LXXXII*)  Pflege  des  jungen  Bacchus;  Spiegel  im  Mus.  Greg.  I,  34,  2. 
Vgl.  Arch.  Ztg.  I,  33.   Add.  1.   INI.  Z. 

216.  (LXXXIV*)  Bacchus,  Ariadne  und  Semele.  Inschriftspiegel  aus  Chiusi, 
durch  Herrn  Campanari  ins  Britt.  Mus.  gelangt.  Die  Inschriften  lauten:  Puphuns, 
Arealhe,  Scmla  und  Sime.    Arch.  Ztg.  V,  187.  XVII,  Taf.  131.    Add.  29.   M.  Z. 

217.  (LXXXIV**)  Semele,  Ariadne  und  Bacchus  in  Apolls  Gegenwart,  Cin- 
ci'scher  Spiegel  im  Museum  zu  Florenz,  abgebildet  in  der  Arch.  Ztg.  1859  Tafel 
CXXXII,  1.    Add.  247.    M.  Z. 

218.  (LXXXIV)  Semele,  Bacchus  und  Ariadne.  Spiegel  aus  Toscanella,  vormals 
beim  Kunsthändler  ßasseggio  zu  Rom.  Abg.  Arch.  Ztg.  1859  (CXXXII,  2).  Add. 
251.    IM.  Z. 

219.  (LXXXVI*)  Bacchus,  Ariadne  und  Satyr.  Campana'schcr  Spiegel  Nr.  33. 
Add.  185.    M.  Z. 

H2 
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220a.  (LXXXVI**a)  Bacchus,  Ariadne  (mit  Fackel  und  Kantharos)  und  Amor. 
Spiegel  des  Herrn  de  Meester.    Add.  429.    M.  Z. 

220 b.  (LXXXVI**6)  Bacchus,  Ariadne  und  Bacchantin.  Spiegel  des  Herrn  de 
Meester,  durch  ungewöhnliche  Gröfse  und  Zierlichkeit  ausgezeichnet,  vermuthlich 
identisch  mit  dem  vorigen;  vgl.  Bull.  1859  p. 67  s.   Arch.  Anz.  59  S.  51*.  Add.  429  b. 

221a.  b.  (LXXXVI***a.  b)  Bacchus  und  Ariadne  mit  noch  zwei  Figuren.  Grofser 
Spiegel  in  zwei  Hälften  getheilt,  von  dem  Kunsthändler  Boeke  (a)  aus  London  im 
Sommer  1859  zu  Berlin  gezeigt,  am  Griff  Hund  und  Haase.  Add.  500.  M.  Z.  — 
Vermuthlich  einerlei  mit  dem  ebenfalls  in  zwei  Hälften  getheilten  Spiegel,  oben 
mit  bacchischer,  unten  mit  „astrologischer"  Darstellung,  der  von  Herrn  Gonzales 
(b)  zu  Rom  am  15.  April  (Bull.  59  p.  160)  gezeigt  ward.    Add.  484. 

222.  (LXXXVII*)  Ariadnens  Entführung  durch  Artemis,  Spiegel  des  Herrn  de 
Meester,  mit  den  Inschriften  Semla ,  Phuphluns,  Esia  und  Artunrns.  Abg.  Annali 
dell'  Inst.  1859  tav.  L  p.  258  ss  (L.  Schmidt);  vgl.  Bull,  dell'  Inst.  1859  p.  68.  Arch. 
Anz.  59  S.  51*.    Add.  482.    M.  Z. 

223.  (LXXXVII**)  Ariadne,  Theseus  und  Antiope.  Durand'scher  Spiegel,  jetzt 
im  Kais.  Münzcabinet,  von  Lenormant  auf  Mars,  Otrera  und  eine  Maenade  ge- 
deutet.   Vgl.  Cabinet  Durand  Nr.  1946.    Add.  382.    M.  Z. 

224.  (LXXXIX*)  Bacchanal  in  Apolls  Gegenwart.  Vaticanischer  Spiegel  für 
Inghir.  gezeichnet.  Die  Darstellung  besteht  aus  einem  sitzenden  nackten  Jüngling, 
einer  Bacchantin  mit  Thyrsus,  einem  Satyr  mit  Flöte  und  einem  Pansgesicht. 
Add.  84  a. 

225.  (LXXXIX**)  Apoll  und  Bacchantin,  Campanischer  Spiegel  Nr.  34,  früher 
auf  Apoll  und  Artemis  gedeutet;  abg.  Mon.  dell'  Inst.  55  tav.  III  p.  20.  Add.  26.  M.  Z. 

226.  (XC*)  Thronender  Bacchus  von  Satyrn  umgeben.  Campana'scher  Spiegel. 
Add.  435.  M.  Z. 

227.  (XCII,  1  *)  Bärtiger  Centaur,  Spiegel  des  Herrn  de  Meester,  aus  Präneste; 
vgl.  Bull.  1859  p.  9.    Add.  428.    M.  Z. 

228.  (XCII,  2*)  Ithiphallischer  Satyr  und  Maenade  (de  Witte  Cab.  etr.  n.  291). 
Add.  473. 

229.  (XCIII,  4)  Satyr,  fast  unkenntlich:  de  Witte  Cab.  etr.  297.    Add.  477. 

230.  (XCIX,  3)  Knieender  Silen  mit  springendem  Panther,  vormals  in  Thor- 
waldsen's  Sammlung  (in  deren  Verzeichnifs  jedoch  nicht  vorzufinden).  Add.  462.  M.  Z. 

231.  (IC*)  Bacchische  Versammlung,  Spiegel  vom  Kunsthändler  Marguier 
um  das  Jahr  1845  nach  Berlin  gebracht,  mit  dem  Wort  Sutina  auf  dem  Revers. 
Add.  52. 

232.  (C,  4)  Bacchantin  von  je  einem  tanzenden  Satyr  umgeben.  Spiegel  ohne 
Ortsangabe.    Add.  67.  Talco. 

233.  (C,  5)  Satyr  und  Bacchantin,  Spiegel  des  Herrn  de  Meester,  aus  Viterbo, 
mit  den  Inschriften  Chelphun  und  Munthuch  (wie  Tafel  165  und  213);  vgl.  Bull. 
1859  p.  16,  28.   Add.  433.    M.  Z. 
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234.  (C,  6)  Silen  und  Bacchantin:  Museo  Kircher.  XIII,  2.    Add.  415. 

235.  (C,  7)  Silen  und  Bacchantin,  Spiegel  des  Herrn  de  Meester,  aus  Präneste. 
Add.  432.    M.  Z. 

236.  (CI*)  Silen  eine  Bacchantin  umfassend,  im  Mus.  zu  Berlin  Nr.  2971.  Add.  489. 

237.  (CV*)  Telete  und  Satyr,  Spiegel  der  Kestnerschen  Samlung  zu  Hannover. 
Add.  498.   M.  Z. 

238.  (CIX,  4)  Frauenbad,  Spiegel  ohne  Ortsangabe.    Add.  66.   M.  Z. 

239.  (CX*)  Schmückung  der  Venus,  Spiegel  des  Britt.  Museums  mit  den  In- 
schriften Turan  und  Achvizr;  die  dritte  fehlt.  Vgl.  Braun  im  Bull.  1847  p.  160  s. 
Arch.  Ztg.  VI,  331     Add.  32.   M.  Z. 

240.  (CX**)  Venus  auf  dem  Schwan,  im  Campana'schen  Catalog  Nr.  79  als  Leda 
bezeichnet,  was  durch  die  Inschrift  Turan  widerlegt  wird;  vgl.  Brunn  Bull.  1859 
p.  100.   Add.  312. 

241.  (CXII*)  Venus,  Adonis  und  Iris,  Spiegel  des  Mus.  Gregoriano  I,  27,  2;  vgl. 
Arch.  Ztg.  I,  153  ff.   Add.  3.   M.  Z. 

242.  (CXII**)  Venus  und  Adonis,  Spiegel  der  Campana'schen  Sammlung  (Nr.  3) 
mit  den  Inschriften  Turan,  Atunis,  Tusna  und  Szina;  dann  am  Rand  Mean,  Muntch, 
Alpan  und  Achvizr;  vgl.  Bull.  1859  p.  35;  Philologus  1859  S.  428.  Arch.  Anz.  59 
S.  30*.   Add.  156. 

243.  (CXIII*)  Liebesscene  eines  Jünglings  und  einer  gelagerten  Frau,  am  Fenster 
lauscht  eine  Alte.  Dieses  Bild  soll  nach  Brunn,  der  es  neuerdings  sah,  dem  Bild 
CXIII  nach  Styl  und  Darstellung  nah  verwandt  sein.    Add.  549. 

244.  (CXV*)  Der  Göttinnen  Streit  um  Adonis;  berühmter  Volcentischer  In- 
schriftspiegel des  Mus.  Gregorian  mit  den  Inschriften  Thamu,  Euturpa,  Ens, 
Alpnu  und  Archaxe,  abgeb.  in  den  Mon.  dell'  Inst.  II,  28;  Mus.  Greg.  I,  25;  vgl. 
Bull.  1836  p.  180;  Bunsen  Annali  VIII,  282  ss.;  J.  de  Witte  Nouvelles  Annales  I 
p.  507  ss.    Lebas  Mon.  p.  167.    Add.  9.   M.  Z. 

245.  (CXV**)  Vier  Göttinnen.  Clusinischer  Spiegel;  durch  den  Kunsthändler 
Marguier  ins  Königl.  Museum  zu  Berlin  gelangt.  Die  Inschriften  lauten:  Tilpanu, 
Alpanu,  Achufilr,  Thana.    Vgl.  Arch.  Ztg.  X,  159.    Add.  32.    M.  Z. 

246.  (CXd)  Streit  um  Adonis,  Spiegel  aus  Orbctello,  mit  den  lateinischen  In- 
schriften Venös,  Diovem,  Proseipnai;  abg.  Mon.  dell'  Inst.  VI,  24,  1;  wozu  Annali 
1858  p.  383  ss.  Vgl.  Bull.  1858  p.  50.  Arch.  Ztg.  1858  167*,  XVI,  152*,  40. 
1858,  170  *.    Cavedoni  Bull.  1859  p.  176.    Add.  43. 

247.  (CXVII*)  Venus  in  Umgebung  der  Gratien,  Spiegel  des  Herrn  de  Meester. 
Add.  460.    M.  Z. 

248.  (CXVII**)  Amor  im  Ballspiel  zwischen  zwei  Frauen,  Spiegel  in  meiner 
Sammlung.    Add.  106.    M.  Z. 

249.  (CXVII d)  Venus  victrix  von  drei  Frauen  umgeben,  links  eine  kleine  Herme. 
Etruskisch?    Spiegel  im  Louvre.    Add.  441. 
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250.  (CXVIIe)  Venus,  halbnackt,  ein  Tropäum  vollendend,  rechts  ein  Jüngling 
mit  Keule  und  Schild.    Im  Louvre.    Add.  443. 

251.  (CXX,  1*)  Jüngling  mit  vier  Flügeln,  in  Styl  und  Bildung  dem  Spiegel 
120,  1  ähnlich,  doch  mit  zurückgewandtem  Antlitz.  Aus  Präneste,  von  Brunn 
1860  notirt.    Add.  538. 

252.  (CXX,  4)  Fünf  Eroten  im  Löwenkampf;  Spiegelzeichnung  späten  Styls,  im 
Palast  Barberini  zu  Rom,  aus  Präneste,  brieflich  notirt  von  Herrn  Detlefsen  im 
April  1860.    Add.  542. 

253.  (CXX,  5)  Amor  mit  Hammer  und  mystischen  Attributen.  Spiegel  des 
Kunsthändlers  Boeke  zu  London.    Add.  501.    M.  Z. 

254.  (CXX,  6)  Amor  und  Psyche.  Spiegel  des  Herrn  de  Meester,  aus  Präneste. 
Add.  434.    M.  Z. 

2.  Heroica. 

255.  (CXXI*)  Perseus  die  sterbende  Medusa  fassend  in  Gegenwart  Merkurs. 
Spiegel  aus  Orbetello  mit  den  Inschriften  Pherse ,  Tharsu,  Thurms.  Vgl.  Annali 
58  p.  385  zu  Mon.  dell*  Inst.  VI,  XXIV,  2.   Arch.  Ztg.  1858,  170*.   Add.  44. 

256.  (CXXI**)  Perseus  mit  Harpe.  Dorow'sches  Fragment  im  Berliner  Museum. 
Add.  490.    M.  Z. 

257.  (CXXIV*)  Bellerophon  die  Chimäre  bekämpfend,  Spiegel  bei  Schiassi 
tab.  30,  vermuthlich  im  Museum  zu  Bologna.    Add.  124.    M.  Z. 

258.  (CXXIV*)  Ahnliches  Spiegelbild,  trotz  starker  Überarbeitung  von  Braun 
für  antik  gehalten;  vielleicht  nur  eine  Replik  des  vorigen  Spiegels.    Add.  544. 

259.  (CXXIV**)  Bellerophon,  den  Pegasus  bändigend,  mit  der  Inschrift  Mel- 
leiyanla.  Spiegel  des  Kunsthändlers  Depoletli  zu  Rom.  Vgl.  Mon.  dell'  Inst.  VI,  29,  1. 
Annali  1859  p.  135  ss.    Arch.  Anz.  59.  87*.    Add.  515. 

260.  (CXXVIH*)  Herkules  und  Jolaus,  Spiegel  des  Herrn  de  Meester  mit  der 
Inschrift  Pilae.    Vgl.  Bull,  dell'  Inst.  1859  p.  10.    Add.  437.  M.  Z. 

261.  (CXX VIII  d)  Herkules  mit  einem  Jüngling,  angeblich  Hylas;  wohlerhaltener 
Spiegel  des  Herrn  WesLropp,  zu  Rom  vorgezeigt  am  29.  Febr.  1856.  Vgl.  Arch. 
Ztg.  1856  S.  150*.    Add.  37. 

262.  (CXXX*)  Herkules  und  Merkur,  zwischen  ihnen  eine  Frau,  etwa  Alkmene; 
Spiegel  aus  Chiusi,  von  Rusbi  gezeichnet,  abg.  Museo  Chius.  tav.  24.  Add.  388.  M.  Z. 

263.  (CXXXIV*)  Herkules  mit  dem  Eber,  Minerva  und  Eurystheus;  aus  Bas- 
seggio's  und  aus  Campanari's  Besitz  notirt,  vermuthlich  im  Brittischen  Museum. 
Vgl.  Bull,  dell'  Inst.  1846,  72.  188.   Arch.  Ztg.  (IV,  230)  V,  187.    Add.  iL 

264.  (CXXXV*)  Herkules  und  Achelous,  Spiegel  im  Museum  zu  Berlin  mit  den 
Inschriften  Heracle  und  Scillae.     Vgl.  Arch.  Ztg.  X,  159.    Add.  31.    M.  Z. 

265.  (CXXXV**)  Herkules  und  Hesione,  Spiegel  der  im  Jahr  1856  dem  Major 
Oppermann  zu  Metz  gehörte.    Add.  60.   M.  Z. 


471 


266.  (CXXXVd)  Herkules  bei  Oeneus?  vielleicht  im  Britt.  Mus.   Add.  64.  M.  Z. 

267.  (CXLIII*)  Herkules  u.  Victoria,  Campana'scher  Spiegel  Nr.  7.  Add  160.  M.  Z. 

268.  (CXLVII*)  Herkules  im  Olymp.  Spiegel  des  Herzogs  von  Luynes  mit  den 
Inschriften  Tinia,  Jnu,  Herde;  auf  der  Kehrseite  ein  Sutina.    Add.  544.    M.  Z. 

269.  (CLI *)  Herkules  mit  Minerva  und  Victoria,  Spiegel  des  Britt.  Mus.  Vgl. 
Arch.  Ztg.  IV,  223.    Add.  351. 

270.  (CLXVH*)  Herkules,  Apoll  und  drei  Göttinnen,  Campana'scher  Spiegel 
Nr.  17.    Add.  169.    Add.  351. 

271  a.b.  (CLXIX*)  Telephus  und  Auge,  stark  verletzter  Spiegel  (a)  aus  Cabinet 
Durand  Nr.  1974  ins  Kaiserliche  Münzcabinet  zu  Paris  übergegangen;  der  Griff 
ist  durch  eine  Frauengestalt  mit  Apfel  gebildet.  Vermuthlich  derselbe  Spiegel  ist 
in  demjenigen  (b)  gemeint,  den  Migliarini  (laut  dessen  Zuschrift  vom  16.  August 
1849)  auf  Peleus  und  Thetis  gedeutet  hatte.    Add.  383.    M.  Z. 

272.  (CLXX*)  Tyro  und  deren  Söhne,  Spiegel  der  Peter'schen  Cista  im  Mus. 
Greg.  (I,  22)  des  Vatican;  die  richtige  Deutung  gab  Jahn  (Arch.  Ztg.  XI,  126).  Vgl. 
Abh.  Metallspiegel  I  Anm.  35  (Minerva  und  Dioskuren),  Generellis  Text  zu  Mus. 
Greg.  (Minerva  und  Korybanten)  und  Rathgebers  Nike  S.  295  (Minerva  und  Ka- 
biren).   Add.  45.    M.  Z. 

273.  (CLXX**)  Tyro  und  deren  Söhne,  Spiegel  des  Herrn  de  Meester,  so  ge- 
deutet von  Brunn.    Arch.  Anz.  59  S.  50*.    Add.  516. 

274.  (CLXXI*)  An  Pollux  und  Amykos  erinnernd:  Kniecnder  Mann  mit  rück- 
lings gebundenen  Händen.    Spiegel  des  Mus.  Kircher.  X,  2.    Add.  71.  Talco. 

275.  (CLXXI**)  Zwei  Faustkämpfer,  Spiegel  im  Vatican  bei  Ingh.  II.  56. 
Add.  395.    M.  Z. 

276.  (CLXXI d)  Orpheus  und  Lynkeus,  Inschriftspiegel  im  Museum  von  Pe- 
rugia, von  Garucci  erwähnt;  vgl.  Bull.  1858  p.  35.  Arch.  Anz.  XVI,  152*,  40.  164*. 
Add.  42. 

277.  (CLXXV*)  Meleager  und  andere  Helden,  im  Britt.Museum  mit  den  Namen 
Melacr,  Alhal,  Arlhem,  laut  Mittheilung  Orioli's  vom  15.  Juli  1837.  Add.  147.  M.Z. 

278.  (CLXXV**)  Calydonische  Helden,  Spiegel  der  Gallerie  zu  Florenz  mit  den 
Inschriften  Malakre,  Menle,  Pultuke,  Kastur.  Vgl.  Dempster  I,  7.  Passeri  Paralip. 
III,  30.    Lanzi  II,  214.    Inghirami  II,  48.    Add.  397. 

279.  (CLXXV d)  Meleager  und  Atalante  mit  einer  dritten  Figur,  Spiegel  in 
meiner  Sammlung.   Add.  410.    M.  Z. 

280.  (CLXXV  e)  Verwandte  Darstellung  von  zwei  sitzenden  und  zwei  stehen- 
den Männern,  von  denen  einer  behelmt  ist.    Campana  Nr.  18.    Add.  170. 

281.  (CLXXVI*)  Actäon,  Spiegel  des  Colleg.  Rom.,  abgebildet  bei  Causseus 
Mus.  Rom.  II  tab.  27.    Ingh.  II,  46.    Ann.  1834  p.  267.    Add.  130.    M.  Z. 

282.  (CLXXVI**)  Acläon,  Spiegel  des  Herrn  de  Meester,  aus  Präneste.  Vgl. 
Bull.  1859  p.  9.    Add.  430.    M.  Z. 
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283.  (CLXXVI  d)  Jäger  zu  Pferd,  lanzenschwingend,  im  Louvre.    Add.  437. 

284.  (CLXXVII*)  Kadmos  im  Drachenkampf;  Spiegel  des  Herrn  de  Meester, 
abg.  Mon.  dell'  Inst.  VI,  29,  2;  vgl.  Annali  1859  p.  146  ss.  Bull.  1859  p.  98. 
Add.  483. 

285.  (CLXXVIII*)  Amphiaraus,  Ajax  und  Lasa  mit  Schicksalsrolle,  Spiegel 
des  Britt.  Museums  mit  den  Inschriften  Hamphiare ,  A'ivas.,  Lasa.  Vgl.  Bull,  dell' 
Inst.  46,  106.    Arch.  Ztg.  IV,  293  und  VI,  331.    Add.  17.    M.  Z. 

286.  (CLXXVIII**)  An  Alkmäon  erinnernd;  Spiegel  der  Campana'schen  Samm- 
lung Nr  1.    Add.  154. 

287.  (CLXXX*)  Eos  und  Kephalos,  der  leblos  in  ihren  Armen  von  ihr  ent- 
führt wird;  rechts  eine  Eule;  die  Göttin  ist  verschleiert.  Spiegel  um  das  Jahr 
1840  in  Rom  gezeichnet,  ohne  Ortsangabe.    Add.  381. 

288.  (CLXXX  **a)  Eos  und  Kephalos.  Ganz  ähnlicher  Spiegel,  auf  welchem 
jedoch  die  Zeichnung  gefälliger,  die  Göttin  unverschleiert,  statt  der  Eule  eine  Taube 
und  aufserdem  eine  Striegel  bemerklich  ist.  Spiegel  aus  Bomarzo  in  meiner 
Sammlung.    Arch.  Ztg.  VI,  322.    Add.  353. 

289.  (CLXXX **b)  Eos  und  Kephalos,  Replik  des  vorigen  Spiegels,  in  Ein- 
zelheiten abweichend ,  wahrscheinlich  jedoch  auf  gleichem  Original  beruhend. 
Add.  113.  Talco. 

290.  (CLXXXc?)  Kephalos  und  Procris?  Gruppe  eines  Jägers  mit  Hindin,  der  nach 
einer  Frau  mit  Speer  und  Schild  umblickt.    Vielleicht  im  Britt.  Mus.    Add.  61.  M.  Z. 

291.  (CLXXX e)  Hippolyt  und  Phaedra,  Spiegel  vormals  Herrn  Degerando 
gehörig,  zuerst  herausgegeben  von  Vermiglioli,  dann  von  Guattani  in  den  memorie 
inciclopediche.    Add.  115.    M.  Z. 

292.  (CLXXX_/)  Theseus  und  Antiope;  Misellischer  Spiegel  aus  Monterotondo, 
nach  einem  einzelnen  Kupferstiche  vom  Jahr  1789.  Vgl.  Guatani  mon.  ined.  1785 
Marzo.    Add.  53.    M.  Z. 

3.    Troischer  Sagenkreis. 

293.  (CLXXXaa)  Urtheil  des  Paris,  Spiegel  aus  Chiusi  in  meiner  Samm- 
lung.   Add.  79    M.  Z. 

294.  (CLXXXIV6)  Ähnliches  Bild  bei  Schiassi  tab.  XV.  Vgl.  oben  Nr.  113. 
Add.  407. 

295.  (CLXXXIVc)  Ähnliches  im  Mus.  Kircher.  XII,  2.    Add.  414. 

296.  (CLXXXIVc*)  Urtheil  des  Paris  in  Campana's  Sammlung  22.  Add.  174. 

297.  (CLXXXIVC)  Desgl.;  Campana  Nr.  24.    Add.  176. 

298.  (CLXXXIVe)  Desgl.;  Campana  Nr.  25.    Add.  177. 

299.  (CLXXXIV/)  Desgl.;  Campana  Nr.  28.    Add.  180. 

300.  (CLXXXIVC)  Desgl.,  roher;  Campana  Nr.  29.    Add.  181. 

301.  (CLXXXIVÄ)  Desgl.;  Campana  Nr.  32.    Add.  184. 
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302.  (CLXXXIV  f)  Desgl  ;  Campana  Nr.  39.    Add.  191. 

303.  (CLXXUVA)  Desgl.;  Campana  Nr.  53.    Add.  204. 

304.  (CLXXXIV/)  Desgl.;  Campana  Nr.  75.    Add.  308. 

305.  (CLXXXIVm)  Desgl.;  zwei  stehende  Göttinnen  zwischen  einer  dritten 
sitzenden  und  dem  gleichfalls  sitzenden  Paris.    Ohne  Ortsangabe.    Add.  386.  M.  Z. 

306.  (CLXXXIV 7i.  o)  Ahnliches  Bild,  nur  roher,  aus  Thorwaldsen's  Sammlung 
(in  deren  Verzeichnifs  nicht  vorgefunden).    Add.  387.    M.  Z. 

307.  (CLXXXIV;?)  Parisurtheil,  so  benannt  bei  Müller  desc.  Thorwaldsen  Nr.  165. 
Add.  363. 

308.  (CLXXXIV?)  Desgl.;  Müller  n.  166.    Add.  364. 

309.  (CLXXXIV/w)  Desgl.;  Müller  n.  167.    Add.  365. 

310.  (CLXXXIVt. i>)  Ahnlicher  Spiegel  aus  Cetona.  Paris  mit  Venus  sprechend, 
Juno  mit  Minerva;  vgl.  Bull  1842  p.  20.    Add.  12°. 

311.  (CLXXXlVa?)  Parisurtheil,  im  Louvre,  vier  Figuren.    Add.  439. 

312.  (CLXXXIVj)  Desgl.;  vier  Figuren,  im  Louvre.    Add.  442. 

313.  (CLXXXVI*)  Urtheil  des  Paris,  Spiegel  aus  Thorwaldsen's  Sammlung,  in 
deren  Verzeichnifs  jedoch  nicht  vorgefunden.  Die  drei  Göttinnen  (Minerva  zwei- 
felhaft) stehn  vor  Paris,  der  einen  Zweig  zu  halten  scheint.    Add.  446.    M.  Z. 

314.  (CLXXXVII*)  Urtheil  des  Paris  nach  Bellori  Picturae  antiquae  crypt.  Rom. 
et  sepulcri  Nas.,  Appendix  Tab.  X.    Add.  58.    M.  Z. 

315.  (CLXXXVII**)  Urtheil  des  Paris,  Spiegel  beim  Kunsthändler  Basseggio  zu 
Rom  gezeichnet.    Add.  57.    M.  Z. 

316.  (CLXXXVII^.  e)  Urtheil  des  Paris,  dem  die  drei  Göttinnen  von  Merkur 
zugeführt  werden,  wenn  anders  das  Attribut  einer  Keule  mit  diesem  letzteren  ver- 
einbar ist;  Spiegel  im  Mus.  Kirch.  J,  17,  l\  Gori  2,  128.    Add.  244.    M.  Z. 

317.  (CLXXXVII/)  Ähnliches  Bild,  jedoch  roher;  Paris  ohne  Waffe.  Aus 
Thorwaldsen's  Sammlung,  in  deren  Verzeichnifs  nicht  enthalten.    Add.  363. 

318.  (CLXXXVIIg)  Verwandte  Darstellung,  vormals  in  Thorwaldsen's  Samm- 
lung.   Add.  227. 

319.  (CLXXXIX*)  Desgl.;  Venus  empfängt  den  Schönheitspreis  aus  Merkurs 
Hand  in  Gestalt  eines  Eies.  Spiegel  angeblich  aus  Aventicum,  im  Museum  zu  Lau- 
sanne, vorher  als  Dioskuren-Geburt  mifsverstanden ;  vgl.  Levade  dict.  geograph.  du 
canton  de  Vaud  1824  p.  429  ff.  Arch.  Ztg.  II,  334;  ib.  X,  144;  XI,  294.  Abh. 
der  antiquarischen  Gesellschaft  zu  Zürich  1844,  Bd.  VII,  119  fr.    Add.  18.    M.  Z. 

320.  (CLXXXIX**)  Paris,  Venus,  Victoria  mit  Inschriften  Cudido ,  Venös,  Vi- 
toria,  rit  {Pito  d.i.  Peitho  nach  Brunn,  Pam  nach  Garucci);  im  Mus.  Campana 
VII,  62,  wo  dieser  Spiegel  laut  Brunn's  Mittheilung  der  Marniorstatue  eines  Herma- 
phroditen in  die  Hand  gegeben  ist.  Vgl.  Bull.  59,  98  s.  Arch  Anz.  59  S.  82*.  Add.  465. 

321.  (CXCI*)  Paris  und  Onone;  Spiegel  des  Collegio  Rom.,  so  erklärt  von 
Contucci;  vgl.  oben  124,  nach  Contucci  Helena.    Mus.  Kircher.  1,  12,2.   Add.  136. 

Abhandlungen  der  philos.  -  hislor.  Kl.  1859.  Nr.  5.  I 
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322.  (CXCVIII*)  Venus,  Iris  und  Helena:  Spiegel  aus  Corneto,  vormals  bei 
dem  Kunsthändler  Capranesi  zu  Rom.    Add.  261.    M.  Z. 

323.  (CXCVIII**)  Helena,  Paris  und  Menelaos,  Spiegel  des  Herzogs  von  Luynes 
mit  den  Inschriften  Elina,  Alexsantre,  Meide.  Vgl.  Bull.  1848  p.  36.  Arch.  Ztg. 
VI,  331;  VIII,  214*.    Add.  28. 

324.  (CXCVIIId)  Menelaos  und  Helena  einander  umarmend,  umgeben  von  Paris, 
Venus  und  einem  Flügeljüngling;  Spiegel  im  Mus.  zu  Berlin.    Add.  494.    M.  Z. 

325.  (CXCIX*)  Helene,  Hermione,  Paris  und  Venus,  Pränestinischer  Spiegel  des 
Prinzen  Barberini  mit  den  Inschriften  Elina  Elachsantre ,  Ermania ,  Turan.  Be- 
schrieben im  Bull.  1859  p.  26.  88.    Add.  151. 

326.  (CC*)  Helena,  Menelaus  und  Venus;  Spiegel  mit  eisernem  Griff  in  der 
Sammlung  des  Herrn  de  Meester,  der  Zeichnung  meiner  Tafel  200  mit  einigen  Ab- 
weichungen entsprechend.    Vgl.  Arch.  Anz.  59  S.  52*.    Add.  517.    M.  Z. 

327.  (CCV*)  Paris  Helena  und  die  Dioskuren,  Dorow'scher  Spiegel  im  Museum 
zu  Berlin,  unterwärts  verletzt.    Add.  389.    M.  Z. 

328.  (CCVI*)  Paris  und  Helena,  als  Liebespaar  von  Venus  und  einem  geflü- 
gelten Jüngling  mit  Speer  umgeben;  Inschriftspiegel  des  Mus.  Greg.,  bei  schöner 
Zeichnung  dermafsen  zerstört,  dafs  die  Erklärung  auch  auf  Adonis,  Peleus  oder 
Ägisth  geleitet  worden  ist.  Im  oberen  Raum  ist  eine  Furie  zu  bemerken,  am 
Griff  eine  leierspielende  geflügelte  Muse  mit  der  Inschrift  Mus.  Abg.  durch  Cam- 
panari  und  im  Mus.  Greg.  I,  23;  vgl.  Braun  Ann.  XXIII  tab.  L  p.  151  s.  und  Arch. 
Ztg.  I,  156.    Add  6.    M.  Z. 

329.  (CCIX*)  Menelaus,  Paris  und  Helena,  Spiegel  im  Mus.  zu  Bologna  mit 
den  Inschriften  Menle,  Achmiem  (Agamemnon?),  Elinei,  Elchsrttre.  Abg.  bei  Schiassi 
tab.  2;  im  Zusammenhang  kabirischer  Darstellung  oben  besprochen  auf  Seite  421 
Anm.  60,  wie  auch  Paral.  68.    Add.  393. 

330.  (CCXVII*)  Helenas  Schmückung  durch  zwei  Frauen,  von  denen  die  eine 
geflügelt;  Spiegel  der  Sammlung  Terrosi  zu  Cetona.  Vgl.  Brunn  Bull.  1859  p.  109. 
Add.  425.    M.  Z. 

331.  (CCXVIII*)  Menelaos  und  noch  fünf  andere  Figuren;  unerklärter  Präne- 
stinischer Spiegel  im  Palast  Barberini  mit  den  Inschriften  Turan,  Menle,  Eris, 
Krisitha,  Irisis,  Tebcrum  oder  Teuthun,  vorläufig  notirt  von  Brunn  und  von  Det- 
lefsen.    Vgl.  Bull.  59,  38.    Arch.  Anz.  1860  April.    Add.  543. 

332.  (CCXXII*)  Hektor  und  Ajax  im  Zweikampf;  Spiegel  des  Britt.  Mus.  mit 
Inschriften  Ectur  und  Aifas.  Vgl.  Braun  Bull.  1847  p.  139  und  Arch.  Ztg.  V  S.  39*. 
Add.  21.    M.  Z. 

333.  (CCXXIV*)  Peleus  und  Atalante,  bei  dem  Vicomte  de  Janze,  dem  Spiegel 
Mus.  Greg.  I,  35,  1  entsprechend;  von  Wieseler  Arch.  Anz.  1859  S.  120*  für  echt 
gehalten.    Add.  507. 

334.  (CCXXVI*)  Peleus  und  Thetis,  Spiegel  des  Museums  zu  Perugia  mit  den 
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Inschriften  Pele  Thetis ;  abgebildet  bei  Vermiglioli  (La  Favola  di  Peleo  e  Thetide, 
Perug.  1846);  vgl.  Braun  Bull.  1846  p.  9.    Arch.  Ztg.  IV,  260.    Add.  20.    M.  Z. 

335.  (CCXXVI**)  Peleus  die  Thetis  umfassend,  Spiegel  des  Collegio  Rom.  (Mus. 
Kircher.  XI,  1).    Caussei  Mus.  Rom.  I.  XXVI.    Vgl.  Biancani  p.  78.    Add.  420. 

336.  (CCXXVII*)  Achill,  Minerva,  Thetis;  so  gedeutete  Spiegelzeichnung  von 
unbekannter  Herkunft.    Add.  62.    Tale.    M.  Z. 

337.  (CCXXVII e)  Achill,  Minerva  und  Lasa;  vermuthlich  im  Britt.  Museum. 
Add.  63.    M.  Z. 

338.  (CCXXVIIcc)  Achill  zwischen  zwei  sitzenden  Göttinnen,  Spiegel  von  un- 
gewisser Deutung,  mit  langer  vermuthlich  auf  den  Besitzer  bezüglicher  Inschrift 
an  der  Mündung  der  spiegelnden  Seite;  aus  der  früheren  Durand'schen  Sammlung, 
von  Orioli  im  Jahre  1837  brieflich  erwähnt  und  vermuthlich  im  Louvre  zu  fin- 
den.   Add.  148. 

339.  (CCXXVII  Minerva  bei  Achills  Rüstung  nebst  noch  zwei  Figuren,  am 
Grill'  ein  Merkurskopf;  schöner  Spiegel  aus  Chiusi,  beschrieben  in  Bull.  1836 
p.  25.    Add.  49. 

340.  (CCXXVIIe)  Minerva,  Achill  und  Patroklus,  Cainpana'scher  Spiegel  Nr.  30. 
Add.  182. 

341.  (CCXXVII/)  Minerva  zwischen  zwei  Helden,  auf  deren  Schultern  sie  ihre 
Hand  legt;  die  Göttin  ist  beflügelt.  Vaticanischer  Spiegel  bei  Inghiiami  II,  65. 
Add.  84  6. 

342.  (CCXXVII  g)  Achills  Ausrüstung  durch  Minerva,  Thetis  und  Merkur.  Mus. 
Greg.  I,  34,  1.    Add.  7. 

343.  (CCXXVU1*«)  Achill  und  Telephus  im  Zweikampf;  Spiegel  von  unge- 
wisser Deutung,  vermuthlich  im  Kais.  Münzcabinet  zu  Paris,  bekannt  durch  Caylus 
(IV,  planch.  XXVI).    Add.  30.    M.  Z. 

344.  (CCXXVIII*Z/)  Dasselbe  Bild  auf  einem  bei  Orbetello  gefundenen  Spiegel, 
als  Kigenthum  der  Familie  Passerini  zu  Grosseto  bekannt  durch  Carchidio  „me- 
morie  dell'  antico  e  moderno  Telamone"  Firenze  1824  und  Inghirami  II,  82 
p.  717.    Add.  30.    M.  Z. 

345.  (CCXXVIII**)  Ähnliches  Bild  mit  der  fragmentirten  Inschrift  Ein,  ver- 
muthlich im  Britt.  Museum.    Add.  30.    M.  Z. 

346.  (CCXXVIII  d)  Ähnlicher  Zweikampf,  Spiegel  des  Herrn  Bazzichelli  zu  Vi- 
terbo.    Add.  424 

347.  (CCXXIX*)  Zwei  Krieger;  Spiegel  vermuthlich  zu  Bologna  befindlich,  unter- 
wärts verletzt,  bei  Schiassi  tab.  6.    Add.  285.    M.  Z. 

348.  (CCXXIX)  Philoctets  Heilung  durch  Machaon;  Spiegel  des  Mus.  zu  Bo- 
logna mit  den  Inschriften  Macha..  und  Plieliuthe  (nach  Vermiglioli)  abg.  bei  Schiassi 
tab.  6  und  Inghir.  II,  39.    Add.  378.    M.  Z. 
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349.  (CCXXX  *)  Patroclos  und  Euphorbos;  Borgiani'scher  Spiegel,  in  Inghi- 
rami'scher  Zeichnung  vorliegend.    Add.  384.    M.  Z. 

350.  (CCXXXII*)  Eos  und  Thetis  vor  Zeus  mit  den  Inschriften  Menrfa, 
Thesau,  Tinia ,  Thetis;  Spiegel  im  Mus.  Greg.  I,  31,  1.  Vgl.  Bull.  1837  p.  73. 
Add.  8.    M.  Z. 

351.  (CCXXXII**)  Zeus,  Eos  und  Thetis;  so  gedeuteter  Spiegel  im  Britt.  Mus. 
laut  Panofka  (Arch.  Z.  IV,  223).    Add.  92. 

352.  (CCXXXIIc?)  Achill  und  Memnon  im  Zweikampf;  Spiegel  des  Kunst- 
händlers Basseggio  zu  Rom.    Add.  10.    M.  Z. 

353.  (CCXXXIIe)  Memnons  Leichnam  von  Eos  und  noch  einer  Frau  getragen; 
Spiegel  ohne  Ortsangabe,  abg.  bei  Gori  Insc.  Etr.  I,  16,  und  in  Inghiramischer  Zeich- 
nung.   Add.  380.    M.  Z. 

354.  (CCXXXII/')  Vier  Figuren  im  Gespräch;  clusinischer  Spiegel  mit  den  In- 
schriften Capne  (C),  Astur,  Evas ,  Castra,  vorläufig  notirt  durch  Mazzetti.  In  Evas 
wird  Memnon  erkannt  von  Conestabile  Bull.  1859  p.  79  (vgl.  ebd.  192).  Vgl. 
Arch.  Anz.  1857  S.  71*.    Add.  504. 

355.  (CCXXXIII*)  Achill  und  Penthesilea;  Volcentischer  Inschriftspiegel  (von 
Braun  gezeigt)  Bull.  1847  p.  159;  vermuthlich  derselbe,  den  Panofka  (Arch.  Ztg. 
IV,  223)  im  Britt.  Mus.  sah.    Add.  354. 

356.  (CCXXXIV*)  Au  Sarpedon  erinnernd.  Campana'scher  Spiegel  Nr.  6.  Ein 
verwundet  gefallener  Krieger  wird  von  einem  Flügeljüngling  unterstützt.  Add.  159. 

357.  (CCXXX VI*)  Ajax  und  Cassandra,  Spiegel  des  Herrn  de  Wit  zu  Or- 
betello.  Vgl.  Bull,  dell'  Inst.  1852  p.  41  (Arch.  Ztg.  X,  194.  Bull.  1852  p.  44). 
Add.  34. 

358.  (CCXXXVI**)  Ajax  und  Cassandra,  Campana'scher  Spiegel  Nr.  8.  Add. 
161.    M.  Z. 

359.  (CCXXXVI  d)  Ajax  und  Cassandra,  im  Louvre.    Add.  438. 

360.  (CCXXXVIII*)  Klytämnestra's  Tod;  Spiegel  bei  Torre  Alcino  gefunden, 
beschrieben  von  Orioli  Bull.  1850  p.  31  ss.    Add.  46. 

361.  (CCXL*)  Ulysses  und  Circe,  Spiegel  mit  den  Inschriften  Uthste  und  Cerca 

und  Felparun;  im  Codex  Pighianus  der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin  durch 

Kellermann  mir  nachgewiesen  und  demnächst  bei  Overbek  Gallerie  XXXII,  15,  wie 
auch  in  den  Annali  52,  208  tab.  d'agg.  H.  abg.    Add.  48.    M.  Z. 

362.  (LXXIII/)  Orion  über  das  Meer  schreitend,  nach  Panofka's  Erklärung 
(Arch.  Ztg.  IV,  223);  Spiegel  des  Brittischen  Museums,  abg.  bei  Inghir.  II,  90. 
Add.  87.    M.  Z.    [Vgl.  Nr.  400]. 

363.  (LXXVIII*)  Diana,  Bacchus,  Minerva,  Venus;  Spiegel  aus  Major  Malers 
Besitz  von  Herrn  de  Witte  notirt  laut  dessen  Mittheilung  vom  2.  Mai  1846,  jetzt 
vermuthlich  in  der  Gallerie  zu  Karlsruhe.    Add.  533. 
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4.  Alltagsleben. 

a.  Männerleben. 

364.  Discobol,  nach  einem  Abdruck,  den  Inghirarai  aus  Sicilien  erhalten  hatte. 
Add.  88.    M.  Z. 

365.  Pferderennen,  Spiegel  aus  Castelvetro;  vgl.  Bull.  1846  p.  19  und  1841 
p.  76.    Add.  47  a. 

366.  Rüstung  zweier  Jünglinge  die  einen  Speer  gemeinsam  ergreifen,  mit  einer 
Ziege;  vormals  bei  dem  Kunsthändler  Capranesi  zu  Rom.  Vgl.  Arch.  Ztg.  1856 
S.  177*.    Add.  129. 

367.  Jüngling  auf  einer  Kline ;  Casali'scher  Spiegel  im  Jahre  1790  durch  einen 
Kupferstich  bekannt  gemacht.    Add.  104.    M.  Z. 

368.  Knabe  einen  Hund  lockend,  Spiegel  meiner  Sammlung.    Add.  86.    M.  Z. 

369.  Nike  einen  Jüngling  bekränzend;  Spiegel  mit  der  Inschrift  Muiriu  {Ve- 
riuni)  und  Tina,  ohne  Ortsangabe.    Vgl.  oben  Nr.  28.    Add.  38*.    M.  Z. 

370.  Junger  Sieger;  zierlicher  kleiner  Spiegel,  vermuthlich  im  Britt.  Museum. 
Add.  169.    M.  Z. 

371.  Zwei  Epheben  einander  gegenüberstehend  von  strenger  Zeichnung;  Spiegel 
in  meiner  Sammlung.    Add.  89.    M.  Z. 

372.  Epheben  mit  ihrem  Meister,  mit  den  Inschriften  Lus ...  und  Ila(?)  aus  Vulci, 
bei  dem  Kunsthändler  Basseggio  zu  Rom  gezeichnet.    Add.  72.    M.  Z. 

373.  Wehrhafter  Ephebe  vor  zwei  Frauen;  Spiegel  im  Jahr  44  zu  Rom  ge- 
zeichnet.   Add.  85*.    M.  Z. 

374.  Wehrhafter  Ephebe  vor  einer  ältlichen  Frau;  Campana'scher  Spiegel  Nr. 31. 
Add.  183.    M.  Z. 

375.  Zwei  Jünglinge,  davon  einer  dem  andern  eine  ovale  Frucht  reicht.  Cam- 
pana Nr.  61.    Add.  212.    M.  Z. 

b.  Frauenleben. 

376.  Bekränzung  einer  Frau  durch  die  Siegesgöttin;  Spiegel  ohne  Ortsangabe. 
Add.  90.    M.  Z. 

377.  Begegnung  und  Liebesgaben;  Spiegel  des  Kunsthändlers  Basseggio  mit  den 
Inschriften  Talitha  und  Truisce.  Ein  Jüngling  hält  einer  Frau,  die  eine  mystische 
Cista  hält,  ein  Deckelgefäfs  entgegen.    Add.  96  b.    M.  Z. 

378.  Frau  zwischen  zwei  Männern ;  Townley'scher  Spiegel  strengen  Styls  im 
Brittischen  Museum,  von  Inghirami  wohl  ohne  Grund  für  unächt  gehalten.  Die 
gedachte  Frau  ist  mit  einem  Tutulus  bedeckt.    Add.  98.    M.  Z. 

379.  Frau  zwischen  Männern;  stark  verletzter  Spiegel  ohne  Ortsangabe  mit 
den  Buchstaben  Ta.    Add.  70.    M.  Z. 

380.  Kitharspielerin  zwischen  zwei  Jünglingen;  Spiegel  in  meiner  Sammlung 
Add.  9  a.    M.  Z. 
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381.  Jüngling  mit  Blume,  Mädchen  mit  Kranz;  Spiegel  in  Thorwaldsen's  Samm- 
lung Nr.  172.    Add.  100.    M.  Z. 

382.  Jüngling  mit  Speer,  Mädchen  mit  Schaale;  Spiegel  des  bairischen  Herrn 
von  Palm,  mit  langer  etruskischer  Inschrift.    Add.  101.    M.  Z. 

383.  Hochzeitliche  Scene  von  vier  Figuren;  Campana'scher  Spiegel  Nr.  52. 
Add.  203. 

384.  Desgleichen.  Jüngling  mit  Speer  und  Frau  mit  Apfel,  neben  jeder  Figur 
eine  lange  Inschrift  nach  Orioli;  vormals  im  Besitz  Raoul  Rochette's.    Add.  345. 

385.  Liebesgruppe,  Campana'scher  Spiegel  Nr.  23.  Ein  nackter  Jüngling  breitet 
nach  einer  bekleideten  Frau  zudringlich  die  Arme  aus.    Add.  175.    M.  Z. 

386.  Mann,  Frau  und  Kintler;  Spiegel  in  Thorwaldsen's  Sammlung  (Müller 
Nr.  171).    Add.  102.    M.  Z. 

387.  Mann  und  Frau  zwischen  zwei  Opferknaben,  Spiegel  aus  Perugia  (1822); 
ohne  Angabe  des  Besitzers.    Add.  103.    Talco  u.  Z. 

388.  Zwei  Frauen,  die  eine  lorbeerbekränzt  empfängt  von  der  andern  eine 
Blume;  Spiegel  von  strengem  Styl  vom  Cavaliere  Manzi  in  der  Grotte  Marzi  zu 
Corneto  gefunden  (1831).    Add.  105*.    M.  Z. 

389.  Zwei  Frauen  nach  einander  laufend;  Spiegel  der  Thorwaldsen'schen  Samm- 
lung Nr.  173.    Add.  366. 

390.  Obscöne  Gruppe  auf  gemeinsamer  Kline;  Borgiani'scher  Spiegel,  jetzt  im 
Museum  zu  Neapel  zu  suchen.    Add.  97.    M.  Z. 

391.  Obscöne  Darstellung,  Spiegel  aus  Castelvetro  bei  Modena;  abg.  Ann.  1842 
p.  74  (Tab.  d'agg.  H);  vgl.  Cavedoni  im  Bull  1846  p.  19,  1842  p.  188.  74.  Bull. 
1842  p.  67.    Add.  47  6. 

c.  Todtendienst. 

392.  Grabesscene;  Spiegel  aus  Bomarzo  in  meiner  Sammlung.  Vor  einem  Gra- 
bespfeiler sitzt  vorgebückt  eine  Frau  eine  Amphora  haltend.    Add.  111*.    M.  Z. 

d.    Thierbilder  und  Vermischtes. 

393.  Gorgoneion  von  Fischen  umgeben;  Cab.  Dur.  1949  (jetzt  im  Kais.  Münz- 
cabinet).    Add.  82.    M.  Z. 

394.  Kleines  Gorgoneion  bei  Inghirami  II,  37,  aus  der  Bibliothek  der  Bene- 
dictiner  zu  Palermo  mit  römischer  Inschrift.    Add.  83. 

395  Sitzende  Sphinx;  vielleicht  im  Museo  Borb.  Hippokamp,  oben  eine  Eule; 
Spiegel  ohne  Ortsangabe.    Add.  107.    M.  Z. 

396.  Schlangengeburt  aus  einem  Ei ;  in  meiner  Sammlung.  Links  ein  Lorbeerast, 
in  der  Mitte  ein  Storch  und  ein  Thyrsus.    Add.  108.    M.  Z. 

397.  Fische  oben  und  unten,  in  meiner  Sammlung.    Add.  112.    M.  Z. 

398.  Sirenen  mit  Vogelleib  und  Händen;  vielleicht  aus  Neapel.   Add.  68.  M.  Z. 
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399.  Sirenen  mit  Vogelleib,  in  meiner  Sammlung.    Add.  372.    M.  Z 

400.  (LXXIIIg)  Hase  und  Hündchen,  rechts  ein  Knabe,  oben  Mond  und  acht 
Sterne;  Spiegel  des  Herrn  de  Meester,  von  Brunn  (Annali  1858  p.  386  ss.  zu  Mon. 
dell'  Inst  VI,  XXIV,  3)  auf  Orion  gedeutet.    Add  126.    [Vgl.  Nr.  362]. 

401.  Springender  Pegasus,  in  meiner  Sammlung.    Add.  370.    M.  Z. 

402.  Pegasus,  bei  Herrn  de  Meester.    Bull.  1859  p.  67.    Add.  481.    M  Z. 

403.  Hippokamp,  darüber  ein  Stern ;  in  meiner  Sammlung.    Add.  371.    M.  Z. 

404.  Zwei  Ungethüme,  aus  Vordertheilen  von  Panther,  Schlangenleibern  und 
Vogelkrallen  phantastisch  zusammengefügt;  zu  Berlin  im  Kunsthandel  notirt  im 
Jahre  1859.    Add.  505.    M.  Z 

[405.  (LX,  4*)  Hermes  Kriophoros,  den  Opferwidder  auf  seinen  Schultern  tra- 
gend; Spiegelzeichnung,  in  Brittischem Privatbesitz  im  Jahr  1853  von  Birch  (Arch.Ztg. 
XI,  384)  bemerkt  und  wie  es  scheint  mit  Ausnahme  der  Inschriften  für  acht  ge- 
halten; man  liest  nämlich  am  Bande  des  Petasus  EJ^KPFN ,  im  leeren  Baum 
EAIAA2K0PXA  in  griechischen,  auf  etruskischen  Spiegeln  sonst  unerhörten  Un- 
cialen.  Ein  Spiegel  mit  gleicher  Darstellung  und  mit  der  erstgedacbten  Inschrift 
ward  am  13.  April  1860  zu  Born  gezeigt  und  in  Folge  der  Autopsie,  die  über  Fäl- 
schungen etruskischer  Spiegel  nicht  leicht  zu  täuschen  ist,  von  Brunn  für  unecht 
erkannt.  Die  Möglichkeit,  dafs  auf  beiden,  vielleicht  identischen  Spiegeln  die  Zeich- 
nung alt,  oder  nach  einer  alten  copirt  sei,  ist  unter  solchen  Umständen  nur  schwach 
unterstützt.  Ist  die  Zeichnung  gefälscht,  so  wird  sie,  gleich  andern  bis  jetzt  sehr 
handgreiflichen  Fälschungen  etruskischer  Spiegel,  nach  einem  Gcfäfsbild  copirt  sein]. 

406.  (LXXVII**6)  Bacchus,  Ariadne  und  Bacchantin;  Spiegel  des  Herrn  de 
Meester,  oben  unter  Nr.  2206  dem  Spiegel  Nr.  a  irrthümlich  gleichgesetzt.  Eine 
durch  Brunn  veranlafste  Zeichnung  liegt  jetzt  vor.    Add.  484. 

407.  (XXXV,  6*)  Lasa  mit  Schreibgefäfs;  in  Britt.  Museum,  abgeb.  bei  Inghir. 
II,  44.    Add.  547. 

408.  (XL VI,  2*)  Dioskuren ;  Francois'scher  Spiegel,  neuerdings  zu  Vulci  von 
Brunn  notirt,  der  Zeichnung  XLVI,  2  entsprechend.    Add.  549. 

409.  (XLV,  13)  Dioskuren  mit  Pileus  und  Handgeberde,  im  Hintergrund  eine 
Säule;  ebendaher     Add.  550 

410.  (XLIV**)  Zwei  Lasen;  ebendaher.  Beide  Flügelgestalten  sind  nackt  und 
sitzend,  die  eine  mit  Leier,  die  andre  mit  einer  Lanze  dargestellt.    Add.  551. 

411.  (LXII*)  Merkur,  Minerva  und  noch  eine  Göttin,  die  einen  thronenden  Mann 
(Zeus?)  mit  Scepter  umfafst;  ebendaher.  Die  Composition  erinnert  laut  Brunn's 
Bemerkung  an  Parisurtheile.    Add.  552. 

412.  (CVIII*)  Drei  Frauen  dem  Bad  entstiegen;  Spiegel  der  Gallerie  Doria,  eben- 
falls laut  neuester  Mittheilung  Brunns  vom  31.  Mai  1860.    Add.  548. 
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Hiermit  schliefst  das  Verzeichnifs  sämmtlicher  bisher  mir  bekannt  gewordener  und  in 
meinem  Werke  noch  nicht  enthaltener  Spiegel  mit  bildlicher  Darstellung.  Ausgeschlossen 
davon  sind  sowohl  die  Notizen  unentdeckter  Cisten  und  Spiegeldeckel  als  auch  diejenigen 
Spiegel  geblieben,  deren  Existenz  ohne  genügende  Angabe  ihres  bildlichen  Inhalts  bezeugt 
ist,  wie  solches  unter  andern  für  41  Campana'sche  Spiegel  (Cataloghi  del  Museo  Campana. 
Roma  1859  II,  3  Nr.  81  ss.)  und  für  einige  20  unentdeckte  pränestinische  des  Prinzen  Bar- 
berini  der  Fall  ist.  Im  allgemeinen  Verzeichnifs  meiner  Addenda  waren  jene  Gegenstände 
mit  inbegriffen,  daher  deren  Gesammtzahl  oben  S.  431  Anm.  32  auf  überhaupt  541  Stück 
veranschlagt  ward. 

Zu  vollständiger  Würdigung  jener  von  mir  verzeichneten  inedita  bleibt  übrigens  ein 
museographischer  Nachweis  erforderlich,  den  ich  hienächst  in  der  Kürze  zu  geben 
versuche.  Es  finden  sich  nämlich  die  von  mir  beschriebenen  Originale  in  den  nachstehen- 
den Orten  und  Sammlungen  vertheilt. 

I.  Italien.  A.  Rom.  1)  Im  Vatikan  (Museum  Gregorianum)  befinden  sich:  Nr.  23. 
53*.  63*.  71*.  72*.  75*.  78.  82.  82*.  162.  203.  204.  205.  212.  215.  224.  241.  244. 
272.  275.  328.  333.  341.  342.  350;  2)  im  Museum  Kircherianum  des  Collegio  Romano: 
Nr.  40.  43*.  47.  124.  117*.  155.  193.  213.  234.  274.  281.  295.  316.  321.  335;  3)  in 
der  Campana'schen  Sammlung,  jetzt  dem  Museo  Lateranense  einverleibt,  Nr.  7.  8.  14.  27. 
28.  30.  34.  48.  49a. b.c. de.  50.  Sia.b.c.  52.  53.  54.  60.  62.  107.  108.  120.  121.  140. 
192.  196.  200.  201.  219.  225.  226.  240.  242.  267.  270.  280.  286.  296-304.  320.  340. 
356.  358.  374.  375.  383.  385.  Aus  4)  römischem  Privatbesitz  sind  Spiegel  des  Prinzen 
Barbcrini  (Nr.  325.  331),  Prinzen  Daria  (412)  und  des  Marchese  Casali  Nr.  199.  292.  367). 
Durch  5)  das  archäologische  Institut  bekannt  sind  Nr.  111  (Borselli)  122?  146,  Nr.  258 
(E.  Braun),  197.  211.  243.  251  (H.  Brunn),  252  (Detlefsen),  221  b  {Gonzales);  endlich 
6)  aus  dem  römischen  Kunsthandel  diejenigen  Spiegel,  deren  Besitz  sich  nur  auf  die  Namen 
Basseggio  (Nr.  72.  97?  112.  218.  263 e.  315.  352.  372.  377),  Campanari  (Nr.  33.  263?), 
Capranesi  (Nr.  322.  366),  Depoletli  (Nr.  259)  zurückführen  liefsen. 

B.  Städte  des  Kirchenstaats:  Corneto  (Manzi)  Nr.  388;  Orvieto  (Ravizza)  Nr.  57*; 
Perugia  (Museum1)  Nr.  68*  (188).  276.  334.  387;  Viterbo  Nr.  64;  (Bazzichelh)  187. 
346;  (Ragazzini)  170.    Volcentische  Funde  407-411. 

C.  Florenz,  in  der  Gallerie:  129.  217.  278. 

D.  Toscanische  Städte:  Chiusi  143.  161.  262.  339.  354,  im  Vescovato  206.  214; 
Cetona  310.  330;  Grosseto  (Passerini)  198.  344;  Orbetello  (de  VFit)  246.  255. 
357;  Vol terra  (Museum)  117**,  (Cinci)  102. 

E.  Neapel:  in  Museo  Borb.  aus  der  Sammlung  Borgia  125.  349.  390;  vgl.  auch 
32  (aus  Kroton)  29.  77.  398.  —  Vormals  beim  Kunsthändler  Casanova:  93.  105.  —  Aus 
Sicilien:  364. 

F.  Oberitalien.  Im  Museum  zu  Bologna:  55.  257.  329.  348  ist  auch  die  Mehr- 
zahl der  von  Schiassi  (unten  X)  publicirten  Spiegel  zu  suchen,  in  Mo  de  na  die  Spiegel  aus 
Castelvetro:  365.  391.    Zu  Turin  soll  der  Spiegel  Nr.  134  sich  befinden. 

II.  FRANKREICH.  A.  Paris.  In  der  Sammlung  des  Louvre  befinden  sich:  Nr.  150. 
249.  250.  283.  311.  312.  338.359;  im  Kaiserlichen  Münzcabinet:  39.  46.  149.  168.  223. 
271.  343?  393;  im  Privatbesitz  des  Herzog  von  Luynes  Nr.  36.  63.  209.  268.  323,  bei 
Vicomte  de  Zanze  Nr.  189.  208.    Als  frühere  Sammler  sind  Degerando  (29l),  Dupre  (160. 
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191),  Marquis  de  la  Grange  (156),  Raoul  Röchelte  (384)  erwähnt;  von  den  Duranefschen 
Sammlungen  ward  die  ältere  dem  Louvre  einverleibt;  die  Spiegel  des  durch  de  Witte's  Ver- 
zeichnifs  bekannten  Cabinet  Durand  (Paris  1836:  oben  Nr.  37.  38.  43**.  46.  67.  76.  80. 
127.  149?  168.  271.  323.  393)  sind  nach  de  Witte's  „Supplement"  ihrer  Versteigerung 
mit  Angabe  der  späteren  Besitzer  versehn  worden ;  auf  den  Versteigerungscatalog  des  Prinzen 
von  Canino  (beschrieben  von  J.  de  Witte  Catalogue  d'antiquites  trouvees  dans  l'Etrurie, 
Paris  1837),  für  welchen  ein  ähnlicher  Preiscatalog  in  Art  jenes  „Supplement"  fehlt,  ist  in 
Nr.  31.  39*.  123.  195.  228.  229  verwiesen. 

B.  Von  Sammlern  anderer  französischer  Hauptstädte  sind  der  verstorbene  Comarmont 
zu  Lyon  (131)  und  Major  Oppermann  vormals  zu  Metz  (265)  erwähnt. 

IDE.  England.  1.  im  Brittischen  Museum  Nr.  12.  26.  35.  85.86*.  89.  113.114. 
130.  135.  169.  207.  216.  239.  263?  266?  269.  277.  285.  290?  332.  337.  345?  351. 
355?  362.  370?  378.  —  2.  Aufser  dem  Privatbesitz  des  Herrn  Clarke  (44)  und  Westropp 
(261)  ist  auch  die  Fejervari  sehe  Sammlung  (68)  jetzt  bei  Herrn  von  Pulszky  in  London  zu 
suchen;  aus  dem  Kunsthandel  wurden  2  Spiegel  (221  a.  253)  des  Herrn  Boeke  erwähnt. 

IV.  DEUTSCHLAND.  1.  Berlin.  Den  etruskischen  Spiegeln  des  Kgl.  Museums  Nr.  15. 
16.  17.  57.  59.  141.  145.  153.  163.  165.  190.  202.  210.  236.  245.  256.  264.  324.  327  ist 
im  Jahre  1859  nieine  Sammlung  hinzugefügt  worden;  vgl.  oben  Nr.  1.  3.  11.  18.  25.  43 d. 
45.  58.  61.  74.  84.  91*.  98?  99.  106.  109.  115.  133.  136.  138.  148.  159.  248.  279. 
288.  293.  368.  371.  379.  392.  396.  397.  399.  401.  403.  —  Zweitens  unedirte  Spiegel 
wurden  auch  aus  den  Sammlungen  von  Dresden  (10),  Karlsruh  (56.  363?)  und  Wien 
(116),  aus  der  Keslner'1  sehen  Sammlung  zu  Hannover  (106.  237)  und  aus  der  jetzt  ver- 
muthlich  zerstreuten  des  bairischen  Herrn  von  Palm  (382),  aus  der  neulich  zu  Bonn  ver- 
steigerten der  Frau  Mertens  aus  Schafhausen  zu  Bonn  (9.  70.  71.  126.  126*)  und  aus  dem 
Kunslhandel  (Nr.  404  Berlin)  erwähnt. 

V.  Schweiz:  im  Museum  zu  Lausanne  Nr.  319. 

VI.  Holland:  im  Museum  zu  Leiden  aus  der  Corazzi7  sehen  Sammlung  (66*.  86? 
118.  142.  144). 

VII.  Dänemark:  in  Thorwaldsen's  Sammlung  (4.  5.  6.  21.  41.  42.  94.  95.  96.  (166). 
(230).  (306).  307.  308.  309.  (313).  (317).  3 18.  381.  386.  389);  ein  von  Brönsted  gekaufter 
Durand 'scher  Spiegel  (43**)  wird   in  der  Sammlung  Königs  Christian  VIII  zu  suchen  sein. 

VIII.  BELGIEN.  Sammlung  des  Herrn  de  Meesler  van  Ravestein :  101.  220a.  b.  222. 
227.  233.  235.  217.  254.  260.  273.  282.  284.  326.  400.  402.  406. 

IX.  RUSSLAND.    PizzalPsehc  Sammlung,  vormals  zu  Florenz:  2.  69.  164. 

X.  Aus  Kupferwerken  ohne  Angabe  des  Besitzers  sind  die  auf  Beäori  (314),  Schiassi 
(87.  294,  vgl.  oben  Bologna)  und  Hann/  Röchelte  (Nr.  4)  rückweisenden  Spiegel.  Der  Probe- 
druck von  Tafel  XXXIV  eines  vielleicht  unedirt  gebliebenen  Werks  ist  für  Nr.  68**  benutzt. 

XI.  Ohne  Ortsangabe  sind  folgende  Nummern:  13.  20.  24.  65.  147.  151.  155.  157. 
158.  167.  194.  232.  238.  287.  289.  305.  336.  353.  360.  369.  373.  376.  380.  395  [405]; 
InghiramS sehe  Zeichnungen  meines  Apparats  sind:  22.  73.  88.  91.  104.  110.  117.  128.  132. 
152.  394;  aus  Goris  Papieren  (79  Penachi)  81.  90.  92.  104  (Buccelli);  der  Codex  Pighianus 
der  Königl.  Bibliothek  ist  Nr.  361  erwähnt.  Auf  Migliarini's  und  Ralhgebers  Autorität  ist 
für  Nr.  271  b.  und  43*  verwiesen  worden. 


Abhandlungen  der  philos.-histor.  Kl.  1859.  Nr.  5. 
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Beilage  C. 
Erklärung  der  Kupfertafeln. 

Tafel  I.    Der  wiedererweckte  Kabir. 

1.  Wiedererweckung  des  Getödteten:  Nach  Tafel  LV1I  meiner  Etr.  Spiegel; 
das  vormals  mir  gehörige  Original  befindet  sich  jetzt  im  K.  Museum  zu  Berlin. 

2.  Der  dritte  Kabir  von  Frauen  umtanzt,  nach  einer  unedirten  Zeichnung  Inghi- 
rami's.    Vgl  oben  Paralipomena  73. 

3.  Minerva  und  Venus  mit  den  drei  Brüdern;  Inschriftspiegel  der  Pizzati'schen 
Sammlung,  oben  erwähnt  Paralip.  69. 

Tafel  II.    Theogamie  des  dritten  Kabiren. 

1.  Castor  und  Pollux  mit  dem  dritten  Kabir  und  der  mystischen  Braut  (Ma- 
lache);  Inschriftspiegel  des  Herrn  de  Meester,  durch  Brunn's  Vermittelung  zu  Rom 
gezeichnet.    Vgl  Paralip.  101. 

2.  Verwandte  Darstellung.  Zwischen  kurzbekleideten  angelehnten  Dioskuren 
mit  phrygischer  Mütze  steht  eine  ähnlich  bedeckte  bekleidete  Frau  (Malache)  und 
ein  unbedeckter  nackter  Jüngling,  vermuthlich  der  dritte  Kabir.  Im  Cab.  Durand 
1965  ist  dieses  Bild  auf  Paris  Helena  Tantalos  und  Ganymedes  gedeutet.  Nur 
dafs  die  beiden  ersten  Figuren  einander  zugewandt  sind,  kommt  dieser  Deutung 
zu  statten,  dagegen  der  Annahme  eines  Paris  schon  die  Dioskurentracht  entgegen- 
steht.   Vgl.  oben  Paralip.  80. 

Tafel  III.    Liebesgruppe  zwischen  zwei  Dioskuren, 
ein  vermuthlich  gleichfalls  auf  des  Kabiren  Vermählung  mit  Malache  bezügliches 
Bild,  einem  Spiegel  der  Ginci'schen  Sammlung  zu  Volterra  entnommen,  der  jetzt 
in  Florenz  zu  suchen  ist.    Vgl.  Paralip.  102. 

Tafel  IV.    Wiederkehr  und  Theogamie  des  Dioskuren. 

1.  Wiedersehen  der  zwei  Dioskuren  in  Gegenwart  von  Minerva  und  Venus 
oder  Helena;  unedirter  Spiegel,  dessen  Ortsangabe  vermifst  wird.    Vgl.  Paral.  152. 

2.  Verwandtes  Bild ,  strahlenbekränzte  nackte  Frau  (Helena?)  mit  einer  Be- 
gleiterin, etwa  Venus  zwischen  zwei  Dioskuren.    Nach  Ingh.  II,  55.    Vgl.  Paralip.  65. 

3.  Liebesgruppe  zwischen  Venus  und  einem  der  Dioskuren :  unedirt.  Vgl. 
Paralip.  164. 


Nachtrag  zu  Gerhards  Abhandlung  über  die  Metall- 
spiegel der  Etrusker. 


Noch  vor  Vollendung  des  akademischen  Bandes,  dem  meine  zweite 
Abhandlung  über  die  Metallspiegel  der  Etrusker  angehört,  hat  das  in  deren 
Beilage  B  enthaltene  Verzeichnifs  unedirter  oder  in  meinem  Werk  ausgelasse- 
ner Spiegel  sich  so  beträchtlich  vermehrt,  dafs  ich  mich  für  verpflichtet  halte, 
die  mir  neuerdings  bekannt  gewordenen  Nachträge  gleich  jetzt  zu  geben.  Es 
geschieht  diefs  um  so  lieber,  da  ich  hiedurch  Gelegenheit  erhalte,  zwei  um 
die  Etruskische  Denkmälerkunde  sehr  verdienten  Männern,  Herrn  Dr.  Hein- 
rich Brunn,  Secretar  des  archäologischen  Instituts  zu  Rom,  und  dem  gelehr- 
ten Jesuiten  Pater  D.  Raffaelle  Garrucci  ebendaselbst  für  die  reichhaltigen 
Mittheilungen  zu  danken,  aus  denen  die  nachstehende  Fortsetzung  meines 
Verzeichnisses  hauptsächlich  geflossen  ist. 


413.  (8*.  XXXIII,  6*)  Lasa,  der  Zeichnung  Nr.  6  ähnlich;  im  Berliner  Museum 
Nr.  3348,  aus  meinem  Besitz.    Atld.  601. 

414.  (8**.  XXXIII,  6**)  Ähnliche  Darstellung  in  den  vereinigten  Sammlungen  zu 
München  Nr.  1847,  nebst  noch  zwei  andern  dortigen  Spiegeln  (421.  428)  durch  ge- 
fällige Mittheilung  des  Herr  C.  v.  Lützow  zu  meiner  Kenntnifs  gelangt.    Add.  553. 

415.  (30*.  XXXVII,  13)  Lasa  mit  einer  Frau;  daneben  auf  einer  Säule  eine  Eule. 
Im  hiesigen  Kgl.  Mus.  Nr.  3305,  aus  meiner  Sammlung.    Add.  563. 

416.  (30**.  XXXVII,  14)  Lasa  einer  Frau  mit  Hündchen  einen  Spiegel  vorhal- 
tend; Praenestinischer  Spiegel  den  Funden  des  Prinzen  Barberini  angehörig  und 
nebst  den  ührigen  Metallspiegeln  desselben  erlauchten  Besitzers  durch  gefällige  Mit- 
theilung des  Pater  Garrucci  zu  meiner  Kenntnifs  gelangt.    Add.  581. 

417.  (30f/.  XXXVII,  15)  Lasa  vertraulich  berührt  von  einer  sitzenden  Frau; 
Barbcrinischer  Spiegel  wie  oben.    Add.  503. 

418.  (30e.  XXXVII,  16)  Lasa  und  zwei  Frauen,  die  eine  durch  Schild,  die  an- 
dere durch  tiefe  Verhüllung  bei  sprechender  Geberde  ausgezeichnet.  Barberinischer 
Spiegel  wie  oben.    Add.  576. 

410.  (31*.  XXXVIII*)  Siegesgöttin  ein  Kalb  opfernd;  Barberinischer  Spiegel  wie 
oben.    Add.  577. 

420.  (XLVII,  5*)  Wartende  Dioskuren  mit  Helm  und  Schild;  dazwischen  ein 
Gebäude  mit  Wölbung  und  Säulen.  Gori  Mus.  Etr.  CLXXXVI,  4.  Vgl.  Rathgeber 
Nike.  S.  207.    Add.  558. 

Abhandlungen  der  pliilos.-hislor.  Kl.  1S59.  Nr.  5.  L 
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421.  (XL VII,  11)  Dioskuren  mit  Pileus.  In  der  Milte  ein  Tempel  wie  auf 
XL VII,  2.  Campanascher  Spiegel  in  den  vereinigten  Sammlungen  zu  München 
Nr.  1979.    Add.  557. 

422.  (XLVII,  12)  Desgl.  Fragment  in  Gerhards  Sammlung;  die  Figur  zur  R. 
defect.    Im  Kgl.  Museum  Nr.  3322.    Add.  565. 

423.  (XL VIII,  12)  Dioskuren,  Tisch  in  der  Mitte,  dem  Spiegel  XLVII,  6  ent- 
sprechend.   Gori  CLXXXVI,  5.    Add.  557. 

424.  (LIVe)  Dioskuren;  der  eine  mit  Pileus  sitzend,  der  andere  mit  Wehrge- 
henk  neben  seinem  Pferd  stehend,  im  leeren  Raum  zwei  Sterne.  Barberinischer 
Spiegel  wie  oben.    Add.  591. 

425  (67*.  LIX,  8)  Minerva,  Venus  und  Dioskuren.  Antike  Wiederholung  im 
Museo  Chiusino.    Add.  556. 

426.  (LIX,  15)  Minerva,  Dioskuren  und  „File",  Barberinischer  Spiegel  mit  den 
Inschriften  Castur,  Pultuce,  Menrfa,  File.    Add.  596. 

427.  (156*)  Zwei  Frauen  zwischen  zwei  Dioskuren;  besseres  Exemplar  als  Nr.  156; 
Dorowscher  Spiegel  des  Kgl.  Museums  Nr.  1883.    Add.  564. 

428.  (159*)  Dieselbe  Darstellung  in  den  vereinigten  Sammlungen  zu  München. 
Add  555. 

429.  (159**)  Ahnliche  Darstellung,  doch  ohne  Kreuzband.  Gebrochener  Spiegel 
im  hiesigen  Kgl.  Museum  aus  meiner  Sammlung.    Add.  598. 

430.  (LXX***)  Urtheil  des  Marsyas  durch  Apoll  in  Gegenwart  des  Olympos 
und  einer  Muse;  Barberinischer  Spiegel  wie  oben.    Add.  573. 

431.  (LXXI***)  Kopf  des  Attis  oder  Adonis  im  Berliner  Museum  Nr.  3335. 
Add.  599. 

432.  (LXXIIU)  Frau  auf  Zweigespann,  vermuthlich  Aurora;  Barberinischer  Sp. 
Add.  590. 

433.  (LXXXVIe)  Bacchus  und  Ariadne  einander  umfassend;  daneben  ein  Satyr; 
Barberinischer  Spiegel.    Add.  580. 

434.  (CXX,  4)  Löwenkampf  mit  fünf  Liebesgöttern;  Barberinischer  Spiegel  von 
Dr.  Detlefsen  bemerkt.    Add.  542. 

435.  (GXXVIIIe)  Hercules  mit  einem  Knaben,  angeblich  Amor.  Barberini. 
Add.  583. 

436.  (CXLII*)  Hercules  und  ein  Krieger  vor  dessen  Altar.    Barberini.  Add.  585. 

437.  (CLXXIII*)  Löwenjagd  von  neun  Heroen  unternommen.  Grofser  Bar- 
berinischer Spiegel  der  Eberjagd  Taf.  173  vergleichbar.    Add.  587. 

438.  (CLXXXVII*)  Urtheil  des  Paris,  Replik  von  Taf.  187.  Barberinischer 
Spiegel.    Add.  595. 

439.  (CXCVIIIe)  Paris,  Helena  und  Menelaus?  Einer  sitzenden  Frau  steht  ein 
Jüngling  gegenüber,  auf  dessen  Schulter  eine  andere  Frau  ihre  Hand  legt.  Bar- 
berini.   Add.  588. 
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440.  (CXCVIIiy")  Paris  Venus  und  Helena:  er  in  phrygischer  Tracht,  Helena 
nackt;  Venus  mitteninne  wie  auf  Taf.  CXCVII.    Barberini.    Add.  594. 

441.  (CXCVIUo')  Paris  Eros  und  Helena?  Einem  sitzenden  langbekleideten  Jüng- 
ling mit  Chlamys  und  langem  Stab  gegenüber  legt  eine  stehende  Frau  ihre  Hand 
auf  die  Schulter  des  Eros.    Barberinischer  Spiegel  wie  oben.    Add.  592. 

442.  (CCVIII*)  Helena  und  Menelaus  von  Dioskuren  umgeben;  gute  Beplik  des 
Spiegels  Taf.  208,  im  Kgl.  Museum  Nr.  3322,  aus  meiner  Sammlung.    Add.  600. 

443.  (CCXX1II*)  M  enelaos  und  noch  fünf  andere  Figuren;  noch  unbeschriebener 
und  unerklärter  Praenestinischer  Spiegel  im  Palast  Barberini  mit  den  Inschriften 
Turan,  Menle,  Eris,  Krisilha,  Irisis,  Teucrum?  (man  las  Teuthun  oder  auch  Teui- 
run).    Vgl.  Bull.  59  p.  37  u.  Arch.  Anz.  1860  Juli.    Add.  543. 

444.  (CCXXXVI  e)  •  Ajax  und  Cassanda,  Barberinischer  Spiegel.    Add.  572. 

445.  (CCXL**)  Zweikampf  eines  Lanzenkämpfers  zu  Bofs  gegen  einen  Fufs- 
kämpfer  mit  Schwert;  Barberinischer  Spiegel.    Add.  575. 

446.  (CCXL*/)  Au  Penelope  erinnernd.  Eine  sitzende  Frau  mit  Spindel  legt 
ihre  Hand  auf  einen  sitzenden  Mann  mit  Lanze;  im  Palast  Barberini.    Add.  578. 

447.  (CCXLe)  An  Kalypso  erinnernd.  Sitzende  Frau,  über  die  eine  andere 
einen  Sonnenschirm  hält,  vor  ihr  Mercur.    Barberini.    Add.  589. 

448.  (CCXL/)  Bhodopis.  Ein  bekränzter  junger  Kitharbde  ist  Phaun  genannt. 
Eine  seitwärts  nach  ihm  blickende  Frau  Rutapis  schreitet  rechtshin.  Ihnen  gegen- 
über sitzt  eine  gleichfalls  bekleidete  Frau,  vor  ihr  ein  Vogel,  darüber  Suepatis. 
Barberini.    Add.  597. 

449.  (373*)  Jüngling  zwischen  Frauen;  eine  derselben  hält  eine  Lanze.  Bar- 
berini.   Add.  375. 

450.  (373*)  Gerüsteter  Krieger  vor  einer  bekleideten  Frau.  Braun'scher  Spiegel 
im  Berliner  Museum  Nr.  3211.    Add.  559. 

451.  (389*)  Zwei  Frauen,  die  eine  sitzend,  die  andere  ein  Kästchen  haltend. 
Barberinischer  Spiegel.    Add.  574. 

452.  (391*)  Mann  und  Frau  auf  einer  Kline,  vor  ihnen  ein  besetzter  Tisch.  Bar- 
berinischer Sp.    Add.  570. 

453.  (394*)  Stüfsiger  Bock  mit  einem  ithyphallischen  Zwerg  und  einer  Gans 
gruppirt.    Barberini.    Add.  579. 

454.  (394**)  Gorgoneion  in  archaischem  Stil.    Barberini.    Add.  582. 

Obigen  Nachträgen  zu  unserm  Verzeichnifs  bleiben  hienächst  noch  manche  Zu- 
sätze und  Berichtigungen,  Einzelheiten  der  früher  verzeichneten  Spiegel  betreffend 
hinzuzufügen. 

Da  die  Unvollständigkeit  mancher  an  und  für  sich  dankenswerthen  Notiz  über 
die  Identität  verschiedener  Spiegel  vorher  uns  unklar  liefs,  so  stellt  erst  jetzt  sich 
heraus,  dafs  Nr.  64  als  identisch  mit  Nr.  101  zu  streichen  ist;  auch  dafs  Nr.  221a 
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und  221  b  einen  und  denselben  Spiegel  betreffen,  wird  durch  Brunn  bestätigt,  der 
nun  auch  geneigt  ist,  die  Spiegel  200  (Apoll  und  Marsyas)  mit  226  (thronender 
Bacchus)  auf  ein  einziges  Original  zurück  zu  führen.  Weiter  zu  streichen  ist  Nr.  24 
als  identisch  mit  Tafel  CCXXX,  Nr.  140  mit  273,  Nr.  169  mit  130,  237  mit  Tafel 
CXL1V,  270  mit  Tafel  CLXXIV,  Nr.  324  mit  Tafel  CGVI,  336  mit  Tafel  CLXI, 
360  mit  Tafel  CLXVIII;  endlich  werden  auch  Nr.  59  (Kabiren)  und  98  wegfallen 
müssen,  da  ihre  Notiz  auf  Verwechslung  mit  anderen  Spiegeln  zu  beruhen  scheint. 

Hinsichtlich  der  Ortsangaben  ist  Nr.  65  wenigstens  auf  das  Mus.  Chius.  CLV 
zurückzuführen,  obwohl  die  jetzigen  Besitzer  dortiger  Funde  sich  oft  nicht  mehr 
bestimmen  lassen,  wie  auch  mit  Nr.  1  der  Fall  ist.  In  Bezug  auf  Nr.  272  (CLXX**) 
berichtigt  Brunn,  dafs  dieser  von  ihmaufTyro  und  deren  Söhne  gedeutete  Spiegel 
nicht  Herrn  De  Meester  sondern  der  Campanaschen  Sammlung  angehöre;  zugleich 
bemerkt  er,  dafs  eben  jene  mythische  Darstellung  in  Nr.  136  und  Nr.  163  (Myst. 
67)  unseres  Verzeichnisses  zu  erkennen  sein  dürfte.  Das  Original  der  mit  Nr.  257 
(CLXXX*)  ohne  Ortsangabe  erwähnten  Darstellung  von  Eos  und  Kephalos  hat 
unter  den  jetzt  im  Kgl.  Mus.  ausgelegten  Spiegeln  meiner  Sammlung  (Nr.  3360)  sich 
vorgefunden.  Dafs  der  schon  in  England  für  falsch  erkannte  Spiegel  Nr.  405  mit 
der  Inschrift  Eukruti  in  Rom  nur  besprochen,  nicht  in  einer  zweiten  Fälschung  ge- 
zeigt ward,  berichtigt  Brunn  zugleich  mit  der  Bemerkung,  dafs  das  Original  jenes 
wohlfeilen  Betrugs  sowohl  von  ihm  als  von  Pater  Garrucci  im  Innenbild  einer 
Clusinischen  Schale  (Mus.  Chius.  1,  35)  nachgewiesen  worden  war. 

Einiger  Druckfehler  zu  geschweigen  (wie  denn  in  Nr.  212  „LXVIIW  statt 
LXVI1P*,  in  Nr.  293  „CLXXXIVa"  statt  CLXXXaa,  in  Nr.  355  „p.  139"  statt  159, 
in  der  Erklärung  von  Taf.  IV,  3  „Paralip.  167"  statt  164  zu  lesen  ist)  bleibt  auch 
in  der  Beschreibung  einzelner  Spiegel  einiges  zu  berichtigen:  in  Nr.  25  ist  statt 
eines  Knaben  vielmehr  ein  Mädchen  zu  erkennen,  in  Nr  136  mehreres  anders  zu 
fassen  (wie  Brunn  bei  der  Deutung  dieses  Spiegels  auf  Tyro  erörtern  wird)  für  Nr.  260 
(CXXVM*)  auch  die  Inschrift  Herde  zu  bezeugen  und  in  Nr.  330  (CCXVIl*)  als  Neben- 
figur der  von  zwei  Flügelgestalten  geschmückten  Malachisch  oder  Helena  ein  phry- 
gisch  bekleideter  Jüngling  nachzutragen  der,  wenn  nicht  für  einen  Kabiren  (vgl.  oben 
Seite  418  f.)  füglich  für  Paris  gehalten  werden  kann.  Eben  stellt  sich  auch  heraus, 
dafs  in  Nr.  211  (LXXVllc?)  vielmehr  Eros  und  Psyche  als  Apoll  und  Artemis  zu 
erkennen  sein  dürften.  Nachzutragen  ist  endlich  S.  482  in  der  Erklärung  der  Kupfer- 
tafeln zu  Taf.  II,  3  die  Verweisung  auf  S.  417  und  S.  453  Nr.  80. 

Einige  Unrichtigkeiten,  welche  in  die  Citate  von  Spiegeln  des  hiesigen  Kgl. 
Museums  sich  eingeschlichen  haben,  werden  durch  das  im  Druck  zu  erwartende 
Verzeichnifs  sämmtlicher  Spiegel  desselben  ihre  Berichtigung  finden. 

Berlin,  1.  August  1860.  E.  G. 
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